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Reise in die nordlichen Provinzen. Lissabon bis Caldas da

Rainha.

ImOm May 1798 verließen wir Lissabon , um die nordli=

chen Provinzen des Reichs zu durchsuchen. Wir richteten

zuerst unsern Weg auf Torres vedras und die Båder zu

Caldas.

Sunda

Die Gegenden hinter dem östlichen Theile von Lissas

bon habe ich schon geruhmt , besonders aber verdienen das

campo grande, eine Vorstadt von Lissabon, Lumiar , Cars

nidi , genannt zu werden. Man sieht nur kurz abgesekte

Hügel voll Dehlbäume , in den Gründen Orangengårten,

an den Bächen Wiesen voll Eichen und Pappeln, hier und

da Kornfelder.

2.

Die Drangen von Lumiar werden vor=

श züglich
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zuglich geschikt. Eben so reizend ist das Thal von Loures,

wo sich die Hügel noch mehr erheben und das Thal selbst

weiter wird. Ein Flecken folgt hier auf den andern ; man

kann von Lissabon über Bemfica , Campo grande, Carnide,

Lumiar , einige Meilen weit beständig zwischen Häusern

gehen , und man glaubt Lissabon nicht verlassen zu haben.

Hinter Loures erhebt sich die Gegend beträchtlich ;

man kommt auf die hohe Bergkette , welche sich nach Maz

fra herabzieht. Sie besteht aus Basalt mit Kalkstein ge=

deckt ; in der Höhe und auf der nördlichen Seite kommt

ein dichter feinkörniger Sandstein zum Vorschein. Den

ersten Absak bildet ein Berg , die cabeça de Montachique

genannt. Dann wird die Gegend bis zu einem Dorfe a

Pova wiederum niedriger. Der Weg war zu beyden Sei=

ten mit der Südeiche besekt , einem noch nicht beschriebenen

Baume des südlichen Europa , ungeachtet er unter diesen

durch seine Größe und Schinheit sich auf eine sehr vor=

theilhaste Weise auszeichnet. Er kommt der von Cava.

nilles beschriebenen valentinianischen Eiche nahe , ist aber

größer und hat ein viel breiteres Blatt. Die Straße war

zwar gepflastert , aber überaus schlecht , und gewiß seit

einem Jahrhunderte nicht ausgebessert ; die Derter sind un-

gemein kleine und schlechte Dörfer. Um Pova sieht man

viele Obstbäume , ein Beweis einer hohen und kühlern Ge-

gend.

1
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gend. Hinter Pova erhebt sich das Gebirge wieder , wird

dde und kahl ; nur hier und da sieht man Quinten. Auf

diesem Berge liegt das Dorf (villa) Enxara mit einem

schinen Gute des Grafen Redondo. Gegen Torres

vedras nehmen die Berge wiederum ab ; man reiset zwi-

schen muntern Hügeln , doch merkt man an der geringen

Cultur die Entfernung von Lissabon. Die Hügel bestanden

aus einem grobkörnigen Sandstein; hin und wieder sieht

man Basalt , zuweilen auch Schichten von abgerundeten

Kieseln.

Torres vedras ist eine kleine Stadt , sieben Legoas

von Lissabon , um einen Hügel gelegen , worauf sich die

Ruinen eines alten Castells befinden. Sie enthält etwas

über 600 Feuerstellen , vier Pfarrkirchen und drey Kloster

außerhalb der Stadt. Die Kirchen und Kloster geben ihr

ein größeres Ansehen , als man nachher findet. Vor alten

Zeiten war sie eine berühmte Festung ; noch jekt ist sie die

Hauptstadt eines Corregimento. Die Gegend umher ist

angenehm und gut angebauet , besonders voll Gårten und

Weinberge , von den kleinen Flußchen Sizandro gewässert,

der mit Ellern und Weiden besetzt ist. Auf der einen Seite

fangen bald wiederum Sandberge und Fichtenwälder an,

auf der andern hingegen sieht man muntere Kalkyågel mit

Gebusch bedeckt. Am Fuße derselben entspringt eine lau-

A 2 warme

1
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warme Quelle , die etwas Luftsäure hålt ; auch hat man

hier Steinkohlen in einer Thonschicht gefunden.

Von Lorres vedras bis in die Nähe von Obidos , fünf

Legoas , hat man eine schlecht angebauete dde, Gegend : zu=

erst Fichtenwälder, dann Heiden, und nur ein Paar schlechte

unbedeutende Dörfer. Die Verge bestehen überall aus

Sandstein und Geschieben. Um Obidos wird die Land=

ſchaft mannichfaltiger und angenehmer , voll kurzer Hügel

von einem dichten gelblichen Kalksicin , oft schroff und fel=

sig , mit munterm Gebusch bedeckt und von Båchen umge-

ben. Niedrige Kalkhügel sind überhaupt angenehmer als

Sandsteinhugel; die Vegetation ist auf ihnen reicher , man-

nichfaltiger ; man kanu am Mangel derselben in der Ferne

schon sehen , wenn der Sandstein wiederum ansångt. Obis

dos selbst ist ein kleines unbedeutendes Städtchen um einen

Hügel gebauet , worauf die Ruinen einer vormahligen in

der Geschichte berähmten Festung liegen. Die Mauern sind

noch sehr gut erhalten ; man sieht innerhalb derselben , zwis

schen Ruinen und Felsen, noch einige von den Gerichtsper=

sonen bewohnte Häuser.

:

Cine Legoa von Obidos liegt das Städtchen Caldas,

wegen seiner Schwefelbåder ein sehr bekannter und besuchter

Ort. Das Städtchen ist klein, in ein unregelmäßiges Vier=

ect
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eck gebauet , vergrößert sich aber beständig. Die Häuser

sind klein , bestehen gewdhulich nur aus einem Erdgeschosse,

und nur wenige haben Fenster. Der Fußboden ist fast in

allen Zimmern, sehr schlecht , und wer anderes Hausgeråth

als schlechte hölzerne Stühle und Tische haben will , muß

es selbst mitbringen. Von den Betten , dem Tischzeuge

und andern Bedürfnissen versteht sich dieses ohnehin ; kurz,

man muß dort seine ganze Dekonomie machen können. Das

Wirthshaus faßt nur wenig Menschen , und wurde in Eng-

land und Frankreich elend heißen , ungeachtet es in diesem

Lande noch erträglich ist . Die Badegåste wohnen beständig

in Privathäusern. Eine solche Aufnahme finden die reichen

Kaufleute und der hohe Adel von Lissabon , um hier ihre

beyden Brunnenzeiten zuzubringen , wovon die erste in den

May , die zweyte in den September fällt. An Vergnů-

gungen, an Bålle , Concerte , Schauspiele , ist , wie man

schon erwarten kann, nicht zu denken. Wer dergleichen in

Portugals Luftdrtern haben wollte , måste es selbst machen.

Man besucht sich , man giebt Theegesellschaften , man

spielt , man macht höchstens kleine Lustparthien nach einigen

nahgelegenen Dertern ; das ist der ganze Zeitvertreib. Es

gehört übrigens zu dem Modeton , nach Caldas zu gehen ;

man bringt die heißen Tage in Cintra zu , und man reiset

von dort nach Caldas , daher auch die Gesellschaft im Herbst

oft glänzender ist , als im Frühling.

In
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In der Mitte des Ortes über den warmen Quellen

befindet sich ein geräumiges und schines Badehaus , unter

dem vorigen Könige angelegt. Dicht daneben ist ein Hospi=

tal får arme Kranke. Außer der Trinkquelle giebt es noch

drey andere , welche das Wasser zu vier Bådern liefern.

Das Bad für die Männer ist 36 Fuß lang , 9 Fuß breit,

2 Fuß 8 Zoll tief ; der Boden wird mit weißem Thon und

gewaschenem Sande bedeckt. hinter einem Vorhange ents

kleidet man sich , zieht Badezeug an, und seht sich dawn

auf dem Boden in das Bad nieder , so daß das Wasser bis

an denHals geht. Oft sind zwölf Personen auf einmahl

im Bade. Das Wasser fließt zwar beständig , aber es ist

doch unangenehm , sich in Gesellschaft baden zu müssen,

und noch unangenehmer , wenn man der lekte ist , zu dem

das Wasser fließt , welches die andern abgespühlt hat.

Auch ist es unangenehm , daß Fremde eintreten durfen.

Man bezahlt für das Bad nichts , uur zuletzt ein Trinkgeld

an die Aufwärter. Arme und geringe Personen durfen erst

gegen Mittag baden , nachdem die andern aufgehört haben.

Die übrigen Båder , auch die für Frauenzimmer bestimmten,

sind auf eine ähnliche Art eingerichtet ; nur ist das Wasser

in dem Männerbade am heißesten und stärksten : es hat

*nämlich 92 bis 93 ° Fahrenheit ( 26 bis 27 ° Reaumur) .

Das Waffer von allen Quellen fließt zusammen , und treibt

nahe am Badehause eine Muhle. :

Tritt
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Tritt man in das Badehaus , so kommt man auf eine

große Hausflur , die zum Spatziergange nach dem Baden

bestimmt , und gewdhnlich voll von Menschen ist , die mit

vieler Heftigkeit hin und her laufen. Hier befindet sich

auch eine Apotheke, und im Hintergrunde die Trinkquelle,

deren Wärme nur 91 ° Fahr, betrågt.

Die Gegend umher ist gut angebauet , aber sandig

und voll Fichtenwälder. Der Ort selbst liegt an dem west-

lichen Abhange sehr verflächter Hügel. Sie bestehen aus

einem weichen bräunlichen eisenhaltigen Sandstein , welcher

wahrscheinlich Steinkohlen einfaßt , von deren Brande das

erhikte Wasser herrühren mag. Die See ist nur drey Legoas

entfernt; nur eine Legoa von dort liegt die Lagoa deObidos,

ein Binnensee. Diese Nähe der See und die flache Ge-

gend sind Ursache von starken und besonders im Frühjahre

kühlen Winden , und einer veränderlichen Luft , doch wird

mitten im Sommer die Hike ungemein groß. Man sieht

hier überall die Berlenghas, Juseln, welche den beyden In-

seln Helgoland sehr gleichen , und Hügel mitten im Meere

bilden. Außer einer Quinta hat man keinen Spaziergang

um Caldas angelegt......

Wir haben eine kleine Schrift über den Gebrauch und

Mißbrauch der Båder zu Caldas , von Tavares , ehe

mahligem

1
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mahligem Lehrer und Decan der medicinischen Facultat zu

Coimbra (Advertencias ſobre os abuſos e legitimo uſo

das aguas mineraes das caldas da raynha par Fr. Tava-

res. Lisboa 1791.4to.) Man wundert sich im Anfange,

wenn der Verfasser sagt , es komme wenig oder gar nichts

darauf an , die Bestandtheile eines Mineralwassers zu ken=

nen. Herr Tavares bedenkt nicht , daß man , selbst

um Erfahrungssätze über den Gebrauch des Wassers mig-

lich zu machen , auf die Bestandtheile zurückgehen muß ;

daß man eine chemische Untersuchung schon zur Classificaz

tion der Gesundbrunnen nithig hat. Er bildet sich , wie

viele unwissende Aerzte, in Deutschland , ein , man wolle

aus der Analyse Wirkungen folgern , da eine solche Unter-

suchung nur erst die Erfahrung des Arztes vollständig ma-

chen soll , der doch wissen muß , ob sein Wasser zu den

kohlenſauren oder schwefelhaltigen gehört. Er årgert sich

über die zu große Genauigkeit der chemischen Analysen, und

bedenkt nicht , daß man sie von einem jeden Rechnungs=

führer verlangt , wenn es auch nicht auf Pfenninge anka-

me.e. Er tadelt sonst mit Recht das übermäßige Trinken,

das unsinnige Laufen nach dem Bade, und daß man die

portugiesische Sitte , cinen Mantel von Puch beständig zu

tragen , abschaffe , und dafur eine leichte englische Kleis

dung wähle , welche sich für ein heißes Klima nicht schicke.

Manmuß dem Verføffer darin völligen Beyfall geben , der

Portu

暫
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Portugiese geht im heißesten Sommer , durch Erfahrung be-

lehrt , mit seinem Mantel , aber unter ihm fast ungeklei

det , damit er sich bey jedem kühlen Lüftchen darin verhål

len könne. Bey heißem Wetter ist die Haut immer mit

Schweiß bedeckt ; jeder Luftzug befördert die Verdunstung,

und erregt folglich eine Kälte , welche der Luft ursprunglich

nicht eigen war.

Wichtiger ist eine andere Schrift von einem bekann=

ten gelehrten Engländer Withering ; cine chemische Ana=

lyse dieses Wassers , die zu Lissabon portugiesisch und eng-

lisch 1795 herausgekommen ist. Sie führt den Titel :

Analyſe chemica da agua das caldas da raynha por

Guilherme Withering. A chemical analyſis of

the water at Caldas da Raynha by Will. Withering.

61 Seiten 4to. Die Analyse ist gut , wie sie sich von

dem geschickten Verfasser erwarten ließ , nur macht der

schlechte Apparat , welchen er dabey anwenden konnte , die

Angaben in den wichtigsten Stucken , z . B. der Menge der

Er fand in 128 Unzen diesesLuftarten , zweifelhaft.

Wassers :

Kohlensäure

Hepatische Luft

Kalkerde

Bittererde

Unzenmaaß.

64 =

12 Gr. an.

3

Hepa
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Hepatisirtes Eisen (Eisen = Hydrosulfur) 2 Gr.

Thonerde I1 =

Kieselerde

3

4
=

Salzsaure Bittererde 64 =

Selenit
44 =

Glaubersalz 64=

Kochsalz 148 =

Das Eisen konnte eben so wohl in der Kohlensäure , als dem

geschwefelten Wasserstoffgas aufgelöst seyn. Doch ich über-

gehe einige andere kleine Bemerkungen , welche die Verält

nisse der Substanzen betreffen , worin aber auch die Unter-

suchung , wie der Verfasser selbst sagt , nicht genau seyn

konnte. Genug; er hat etwas geleistet, wofår man ihni

Dank schuldig ist.

:

II.
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II.

Von Caldas bis Coimbra über Alcolaça, Batalha.

Wir sekten unsere Reise von hier nach San Martinho

fort, einem kleinen Flecken (villa) , zwey Legoas von Cal-

das , über niedrige Hügel , durch sandige Gegenden und

Fichtenwälder. Dicht an der See erheben sich Hügel , wel-

che aus Sandstein und Kalkstein mit etwas Gyps bestehen.

Zwischen diesen ist der enge Eingang des Hafens , welcher

dann ein ziemlich großes , beynahe võllig rundes , und sehr

schon in die Augen fallendes Becken bildet. Nur kleine

Schiffe können hier einlaufen; wir zählten nicht mehr als

drey zweymastige. Die meisten Einwohner leben von der

Fischerey, auch treiben sie einigen Küstenhandel.

Ostwärts von San Martinho zieht sich eine Kette von

Sandsteinhügeln, mit dem Meere parallel. Sie sind auf

dem Gipfel und an dem westlichen Abhange nackt , an dem

istlichen befinden sich häufige und ansehnliche Fichtenwål-

der , und das Land wird gebirgiger. Am nordlichen Ende

liegt in einem Thale versteckt , so daß man es nur sehen

kann, wenn man dicht davor ist , das reiche Bernhardiner

Kloster Alcobaça , mit einem Flecken. Es wurde 1148

bon
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von dem ersten Könige in Portugal , Don Affonso Hen

riquez, *) gestiftet, und so wohl dotirt, daß es das reichste

Kloster im Laude ist. Die Kirche ist groß , und in dem go-

thischen Geschmacke gebauet, welchen man den neuern Norr-

mannischgothischen nennt. Wer eine Beschreibung der=

selben verlangt , mag Murphy's Reisen durch Portu=

gal darüber nachlesen , welcher , als Baumeister , darüber

ein gehdriges Urtheil fållen konnte. Doch muß ich erin-

nern, daß mir , durch die Große unserer gothisch gebaueten

deutschen Kirchen verwöhnt , das Ganze nicht so aufficl,

als ihm. Es werden darin manche Seltenheiten gezeigt:

im Grunde von keiner großen Bedeutung; nur fielen mir

manche Sachen auf aus dem ersten brasilianischen Golde

und von einem vortrefflichen schwarzen Marmor von Porto

de Moz gearbeitet. Das Klostergebäude ist groß , einfach

und gut gebauet , die Zimmer vortrefflich, man glaubt mehr

in cinem Pallaste , als in einem Kloster zu seyn. Dab

vormahls berühmte Archis brachten die Spanier nach dem

Escorial , als sie dieses Land tyrannisirten. Die Bibliothek

ist gar nicht schlecht ; wan machte uns aufmerksam auf die

Ency-

*) Die Endigung es ist patronymisch , gleichbedeutend mit

dem slawonischen vicz. Henrique heißt Heinrich,

Henriques Heinrichs Sohn. Die Portugiesen

sagen Affonso, nicht Alfonso.



- -

13

4

Encyclopedie par ordre des matieres, auf die Deſcri-

Wir

ption des arts et des metiers und manche andere neuere

franzosische Werke , die Naturgeschichte betreffend .

sahen hier auch ein prachtiges Exemplar von der englischen

Ucbersehung der Lusiade des Camoens , welches Lady Bute

hicher geschenkt hatte , um hier , so wie an vielen andern

Orten in Spanien und Portugal das Andenken ihres Na=

mens zurück zu lassen. Kurz , diese Bibliothek war den

meisten deutschen Klosterbibliotheken nicht ähnlich. Jetzt

wird ein neues vortreffliches Zimmer für sie eingerichtet.

Wenn man diese Nachrichten mit denen vergleicht , welche

Murphy giebt , so wird man eine große Verschiedenheit

finden ; aber Murphy nahm sich vielleicht die Mühe

nicht , die Bibliothek genauer zu beschen. Wollte Mur-

phy eine Bemerkung dieser Art machen , so gab ihm die

prachtige Kuche , eine der schönsten , die man sehen kann,

Gelegenheit genug. Er fand die Pachter hier ganz wohl=

habend, er sah, daß täglich eine Menge Arme vom Kloster

gespeiset wurden, und frågt : ob wohl irgend ein reicher Pri=

vatmann so viel seinen hålfsbedürftigen Nebenmenschen zu=

wende ? Auch hier muß ich ihm widersprechen. Die Men=

schen, welche unter diesem Kloster stehen , werden durch

die Menge von Abgaben gänzlich niedergedruckt , und Ar-

muth herrscht, wo Ueberfluß seyn könnte. Das All-

mosen geben ist ein elender Ersatz , wenn man selbst Arme

macht.
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macht. Auch hier håtte er die Sache besser untersuchen

sollen,

Der Flecken (villa) Alcobaça ist ganz beträchtlich ; es

giebt dort verschiedene Manufacturen. Die älteste ist im

Klostergebäude selbst , wohin sie Pombal verlegte ; wahr

scheinlich um das Kloster zu etwas zu nutzen. Man macht

hier Batist und andere feine Leinwand. Wichtiger ist eine

Manufactur von Baumwollenzeugen , und eine Baumwol=

lenspinnerey , welche den Herren Guillots , Franzosen,

gehdrt. Was nur durch Maschinen getrieben werden

konnte , ist geschehen ; das Kartatschen, das Spinnen selbst

u. s. w., und man bewundert mit Vergnügen die sinn-

reiche Zusammensehung mannichfaltiger Maschinen. Die

Manufactur hat übrigens guten Absatz , ungeachtet auch

in Lissabon Baumwollenzeuge gemacht werden, und eine

Baumwollenspinnerey sich zu Tamar befindet. Die Guil-

lots machen ein gutes Haus , sowohl hier als in Lis-

sabon.

Das portugiesische Volk hat große Talente zu sau=

bern feinen Arbeiten ; es ahmt mit der größten Genauig-

keit nach. Wir sahen hier dußerst seinen Zwirn in Santa=

ren gesponnen , welchen uns Herr Guillot , als etwas

außerordentliches in seiner Art, zeigte.

Mco-
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Alcobaça liegt sehr eingeschlossen. Gegen Sudwesten,

und Norden drången sich Sandsteinberge dicht umher, ge=

genOsten erhebt sich ein hohes nacktes Kalksteingebirge, wel=

ches eine beträchtliche Strecke weit mit dem Meeresuser par=

allel fortgeht. Es verbindet sich , obgleich durch abgesetzte

Zuge südöstlich mit dem Monte junto und norddstlich mit

Lousao. Ein Theil desselben ist der Porto de Moz, wo

vortrefflicher Marmor bricht. Doch ist die Gegend um

Alcobaça munter ; es giebt viel Gebusch und Wiesen, auch,

ist sie viel kühler, als die flachern südlichen Gegenden. Es

fanden sich hier einige nordische Pflanzen , welche sonst sel=

ten im Reiche vorkommen (z. B. Serratula arvenſis, Lych-

nis Flos Cuculi).

4

Von Alcobaça nach Batalha , drey Legoas weit , nå ,

hert man sich der Bergkette in Osten; die Berge werden,

hdher, gedrängter, steiler , an manchen Stellen mit Fichten

bedeckt. Es erscheint hier eine schine Heideart (Erica

cinerea) zuerst , die sich im südlichen Portugal gar nicht,

im nordlichen äußerst häufig findet, Man kommt zune

Flecken (villa) Aljubarota, auf dem langen verflächten

Gipfel eines Berges. Der Ort ist ziemlich groß; besteht

aber ganz und gar aus sehr kleinen Häusern. Hier ge

wann Konig Johann der Erste im Jahre 138.6 eine

große Schlacht gegen die Spanier und erhielt sich dadurch

auf
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auf dem Throne. Er war ein naturlicher Sohn des Ki-

nigs Don Pedro , der letzte König , Don Fernando,

hatte unr eine Tochter hinterlassen , welche mit dem Könige

von Castilien verheyrathet war ; hinreichende Gründe für

cinen eifersichtigen König von Castilien zum Kriege gegen

Portugal. Sie ist nach der Schlacht auf dem campo de

Durique, welche dem Reiche seine Unabhängigkeit sicherte.

Camoes schildert im vierten Gesange der Lusiade diese

Schlacht ausführlich , mit einigen schinen , wahrhaft dich-

terischen Wendungen. Nuno Alvarez Pereira zeich

nete sich hier besonders aus , und vermochte auch vorher

die Großen des Reichs , ihren neuen König zu unterstützen.

Zum Andenken dieser gewonnenen Schlacht stiftete der Kö-

nig das Kloster und die Kirche da Batalha, aber in einiger

Entfernung, um ihm eine schickliche Lage , wo es nicht an

Wasser fehle , zu verschaffen,

Die Berge gegen dieses Kloster sind zwar niedriger ;

doch liegt es noch so sehr zwischen Hügeln verdeckt , daß

man es nur in der Nähe gewahr wird. Aber dann fållt

auch der sonderbar gebanete , überall durchbrochene Thurm

auf , und gefällt wegen seiner edeln Verhältnisse. Mur-

phy redet von dieser Kirche , einem Meisterstucke der Bau-

kunst in ihrer Art , sehr weitläuftig , und ich will, da er

ein Baumeister ist , nach ihm nicht urtheilen . Niemand

wird
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wird laugnen , daß in dem Ganzen ein edler , besserer Gez

schmack herrschte, als man, dem Zeitalter nach , hier ers

warten konnte ; aber die Menge der Zierrathen störte doch

diesen Eindruck , wenigstens bey mir. Murphy lobt es,

daß hier die Zierrathen nicht überhäuft sind ; ich begreife

nicht , wie man so etwas sagen kann, wo man Pfeiler und

Bogen mit Schnikwerk bedeckt sieht. Es ist wahr , bey

einer genauern Betrachtung findet man auch dieses leicht

und geschmackvoll gearbeitet , aber es ist doch immer am

unrechten Orte. Murphy sekt hinzu , die Kirche sen

aus einem weißen Marmor gebauet. So viel mineralo-

gische Kenntnisse sollte doch ein Baumeister haben, um zu

bemerken , daß die Steinart kein Marmor , sondern ein

kalkartiger Sandstein ist. Ein solcher bricht auch überall

in den Bergen umher , da hingegen Marmor sich nur in

einer beträchtlichen Entfernung findet. Uebrigens ist das

Gebäude noch nicht vollendet ; es soll zur Zeit der jezigen

Kduigin , der großen Freundin aller Kirchen und Kloster,

die Rede von einer Vollendung gewesen seyn ; allein die

Unternehmung war zu kostbar.

Es istDas Kloster besteht aus Dominicanern.

nicht reich, eher arm. Der Abt war ein höflicher , freund-

licher Mann , aber ohne alle Kenntnisse; ein bloßer Mönch.

Das Kloster ist mit einer kleinen villa umgeben, worin

B Lima
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Lima 600 Feuerstellen zählt , die gewiß nicht vorhan

den sind. ????? ???????

Noch niedriger werden die Hügel gegen Leiria ; sie bez

stehen aus Sandstein und tragen Dehlbaume. Am Fuße

derselben , in einer Ebene , zwischen dem Liz und Lena,

kleinen Flußchen , liegt , zwey Legoas von Batalha , die

Stadt (cidade) Leiria , nebst ihren Vorstädten. Die Zahl

der Feuerstellen beträgt nicht viel über 1000 , aber man

sieht einige hubsche Häuser, auch wohnen hier manche wohl=

habende und vornehme Leute. Sie ist eine sehr alte Stadt,

war vormahls sehr beruhmt , hat auch seit 1417 beträcht

lich abgenommen , bleibt aber noch immer der Hauptort

eines Corregimento , der Sitz eines Corregedors und Bi-

schofs. Sie besteht aus zwey Pfarren; es sind hier vier

Kldster. Auf einemHügel liegt ein vormahls sehr starkes

Castell; auch dient die Stadt einigen Königen zur Rest=

denz, besonders dem weisen Don Diniz , dessen Pallast

man noch sieht. Die Gegend umher ist angenehm , das

Thal ist fruchtbar und gut bebauet , die Hugel schmucken

alte herrliche Fichtenwälder.

T

Vor Leiria hatte damahls ein Deutscher , Namens

Sperling, eine Fabrik angelegt , mit überſaurer Salz

fåure zu bkichen, Er zeigte mir manche Anstalten, wollte

doch
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Er

doch aber das wichtigste nicht sehen lassen , weil er behaup

tete, besondere Einrichtungen angebracht zu haben.

erklärte , daß der Krieg ihn zwinge , seine Bude zu verz

schließen , und , wie ich hdre , hat die Anstalt bald nachher

aufgehört. Er beging vielleicht den Fehler vieler Fabris

kanten , mit zu kleinen Kapitalien anzufangen. Er war,

wie er uns erzählte , einmahl in Gefahr gewesen , in die

Hånde der Inquisition zu fallen; er hatte sich nämlich mit

deutscher Lebhaftigkeit oft an die Sonne gewandt , um ihm

bey seinem Blcichen gunstig zu seyn , und dieses wurde

als Abgötterey dem Bischofe angegeben. Doch dieser, Don

Manoel de Aguiar , war zu vernunftig , um es ihm

übel zu nehmen , und ließ sich durch seine Entschuldigung

sogleich befriedigen.
7

Der weise König , Don Diniz , der Gesekgeber von

Portugal, welcher Ackerbau und Gewerbe auf eine damahls

beyspiellose Art beförderte , befahl schon im dreyzehnten

Fahrhundert einen Fichtenwald nicht weit von Leiria anzuz

pflanzen , welcher noch fortdauert , und Holz für die Clas

fabrik zu Marinha grande liefert. Ein Englander , Herr

Stephens , hat diese Fabrik , unstreitig die größte Fa=

brik im Reiche , und auch die einzige in ihrer Art, angez

legt. Das Glas ist sehr gut , wenn es auch nicht völlig

den Glanz des englischen Glases hat. Die Hutte liefert

GlasB2



20

Glas für einen großen Theil des Reichs ; das auswärtige

Glas ist jckt höhern Abgaben unterworfen , doch wird noch

viel aus Bdhmen eingeführt. Vormahls_war dieses Ver=

kehr aber weit beträchtlicher , und zog sehr viele Deutsche

ins Land. Herr Stephens hat sich einen Pallast ers

bauet , Chausseen angelegt , die Gegend angebauet und bes

völkert , und neue Wålder gepflanzt. Er ist der Manko

Kapack dieser Gegend.

Der Zufall ließ uns hier , wie Murphy , ein Stier=

gefecht sehen , wozu aus der ganzen Gegend umher die

Fremden gekommen waren. Man sah aus den Fenstern

der Gebäude und von den Bånken zu , welche um den gez

räumigen ansehnlichen Plak gesetzt waren. Das Fest war

weit halsbrechender als zu Lissabon. Ehe der Stier herz

ausgelassen wurde , befand sich eine Menge Masken und

anderer Poffenreißer , auch Dilettanten , auf dem Plake,

welche nur zum Theil davon liefen , wenn der Stier schon

herausgelassen war, und sich auch sogar damit belustigten,

das Thier zu necken. Es geschah nicht selten , daß diese

weniger gewandten unerfahrnen Kämpfer vom Stiere erz

tappt und mishandelt wurden , der doch aber, wie überall

in Portugal , Kudpfe auf den Hörnern hatte. Einen von

ihnen warf ein Stier mit vieler Leichtigkeit über den Rük=

ken ; einen andern Poffenreiser, der sich einen dicken Bauch

gemacht
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gemacht hatte , holte der Stier ein, als er eben über das

Geländer steigen wollte , und verseßte ihm einige derbe

Stdse : zum Glick zog man ihn schnell genug über das Ge

känder. An einer Stelle befand sich nicht einmahl ein Ge-

lander ; vor dem Durchgange durch ein Haus stand eine

Menge Bauern ganz frey , nur mit langen Knippeln Be

waffnet. Näherte sich der Stier , so schlugen sie alle auf

ihn los , schrieen dazu , und brachten ihn, mit Hilfe der

Neckereyen von Seiten der Kämpfer , gewohnlich zum Wei

chen. Aber ein Stier machte einen verzweifelten Angriff

auf diesen Haufen, warf alles durch einander , und würde

gewiß viel Schaden angerichtet haben , hätten ihn nicht die

Angriffe der Capinhos , vielleicht auch das Geschrey unb

die Verwirrung der Menschen , welche über einander hin-

srurzten, stukig gemacht , und dadurch jenen Gelegenheit

gegeben , durch das Haus zu entfliehen . Einige hatten

doch bey diesem Vorfalle Schaden gelitten. Fällt der

Stier, so sturzt alles über ihn her , und giebt ihm auf alle

mögliche Weise den Rest. Das niedrige Betragen des Pd-

bels , der sich ein Vergnügen daraus machte , das sterbende

Thier zu quålen , war abscheulich. Sie sprangen darauf

umher , sie schlugen es , und ein Kerl hatte ein stachlichtes

Aloeblatt , mit dem er in der Wunde hin und her fuhr.

Wahrlich ich war so sehr vom Abscheu hingerissen , daß ich

mich beynahe freuete , als ein Stier einmahl wiederum auf-

ſprang,
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sprang, und auf seine Peiniger losging. Kurz , die Stiers

gefechte in den Provinzen schienen mir ohne allen Bergleich

schädlicher zu seyn , als in der Hauptstadt ; ich mußte mich

oft daran erinnern , daß der Jubel der Freude das Volk bes

täubt , und es gegen alle andere Gefuhle gleichgultig macht,

um wiederum billig in meinem Urtheilen zu werden.

Unfruchtbare mit Geschieben bedeckte Heiden , hin

und wieder mit einigen Fichtenwäldern , dauren bis Pom-

bal fort . In dieser Strecke von fünf Legoas sieht man

kein Dorf, nur einige wenige einzelne Häuser. Man wun=

dert sich aber sehr , an einigen Stellen eine wahrhafte Seis

tenheit in Portugal, eine sehr gute Chaussee , zu finden ;

ein auffallender neuer Anblick , welchen man bald mit dem

Namen Pombal in Verbindung bringt. Der Flecken (villa)

Pombal hat einige hubsche Häuser , und liegt an einem

Flusse in einer wohl angebaucten ganz muntern Gegend.

Eine Capucinerkirche mit einem sehr berühmten wunderthås

tigen Marienbilde , die Ruinen eines alten zerstörten Ca-

stells auf einem Hügel , und das Schloß des berühmten

Marquis von Pombal , zwar hübsch , aber nicht auss

gezeichnet , sind die Gegenstände welche in Pombal Aufa

merksamkeit erregen können.
:

Hier
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Hier brachte der berühmte Marquis von Pombal

seine lehten Tage gleichsam im Exilium zu. In der Reise

des Duc de Chatelet , die sonst keine große Kenntnisse,

weder des Landes , noch der Nation, noch der Sprache,

noch von irgend einer andern Art , verrath , macht der Bee

such des Verfassers zu Pombal , wo er den gefallenen Mi-

nister sprach , beynahe das interessanteste aus. Der Mar=

quis heißt noch immer bey dem gemeinen Volke: o gran

Marques, und dieses war ihm , nebst einigen fremden,

nicht englischen , Kaufleuten ganz allein gewogen , bey als

len übrigen ist sein Andenken noch auf das äußerste verhaßt.

Die Vornehmen reden von Pombals Regierung , wie

von einem Schreckenssysteme , wo man Thüren und Fenster

verschloß , wenn man in der Ferne merkte , der Minister

werde kommen. Daß er ein Minister war , welcher das

Beste des Reichs zu seinem eignen Ruhme wollte, läßt sich

nicht bezweifeln; daß er aber selten die richtigen Mittel an=

wandte , läßt sich ebenfalls nicht läugnen. Daran muß-

ten uns die traurigen Ueberbleibsel seiner Hutmanufactur

in Pombal erinnern , indem eine andere zu Braga betracht=

lichen Absatz hat. Aber wie war es auch möglich , daß in

dieser menschenleeren Gegend , wo die Cultur des Bodens

alle und noch mehr Hånde erfodert , als vorhanden sind,

eine Manufactur gedeihen könnte ? Warum dachte Pom-

bal nie an Wege , Brücken , Kandle , die Paar Schritte

um
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um sein Pombal ausgenommen ? Warum kleine Neckereyen

gegen die Geistlichkeit , welche dem Volke keine Erleichte

rung , und ihm unversdhnliche Feinde verschafften ? Im

Anfange wollte er überall Manufacturen und Fabriken an-

legen; dann verfiel er auf den Ackerbau; endlich auf die

Fischerey ; kurz , er fing alles von hinten an. Immer des

spotisch, stolz, grausam, erreichte er nie in den Verbesserun

gen des Landes seinen Zweck , und sogar das gemeine Volk,

welches er hin und wieder begunstigte , erinnert sich seiner

nicht mehr mit den Gefühlen der Liebe , sondern mit einer

Schadenfreude über das Schicksal der höhern Stånde. Die

ses ist das Resultatder Unterhaltungen über diesen Mann mit

einer Menge von Eingebohrnen von verschiedenen Ständen.

Aber nichts macht den Gedanken wahrscheinlich , wel

chen Herr von Jungk zuerst unter uns , soviel ich weiß,

äußerte , als habe er selbst den Anfall auf das Leben des

Kdnigs veranstaltet , um einen Theil des Adels seiner Raz

che zu opfern. Dieser Gedanke lag allerdings sehr nahe,

wurde gewiß vom Adel und der Geistlichkeit sogleich nit

Vergnügen ergriffen , ja die Königin soll sogar diesen Ges

danken hegen , und sich in ihren Geistes - Abwesenheiten init

der Unschuld jener Gerichteten häufig beschäftigen. Wire

jener Verdacht wirklich gegrundet , so wurde man nicht ge

såumt haben , alles in den vorigen Zustand zu sehen, Doch

ist
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Die

ist noch nichts zur Ehrenrettung der Verurtheilten gesche

hen, ungeachtet ein Sohn des Herzogs von Aveiro im

Verborgenen lebt, und der Sohn des Marquis von Pom-

bal zu Lissabon ein großes Haus macht. Es ist mir von

sehr glaubwürdigen Personen erzählt worden, man habe

bey einer nochmahligen Durchsicht der Acten es am besten

gefunden , die Sache auf sich beruhen zu lassen.

Schandshule an der Stelle , wo sich das Haus des Herzogs

von Aveird zu Belem befand , steht noch immer ; man

hat nur die Inschrift durch einige Buden zu verdecken ge-

sucht. Es ist das Symbol des Betragens der Portugiesen

åber diesen Gegenstand ; man sucht zu verbergen , was

man nicht ändern kann.

/

Aehnliche Hügel , wie von Leiria bis Pombal , hat

man von hier bis Condeixa (Condescha) , nur nicht ganz so

unfruchtbar und besser bebauet. Auch kommt man über

einen Flecken Atouguia , der nicht ganz unbeträchtlich ist,

doch nur aus kleinen Häusern besteht. Zuletzt nähert man

sich den hohen nackten Bergen in Osten , die sich bis hieher

verbreiten und aus einem grauweißen Kalkstein bestehen.

An einigen Stellen findet sich hier ein Rotheisenstein, der

sehr gut auf Eisen konnte verschmolzen werden. Man ver-

låßt auf diesem Wege die Provinz Estremadura und tritt

in Beira ein,

Con
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Condeixa , funf Legoas von Pombal , liegt nahe an

jener Bergkette in einer sehr angenehmen schon bebaucten

Gegend. Der Ort ist größer als Pombal, munter und

lebhaft , es wohnen dort verschiedene Personen vor Stande.

Die Drangen von Condeixa sind beruhmt , vortrefflich und

wohlfeil... Condeira heißt ein Fruchtkörbchen , ein niedlicher

Name für einen niedlichen Ort. Das Frauenzimmer war

hier vorzuglich hubsch , und freyer , als es gewöhnlich in

kleinen portugiesischen Städten zu seyn pflegt , woran die

Nähe der Musensohne zu Coimbra Schuld seyn mag... Hier

soll auch das alte Colibria oder Colimbria , wovon Coimbra

den Namen hat , gestanden haben...

Eine fruchtbare hågelichte Gegend mit Bächen durch=

schnitten, gut bevdikert und angebauet , hålt bis Coimbra

an , welches nur zwey Legoas von Condeixa entferntist.

???????? ????

1
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III.
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Coimbra. Die Universitat.

Wie beynahe alle größern Städte in Portugal ist Co-

imbra an dem Abhange eines Hügels , und zwar eines

beträchtlich steilen Hügels gebauet ; nur ein kleiner Theil

der Stadt befindet sich in der Ebene. Der Mondego schlan

gelt sich in seinem weiten Bette dicht an den Hågeln vor

der Stadt hin ; über ihn führt eine lange steinerne Brücke.

Man sieht die Stadt nicht eher , als bis man in das Thal

herabkommt ; aber dann macht sie in der reizenden Ge

gend , mit ihren unzähligen Klistern und Kirchen am Ab

hange des Berges einen sehr schonen überraschenden An=

blick. Man darf jedoch nur in die Stadt selbst treten,

um gerade das Gegentheil von dem zu finden , was man

erwartete. Die Gassen sind äußerst schmal , klein , krumim

und winklich , schlecht gepflastert , sehr kothig , und oft

so steil, daß man nur mit Mühe hinansteigt. Eine einz

zige breite Gasse findet sich in der Ebene ; doch gerade diese

wird von den Vornehmen nicht bewohnt , weil man sie im

Sommer für ungesund hålt. Der Mondego schwillt nåm-

lich im Winter an , tritt aus , und hinterläßt im Sommer

Sumpfe , welche , wie überall in warmen Ländern , schade

liche
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schädliche Dunste verbreiten. Kein einziger offener Platz

findet sich im Orte ; kein Spaziergang , als welche die

Natur liefert. Nur die große Quinta der Augustiner dient

zu diesem Zwecke ; und wer indianische Lorbeerbaume von

Goa (Laurus indica) in ihrer ganzen Pracht sehen will,

muß sie besuchen. Alles dieses ist noch nicht genug ; keine

große Stadt in Portugal hat so schlechte Wirthshäuser,

als Coimbra , und ein Fremder bekommt dort elende Zim-

mer , schlechte Betten , und Speisen , deren Zubereitung

den Appetit eines Botanikers erfordert. Vielleicht kommt

es daher , daß alle Reisebeschreiber schnell durch diesen Ort

cilten, seiner nur flichtig erwähnten , und von der sehr be-

rühmten Universität keine oder unbedeutende Nachrichten

gaben.

Je mehr man nach Norden in Portugal kommt , desto

besser , gutmüthiger , fleißiger , wird das Volk. Räube

reyen , Diebstahle sind hier schon sehr selten. Aber weder

Männer noch Weiber gefallen durch ihre Schönheit , und die

lestern misfallen gegen ihre Nachbarinnen von Condeira.

Die gemeinen Weiber tragen einen schwarzen langen Tuch

über den Kopf, wie in einigen deutschen Städten , z . B.

Hildesheim , oder wie die Mantilla der Spanieriunen , doch

ohne die niedliche Besehung von Flor oder Spitzen der

letztern,

Coin
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Coimbra ist eine sehr alte Stadt , und hatte schon

viele Belagerungen erlitten , ehe Graf Heinrich Portu

gal erhielt. Man sieht noch Thore und Mauern ; übri

gens ist der Ort ganz offen. Seit 1419 hat Coimbra ab=

genommen. Hier ist der Sik eines Bischofs , welcher be-

ständig Graf von Arganil , nicht blos heißt , sondern auch

ist ; ferner eines Corregedors , eines Provedos und eines

Juiz de fora, wie sich ohnehin versteht. Sie besteht aus

etwas über 3000 Feuerstellen , in acht Kirchspiele vertheilt,

es befinden sich in ihr nicht weniger als acht Kloster und

achtzehn Stifter.
:

Das wichtigste in Coimbra ist die Universität. Kd

nig Don Diniz stiftete sie um das Jahr 1291 zu Lissa-

bon; verlegte sie aber sechzehn Jahre darauf hieher; nach

mahls wurde sie noch einmahl nach Lissabon verlegt , aber

von Johann dem Dritten 1537 wieder nach Coim=

bra zurück gebracht , wo sie auch bis jekt geblieben ist.

Unter Pombal litt die Einrichtung derselben eine große

Veränderung ; allerdings sehr zu ihrem Vortheile. Aber

Einrichtungen sind nicht alles ; wo ein belebender Geist

fehlt , gedeihen, Wissenschaften nicht ; sie verlangen Auf-

wand , Aufmunterung und richtige Schåhung wahrer Verz

dienste , Mittel , wodurch bey allen mittelmäßigen Verfas

fungen mehr geschieht , als bey der besten Cimichtung von

der
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der Welt. Da es uns sehr an Nachrichten über die Uni-

versität zu Coimbra fehlt , so erlaube man mir darüber weite

läuftiger zu seyn.

Die Universitat hat zuerst einen Rector (Reytor),

welchen der König selbst wählt , und zwar nicht aus dem

Mittel der Universität. Gewohnlich ist ein Geistlicher,

der von hier zur Stelle eines Bischofs befördert wird. Ei-

gentlich hat er sein Amt nur auf drey Jahr , aber fast ime

mer wird er nach Ablauf derselben bis zu einer andern

Beförderung darin bestätigt. Der Reformator sollte noch

über ihn seyn , allcin beyde Stellen sind jetzt in einer Per=

son des Don Francisco Rafael de Castro vereis

nigt. Der Rector präsidirt in dem Collegium der Deca-

nen (concelho dos Decanos), und dieses besteht aus den

Decanen der Facultaten , zwey Fiskålen (Syndicis), năm

lich dem Conſervador und Ouvidor, und dem Sekretår.

Es hat die Jurisdiction über alle, die zur Akademie

gehören. In allem , was Geldsachen und das Verz

migen der sehr reich dotirten Universität betrifft , ist

ihm ein Finanzcollegium , die junta da fazenda, an

die Seite gesekt , worin sich drey Deputirte , ein Pro-

fessor der Theologie , ein Professor der Rechte und der

Professor des Calculs befinden , den Schakmeister und

Schreiber ausgenommen, Auf den Fall , daß der

Rector
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Rector behindert wäre , ist noch ein Vice = Rector cr=

16m сти

Der Canzler der Universität, ist in Lehrsachen die erste

Person, Ergiebt die gradus bey Promotionen , er hat

die Aufsicht über die Lectionen und präsidirt, bey den Prů-

fungen der Studenten. Diese Stelle gehört dem Prior und

General der AugustinerCanon, regul. zu Coimbra. Man

kann nicht, umhiu , den vorigen Einrichtungen seinen Bey=

fall zu geben ; aber diese Aufsicht eines Minchs , über=

haupt eines einzelnen Mannes , auf die Art wie gelehrt

werden soll , muß einem Deutschen sehr auffallen , und man

wird sich nicht mehr wundern , warum Leute , welche viel

leisten konnten, nichts thun.

1. Die Zahl der Facultaten ist upch einmahl so groß,

als bey uns, und man hat sehr wohlgethan , die ungeheure

philosophische Facultat in mehrere zu zertheilen , wenn gleich

die portugiesische Eintheilung nicht zu empfehlen seyn michte.

Sie sind : 1) der Theologie mit acht Stellen oder Ståhlen

(cadeiras), 2) der Canonum , mit yeun Stellen, 3 ) der

Rechte mit acht Stellen , 4) der Medicin , mit sechs Stel-

len , 5 ) der Mathematik mit vier Stellen ,,; 6) d¢x Philo=

sophic mit vier Stellen. Bey der letztern muß man an keine

Logik , Metaphysik and dergl, denkeng denn davon ist zu

Coim-
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Coimbra nicht die Rede; sondern jene vier Stellen sind die

eines Professors der Zoologie und Mineralogie , ferner der

Experimental = Physik , dann der Chemie , und endlich der

Botanik und Dekonomie. Von allen eigentlich philofo=

phischen Wissenschaften wird nur das Naturrecht von ei

nem Profeſſore Canonum gelehrt. Die Professoren heis

sen Lertes , von ler, lesen , (Professor bedeutet einen Schul-

lehrer), und außer den ordentlichen, wie bey uns , giebt es

noch lertes ſubſtitutos und demonſtradores in denFächern,

wo etwas zu demonstriren ist.

1

1

"

Die Collegien dauern nicht ein halbes Jahr , wie bey

uns, sondern långer, und es wird nur ein Cursus imJahre

gemacht. Sie fangen im Herbst au ; nachdem sie geendigt

sind , im Monat May , folgen die offentlichen Prüfungen,

denen sich durchaus ein jeder unterwerfen muß , bis zum

Monat Julius ; dann kommen beynahe drey Monate Fes

rien. Die dffentlichen Prüfungen geschehen , seit Pom-

bal in portugiesischer Sprache , und müssen doch für strenge

gehalten werden, weil gerade damahls einige Studenten

aus Furcht vor ihnen davon gelaufen waren. Auch die

Vorlesungen werden in portugiesischer Sprache und übrie

gens wie bey uns gehalten , allein alle unentgeldlich. Fe=

der Student, er mag Theologe, Jurist oder Mediciner seyn,

muß eine bestimmte Anzahl von Jahren hier studirt , die

bestimms
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bestimmten Collegien gehört , und sich den jährlichen Prü=

fungen unterworfen haben , wenn er ein Amt haben , oder

seine Kenntnisse ausuben will. Für die Mediciner sind

fünf Jahre bestimmt. Weiter ist aber auch nichts nöthig.

Den Doctorgrad nehmen blos solche an, welche Lehrer auf

der Universität werden wollen , und dann müssen sie zwar

dffentlich disputiren , schreiben aber keine Juaugural = Dif=

sertation. Der Doctortitel ist daher selten , aber eben des=

wegen sehr ehrenvoll in Portugal. Magiſtros (Meſtres

em Arte) und Baccalaureos (Bacchareis) macht man fast

gar nicht mehr.

Die Theologen können auch anderwärts , z . B. zin

Evora, sogar in manchen Klöstern studirt haben ; bey

ihnen kommt es nie auf Kenntnisse an. Die Juristen müss

sen alle in Coimbra gewesen seyn ; und da man in den klein-

sten Städten und Flecken einen Juiz de fora findet , so ist

ihre Anzahl besonders groß. Auch alle Mediciner sollen

dort ihren Cursus gemacht haben ; sogar die eigentlichen

Wundarzte (cirujanos) , denn wir sind noch weit hinter

den Portugiesen zuruck , wo der Wundarzt , der Aderlas-

ser und Schröpfer , und der Barbier, drey sehr verschie

dene Personen sind . Unter solchen Umständen kann die Zahl

der Studenten nicht klein seyn, und man gab sie uns allge=

mein über 800 an; freylich etwas weniger als die Zahl

201
E 2000,
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2000 , oder gar 8000, welche sich in einigen portugiesis

schen Buchern findet.

Alle Studenten , nebst ihren Lehrern , haben eine son=

derbare Tracht. Ein ganz schwarzer langer einfacher Rock

ohne Aermel , hinten mit Bändern zugebunden , und vorm

vom Halse bis zu den Füßen mit zwey Reihen dichtste=

hender kleiner Kndpfe besetzt , macht den ersten Theil aus.

Darüber wirft man einen andern langen schwarzen Rock

mit weiten Aermeln , gerade wie ihn die protestantischen

Priester bey uns zu tragen pflegen. Ein jeder führt einen

kleinen schwarzen tuchenen Beutel in der Hand , worin

sich Schnupftuch , Tobacksdose und dergleichen befinden,

weil dem Anzuge andere Taschen mangeln. Die Studens

ten gehen immer , sogar in der brennenden Sonnenhiße,

in bloßem Kopfe ; nur die Lehrer und graduirten Perso=

nen dürfen ein schwarzes Barett tragen. So dânn das

Zeug auch ist , dessen man sich bedient , so beschwerlich muß

doch dieser schwarze unbequeme Anzug im Sommer seyn.

Nichts kann aber davon befreyen, weder Stand, noch Alter,

noch Geschäft ; wer sich in derStadt ohne ihn sehen läßt,

leidet zuerst eine Geldstrafe , dann eine Gefängnisstrafe.

Daher sind die Gassen beständig von solchen schwarzgeklei=

deten Menschen angefullt , welche einen traurigen mduchi-

fchen Anblick geben, Pombal wollte auch dieses abge=

schafft
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schafft wissen ; aber man stellte ihm vor , daß dadurch viel

an der Kleidung gespart würde , und es ist auch wirklich

an Kleideraufwand nicht zu denken. Uebrigens wohnen

Lehrer und Studenten, wie bey uns in Privathäusern, nicht

wie auf manchen alten Universitäten , und selbst noch in

England, in eigenen Gebäuden.

Verschiedene öffentliche Anstalten befinden sich im vor

mahligen Collegium der Jesuiten , welches Pombal der

Universitat gab. Es liegt wie alle andere Universitäts =

Gebäude in dem hdchsten Theile der Stadt. DasNaz

turaliencabinet daselbst ist unbedeutend , enthält wenig

merkwürdige Stücke , und ist von dem vormahligen Auf-

seher Vandelli ganz (auch die Mineralien) nach dem

Linneischen Systeme geordnet. Aber die Samnılung

von physikalischen Instrumenten ist ansehnlich und gut ;

man sieht hier manche ganz neue , vorzuglich englische Ju-

strumente. Die in Portugal gemachten sind meistens aus

sehr schönem Brasilienholz verfertigt , mit Vergoldungen ge-

schmuckt , und überhaupt so eingerichtet , daß die Samm-

lung unter die glänzendsten dieser Art gehört. In allem, was

die Mechanik betrifft , ist man sehr reich , vorzuglich arm

aber in allem , was zur Elektricitat gehört. Das chemi-

sche Laboratorium ist gleichfalls sehr gut , geräumig und

helle ; außer dem , was man gewohnlich in solchen Werk-

ſtåtten
C2
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stätten sieht , findet man hier auch Luftapparate , und eine

Sammlung von chemischen Präparaten nach der neuen an-

tiphlogistischen Nomenclatur. Ueberdieß befindet sich in die-

sem Gebäude noch eine Sammlung von chirurgischen Instru=

menten.

Die öffentliche Bibliothek füllt eine kleine Kirche , wel-

che inwendig sehr wenig verändert ist. Es låßt sich schwer

von einer Bibliothek urtheilen , wenn man das Verzeich=

niß nicht studiren kann. Die Zahl der Bånde ist ansehn-

lich ; und nach dem zu urtheilen , was der Professor der

Botanik Brotero außerte, scheint es selbst an neueru

Werken nicht zu fehlen. Auch wird sie von den Studenten

fleißig besucht und benukt.

Das Observatorium ist gut gebauet , und hat eine

vortreffliche Lage im obern Theile der Stadt ; auch ist es

sehr bequem und nett eingerichtet , nur fehlt etwas

strumente.

-

In=

Der botanische Garten ist nicht sehr groß , das Gez

wächshaus klein , allein durch den Fleiß ihres Aufschers,

des Professors der Botanik , Don Feliz de Avellar

Brotero , hat diese Anstalt eine vortreffliche Einrichtung

erhalten. Dieser Garten ist ohne Vergleich interessanter,

als
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2

als der königliche botanische Garten zu Lissabon. Allent

halben findet man bey den Pflanzen Ståbe mit dem Namen

der Pflanze , gerade wie im Pariser Garten , und man

glaubt beym ersten Blicke einen Abschnitt des Jardin des

plantes zu sehen. Außer manchen fremden Gewächsen ist

die beträchtliche Sammlung von Pflanzen , welche in Pore

tugal einheimisch sind , merkwurdig , woran der vortreffe

lich Aufseher eine Menge sehr wichtiger botanischer Bemer

kungen gemacht hat. Gewiß kein Botaniker wird diesen

Garten ohne Nutzen und ohne Belehrung besuchen.

Kurz die Einrichtungen der Universität zu Coimbra

sind so gar schlecht nicht. Sie übertrifft bey weitem alle

spanischen Universitäten , Salamanca nicht ausgenommen,

nach dem zu urtheilen , was ich in Spanien und Portugal

darüber von gültigen Richtern hdrte. Ja, es giebt wahr-

lich sehr viele Universitäten in Deutschland, welche in Ruck

sicht der zweckmäßigen Anstalten ihrer sehr verachteten porz

tugiesischen Schwester weit nachstehen müssen.

Ich habe die Bekanntschaft verschiedener Professoren

gemacht , aber ich kann über die Geschicklichkeit derer, welche

andere Fächer als ich bearbeiten , mir kein Urtheil anmas=

sen. Ich habe unter ihnen helldenkende , lebhafte Männer

angetroffen , welche durch die portugiesische Hoflichkeit noch

liebenss
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liebenswårdiger wurden. Sie kannten die franzdsische und

englische Litteratur- unsere deutsche zu kennen wäre schon

zu viel von einem Englander und Franzosen verlangt. In

der Bibliothek des Fr. Joaquim de Sta Clara , ei=

nes Benedictiners und Professors der Theologie , eines mun-

teru, klugen Mannes , schloß sich die deutsche Litteratur mit

1730. Ich hatte gewunscht , ein Polyhistor zu seyn , um

mich tiefer mit diesen Männern einlassen zu können. Don

Feliz de Avellar Brotero , der Professor der Bota=

nik , ist mein Freund geworden. Er besitzt vorzügliche

Kenntnisse in der Botanik ; er hat auf seinen Reisen durch

Portugal die Pflanzen dieses Reichs kennen gelernt , und

einen großen Theil derselben in den botanischen Garten ver-

pflanzt ; ich habe ihn selten unbefriedigt gefragt. Ich würz

de ungerecht gegen diesen Mann seyn , wenn ich ihn nicht

geradezu den besten Botanikern , welche ich persdulich ken=

ne , (denn einen Botaniker kann man nur dann gehörig be=

urtheilen, ) sie mögen Deutsche seyn , oder nicht , an die

Scite setzte. Ja , er hat seine Botanik mehr im Kopfe,

als manche andere viel bekanntere Männer , welche nur

blos , auf acht deutsche Weise , aus einem Folianten zu ant=

worten wissen , oder nur die Ordnungen und Gattungen

kennen , worüber sie etwas drucken lassen. Brotero's

Einleitung in die Botanik in portugiesischer Sprache *)

-

zeigt

*) Sie heißt Compendio de Botanica ou Noçoes elementares

deſta
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zeigt eben so viele Einsichten , und mehr Fähigkeiten neue

Ansichten zu fassen , als alle unsere deutsche Einleitungen

von einem ähnlichen Inhalte. Brotero kennt die Schrif-

ten der Deutschen; er studirt unsern Hedwig. Aber er

hat acht Jahre zu Paris studirt ; er ist nicht auf der Unis

versität zu Coimbra gezogen ; er wird also von seinen Col=

legen geneckt , und Verdruß mit Hypochondrie verbunden

lahmen den sonst thätigen Mann. Vandelli entfernte

ihn von Lissabon , weil er zu viel wußte , und verschaffte

cine Stelle , die sich für ihn paste , dem unwissenden D.

Alexandre. Mit Vergnugen erinnere ich mich unserer

botanischen Spaziergänge zu Coimbra. Kaum hatte er

uns eine halbe Stunde gesprochen und unsere Sammlung

gesehen , als er , seiner Kenntnisse gewiß , uns einen bota-

nischen Spaziergang auf der Stelle vorschlug. Es war

eine Freude zu sehen und zu empfinden , wie eine gegenseiz

tige nicht erwartete Achtung mit jedem Tage zunahm. Sch

hore , daß mein Freund nach Lissabon gerufen ist , und daß

der Graf von Caparica ihn wieder in Thätigkeit gescht

und aufgemuntert hat.

Der

deſta ſciencia , ſegundo os melhores Escritores modernos

expoſtas na lingua portugueza. Por Feliz Avellar Brotero.

Paris 1787. 2 Theile, 8. Der erste von 471, der zweyte

von 411 Seiten. Der Verf. war noch in Paris , als er

dieses Werk schricb.
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Der Professor der Physik , Don Constantino Bo-

felho de Lacerda Lobo ist kein Brotero. Er

schwaht viel mehr , er ist oberflächlich , auch sind seine

physikalischen Kenntnisse sehr mittelmäßig , dagegen arbei-

tet er viel und nicht ohne Erfolg im ökonomischen Fache.

In Portugal fållt man jekt vorzuglich auf Dekonomie und

ahnliche Wissenschaften , welche einen unmittelbaren Nuhen

versprechen. Die Musen lieben blos feile Seelen nicht.

Don Thome' Rodriguez Sobral, der Profes-

for der Chemie , ist ein sehr geschickter Mann. Er kennt

die neuern Arbeiten der Franzosen in diesem Fache ; er lehrt

die Chemie nach den neuern antiphlogistischen Grundsätzen ;

er hat ihre Nomenclatur ins Portugiesische übertragen , und

wird ein Handbuch über die Chemie herausgeben , woran

es in Portugal noch sehr fehlt. Ich zweisele nicht , daß es

seinem Zwecke entsprechen wird,

Kurz , es fehlt nicht.an Leuten , welche mit dem jekis

gen Zustande der Litteratur bekannt sind ; es fehlt nicht an

fähigen Köpfen , vielleicht aber an grundlichen Gelehrten,

welche die Wissenschaften um ihrer selbst willen treiben.

Warum leistet denn diese Universität überhaupt so wenig?

Die nächste Antwort ist leicht : da, wo man Schriften, ohne

allen Crsak , auf eigene Kosten drucken lassen muß , oder

Nur

1
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nur mit Muhe auf königliche Kosten gedruckt erhält , kann

es keine Schriftsteller geben. Allein man wird weiter fra-

gen , woher diese Stimmung komme , warum man die Wif=

senschaften so wenig liebe , daß der Absatz kein gedrucktes

Buch bezahlt macht? Eine strenge Censur , ein Inquisiz

tions = Tribunal, das Schriftstellern noch immer fürchterlich

ist , reichen gewiß hin, allen Geist der Untersuchung zu un-

terdrücken. Und alle Wissenschaften sind enge mit einander

perknupft ; sie theilen mit einander ihre Schicksale. Håtte

man nicht auf alten Monumenten Inschristen gesammlet,

so würde man dort jetzt keine Moose suchen , und Black

håtte nie die Luftsäure entdeckt, wäre nicht an den Katego

rien wie an den Elementen des Stagiriten gezweifelt

worden .

:

:

IV.
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IV.

Gegend um Coimbra. Inez de Castro. Dekonomie.

Die Gegend um Coimbra ist ungemein schon , zwar ber-

gig , aber vortrefflich angebauet. Die Berge sind mit

Waldchen von Fichten und sogar deutschen Eichen bedeckt,

die Thaler von Bächen durchschnitten , mit Gårten , Quin=

ten , hubschen Gartenhäusern , auch Klostern erfüllt ; übers

all sieht man Dehlbaume , Drangenbäume, und die schone

portugiesische Cypresse in Menge. Der Mondego windet

sich vor der Stadt hin , zu beyden Seiten eine schmale sehr

fruchtbare Ebene , welche dieser reißende Strom im Win-

ter überschwemmt. In der Ferne entdeckt man das hohe

Gebirge von Lousao auf der einen Seite ; auf der andern

den hohen Berg von Bussaco , dessen einsamer Gipfel mit

einem berühmten Carmeliter = Kloster , und dessen Quinta

mit hohen schattigen Cypressen , geschmückt ist. Wem das

Steigen nicht beschwerlich wird , findet hier einen Reich-

thum von Abwechselungen. Gegen Coimbra über liegt

am Ufer des Flusses cine Quinta , welche noch jekt a quin-

ta das lagrimas , die Quinta der Thränen , heißt ; der

Quell der Thränen (fonte das lagrimas) entſpringt in ihr

an einem Hugel mit schinen portugiesischen Cypressen um=

schattet.

;
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۱

schattet. Der Tradition zufolge , wohnte hier Donna

Inez de Castro , und hier wurde sie auch ermordet.

Sie war eine Castilianerin ; Don Pedro , der Sohn und

Thronerbe Königs Alfons des Vierten, liebte sie, und

soll sie zu Braganza heimlich geheirathet haben. Er gab

ihr diese Wohnung; er besuchte sie dort oft , und Inez

gebahr ihm hier drey Sdhne , und eine Tochter. Die Liebe

des Prinzen mußte bald bekannt werden; der erzürnteBa-

ter, durch seine Hofleute angereizt , kam von Montemor o

velho nicht weit von Coimbra , wo er sich zufälliger Weise

aufhielt , plåklich dorthin , als der Prinz auf der Jagd

war , und ließ Inez ermorden. Als Pedro zur Re-

gierung kam , gab er Befehl seine Geliebte auszugraben,

und er selbst sekte dem Gerippe die königliche Krone auf.

Er war sehr strenge gegen die , welche seinem Vater zu dies

fem Morde gerathen hatten ; auch dehnte er diese Strenge

auf seine ganze Regierung aus , und hieß daher der Rechts=

pfleger (juſticeiro) ; nicht der Gerechte, welches juſto

heißt , oder auch der Grausame. Den letzteren Namen

hatte er aber, besonders bey der Geistlichkeit , die ihm nicht

gunstig war. Inez und Don Pedro kannten Natur=

schduheiten , als sie dieses Plätzchen wählten , wo sich Co

imbra und die ganze schöne Gegend umher den Augen ent=

wickelt. In dem romantischen Thale des Mondego bil-

det die Quinta der Thränen eine Stelle , welche die spie

lende
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lende Phantasie umschwebt. Wenn die Dichtkunst noch

hin und wieder helle Funken in Portugal erscheinen läßt,

so ist es dein Werk, schönes Thal !

: Es ist sonderbar , daß dieser schine Stoff nicmahls

ein großes Gluck in der Dichtkunst gemacht hat. Man hat

mit Gewalt ein Trauerspiel daraus zu machen gesucht , wo=

zu sich der Gegenstand ohne beträchtliche Veränderungen

cigentlich nicht schickt; die ganze Handlung liegt in dem

Augenblicke , wo die schine, saufte, gluckliche Inez , ohne

Wissen des Prinzen , ermordet wird. Eine Verschwörung

gegen ein stilles vom Hofe entferntes Weib , welches man

überfällt , indem ihr Geliebter abwesend ist , bietet keine

Berwickelungen dar. Man hat verschiedene portugiesische

Trauerspicle dieses Namens; die meisten nicht ohne gluck=

liche, nicht ohne lächerliche Stellen. La Mothe's Inez

ist schlecht und vergessen ; ein deutsches Trauerspiel desfel=

ben Inhalts wird hoffentlich bald nicht weniger vergessen

seyn. Das elendeste von dieser Art ist eine italianische

Oper , wo Inez nicht getödtet wird , sondern wo der Ki =

nig auf cine Vorbitte sogleich vergiebt. Die Dichtkunst

hat wenig so abscheuliche geschmackwidrige Stücke, Jch.

sah diese Oper zu London auf dem Haymarket = Theater,

wo Madam Bapti, der Liebling des Londner Publikums,

eine sehr håßliche , sehr widrige Inez vorstellte. Selbst

die
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die Episode in der Lusiade von Camoes hat bey vortreff-

lichen Stellen eine Anrede der Inez an Alfons , die

man absichtlich nicht schlechter håtte machen können. Aber

freylich vergißt man alle Fehler dieses großen Dichters,

wenn man die beyden Verse lieset , worin er das Glück der

Inez schildert. Ges. 3. v. 120.

"In Ruhe lebtest du , schdne Inez , pflucktest dei-

ner Jahre süße Früchte , in jenem schönen blinden Betruge

der Seele , den das Schicksal nie lange dauern läßt. In

den reizenden Fluren des Mondego , nie trocken von deinen

schdnen Augen , lehrtest du den Bergen und den Blum-

chen den Namen, der in deine Brust geschrieben war."

"Dort antworteten dir deines Prinzen Erinnerungen,

die in seiner Seele herrschten ; immer führten sie dich ihm

vor seine Augen , wenn er sich von deinen entfernte , des

Nachts in süßen Träumen , die ihn täuschten , am Tage in

Gedanken , die entflohen , und was er endlich dachte , was

er sah , war alles Andenkeu an Freude, " *)

V. C. XX.

*) Eſtavas, linda Jnez , poſta em ſocego,

De teus annos colhendo doce fruto,

Aber

Naquelle
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Aber das Deutsche ist nicht im Stande , einen Be-

griff von der schinen Sprache zu geben , welche in diesen

Worten herrscht. Drey Ausdrücke für schon und reizend,

so wohlklingend , als man sie fordern kann. Welche Wôr-

ter, wie lindo , eine sanfte Schönheit, ledo eine frohe

Schinheit , und formofo , eine hohe Schduheit ! Wer über=

sekt nur kurz ſaudoſo , was ein Gefühl der Sehnsucht ein-

fldßt. Und jene beyden süßen Verse , die wahrlich Virgils

Te dulcis coniux etc. nichts nachgeben, die man nur im

Originale lesen muß:

De noite em doces sonhos quementiam,

Dedia em penſamentos que voavam.

-Naquelle engano da alma, ledo e cego,

Que a fortuna nao deixa durar miuto;

Nos faudofos campos do Mondego,

De teus formofos olhos nunca enxuto,

Aos montes enfinando, e as ervinhas ;

Onome, que no peito eſcrito tinhas.

V. C. XXI.

Wahr=

Do teu Principe alli te reſpondian ,

As lembranças ; que na alma the moravam;

Que ſempre ante ſeus olhos te traziam,

Quando dos teus formofos ſe apartavam ;

De noite en doces fonhos, que mentiam,

De diaem penſamentos, que voavam ;

Equanto em fim cuidava, e quanto via

Eram tudo memorias de alegria.
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Wahrlich , wer Camoes hohe Dichtergaben abspricht,

kennt ihn oder seine Sprache nicht. *)
:

Ich habe schon einigemahl der portugiesischen Eypreffe

(Cupreſſus lufitanicaL'Heritier) gedacht ; ich muß noch

etwas mehr von diesem bey uns wenig bekannten äußerst

schinen Baume sagen. Er wurde zuerst aus Ostindien,

und zwar von den hohen Gebirgen bey Goa , nach Buffaco

gebracht , wo er noch in der Quinta der Minche häufig ist.

Er findet sich nur in dem mittlern kühlern Theile von Por=

tugal ; um Lissabon ist er selten und klein , im südlichsten

Portugal ist ergar nicht zu finden ; dagegen ist dort die be-

kanntere pyramidalische , lange nicht so schine Cypresse

häufig. Auch kommt in England und Frankreich die por=

tugiesische Cypresse viel besser fort , als die gemeine, und

die

*)DerHerr von Jungk in der bekannten Vorrede zu sei

ner portugiesischen Grammatik hat die ganze Episode von

Inez de Castro überseht , um sie zu tadeln. Nach

dem er einige gegründete Erinnerungen gemacht hat,

muß er selbst gestehen , es sen viel anmuthiges darin,

wie er sich ausdruckt. Das heißt schon viel, denn Herr

von Jungk tadelt unbedingt alles , was portugiesisch ist.

Uebrigens ist seine Uebersehung nicht fehlerfren , und es

muß sogleich im Anfange auffallen , den Artikel o (der)

mit O! überseht zu finden , wodurch eine falsche Einlei

tung entsteht.

,

!
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die Pflanzchen , welche ich davon mitgebracht habe , befin=

den sich hier in Mecklenburg sehr wohl. Die meisten Naz

delbaume haben bekanntlich bey ihrem schdnen Laube einen

zu steifen Wuchs , daher ihr Anblick endlich ermüder. Nur

zwey Arten kenne ich , welche mit diesem schonen Laube ei-

nen freyen gefälligen Wuchs , wie unsere Laubbäume , verz

binden : die Ceder von Libanon , und die portugiesische Cy-

presse. Meine Leser , welche die herrlichen Cedern von Li-

banou imJardin des plantes zu Paris gesehen haben , wer-

den mir über die hohe Schönheit dieses Baums ihren Bey-

fall nicht versagen. Die portugiesische Cypresse ist ihr im

Wuchs so dhulich , daß ich die ersten hohen Cypressen dies

fer Art , welche ich zu Alcobaça sah , für Cedern von Liba-

non in der Ferne hielt.

Die Berge um Coimbra bestehen zum Theil aus einem

grobkdrnigen Sandstein , welcher mit einem grauen Kalk-

frein abwechselt , so wie auch die Berge , welche darans be-

steken , abwechseln. In einiger Entfernung fangen schon

ldhere Schieferberge an , und auch hier geht ein gelbgrauer

Thonschiefer in einen Sandschiefer , und dieser in einen

Glimmerschiefer über , welcher sich dann an den Granit an-

schließt. Die Flora ist ungemein reich und schon. Auf

den Schieferbergen wachsen die Pflanzen der Provinz entra

Minho e Douro , das prachtige Antirrhinum triornitho-

phorum,
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phorum , das Cynogloſſum lufitanicum Tournef.;

das kleine Sibthorpia europaea überzicht die Felsen und

Mauern. In den Fichtenwåldern und Sandbergen findet

man die Gewächse der portugiesischen Heiden, auf den

Kalkbergen eine Menge von Orchideen und die Pflanzen

der Serra da Arrabida. Kommt man in die Eichenhaine,

so glaubt man ein deutsches Wåldchen zu sehen.
1

Das Land ist gut angebauet , besser als irgendwo,

den Minho ausgenommen. Man gewinnt hier besonders

viel Dehl. Der Dehlbaum ist zwar überall in Portugal

sehr gemein , von dem nördlichen Grenzgebirge der Serra

de Gorez bis Algarvien ; doch am häufigsten in diesem mitt

lern Theile , wo man zuweilen Tagereisen macht , ohne ei=

uen andern Baum zu sehen. Man zieht verschiedene Abz

arten davon ; überhaupt aber ist das portugiesische Dehl

besser, als das spanische , wenn gleich die Oliven kleiner

siud. Man pflanzt den Dehlbaum durch Steckreiser (tan-

choes) fort , oder man pfropft ihn auf den wilden Dehla

baunt (azambujeiro) , welcher in manchen Gegenden von

Portugal gar nicht selten wächst. Die lektere Art giebt

danerhaftere Stämme. Die Steckreiser schneidet man von

alten Bäumen im Herbst; man erhält sie in nasser Erde,

und setzt sie vom Anfange Januars bis Ende Aprils nach

den verschiedenen Lagen. In den erstern Jahren wird die

D Erde
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Erde dazwischen bearbeitet , um das wilde Gebusch zu zer=

stiren; auch besået man das Land mit Korn ; doch findet

man diese Cultur , Algarvien ausgenommen , nicht gar

häufig. In der Jugend müssen die überflüssigen Zweige

abgeschnitten werden. Der Dehlbaum trågt sehr spät : zus

erst im funfzehnten Jahre. Man begreift also , wie schade

lich ein Krieg für diese Art der Cultur seyn muß , und wie

schrecklich die Rache war , wenn , wie wir auch in biblischen

Geschichten finden , der Feind alle Dehlbäume abhauen ließ.

Im December , Januar , sind die Oliven reif; man steigt

dann auf die Baume , und schlägt sie mit langen Stangen

ab , die von ausgebreiteten Tüchern oder von der Erde auf=

gelesen werden. Es wäre allerdings besser , wenn man,

wie im südlichen Frankreich , die Oliven mit den Händen

pflickte. Einige pressen sie sogleich , nachdem sie in Körz

ben zu Hause getragen sind , aus ; andere schitten sie in

Haufen zusammen , werfen Salz dazwischen und lassen sie

gåhren , um desto mehr Dehl zu gewinnen , welches aber

desto schlechter wird. Die Pressen werden durch Ochsen

getrieben , und ein Umstand , welcher viel dazu beyträgt,

das portugiesische Dehl schlechter zu machen, als es soust

seyn würde , ist die Unreinlichkeit der Pressen und der gan-

zen Behandlung. Das Dehl ist in diesem Lande , wo

man es statt Butter , Schmalz und Fett allen Speisen zuz

sekt , wo man überdies sehr viel in Lampen verbrennt,

Seife
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Seife davon bereitet und dergl. , ein großes Bedürfniß.

Von Coimbra führt man Dehl in die andern Provinzen

aus. Die Portugiesen machen nur die reifen braunen Oli-

ven ein ; auf guten Tischen sieht man allein die größern

spanischen unreifen Oliven , welche man auch überall vorz

zieht. Das Holz des Dehlbaums ist ebenfalls sehr brauch=

bar , gelb , dicht und schon ; allein man wendet es nur zum

Brennen an ; denn übrigens verdrängen die Holzarten aus

Brasilien alle andere.

Zwey Krankheiten schaden den Dehlbäumen , die eine

a gafa entsteht in dumpfigen Gegenden, Blätter und Früchte

schrumpfen ein. Noch schlimmer ist die ferragem oder der

Rost , eine Krankheit , welche jetzt im mittlern und südli

chen Portugal heftig wütet. Die Blåtter schrumpfen ein,

werden unterhalb mit einer klebrigen schwarzen Materie und

mit einer Menge von Insecten bedeckt , welche zur Gattung

Schildlaus (Coccus) gehören , aber eine noch nicht unters

schiedene Art desselben ausmachen. Der Baum kränkelt

und trågt weniger und kleinere Früchte. Allenthalben hört

man Klagen über diese Krankheit ; sie beschäftigt den por

tugiesischen Gelehrten und Dekonomen , wie die Wurm=

trockniß oder die Nonnenraupe die deutschen Naturforscher

und . Forstmanner. Die Lissabonner Akademie sekte einen

Preis auf das beste Trauerspiel ; als man aber den verz

fiegeltenかくい

D2
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fiegelten Zettel öffnete , fand man statt des Namens die

Bitte , man möge den Preis der besten Abhandlung über

ein Mittel gegen den Rost der Dehlbäume geben : eine feine

Erinnerung für die Akademie. Es ist bis jetzt noch kein

Mittel dagegen entdeckt , als das Abhauen der angegrif-

fenen Aeste : ein zu strenges Mittel ; aber wahrscheinlich hat

das Thier seine Perioden , wie alle solche Thiere , und wird

endlich von selbst aufhdren. In den dkonomischen Abhand-

lungen der Akademie ( 1. Th. S. 8.) gab Vandelli seine

Meynung daruber ; er zeigte , das Insect sey eine Coccus,

und rieth,außer dem Abhauen, noch das Besprengen mit Salz=

wasser. Im dritten Theile S. 154. derselben Abhandlung,

findet man einen andern Aufsatz über diesen Gegenstand

von Antonio Svares Barbosa. Er giebt zuerst

cine Naturgeschichte des Insects , mit einer Beschreibung,

die eben nicht nach den Regeln der Kunst abgefaßt ist . Dann

zeigt er , daß die schwarze und klebrige Materie nicht von

dem Insect herråhre ; und endlich schließt er damit , die

Krankheit sey eine bloße Folge von einem Ueberflusse der

Säfte (chymomania).
Der Verfasser ist wirklich kein

schlechter Beobachter ; nur kann man die Schlusse aus sei=

uen Beobachtungen nicht billigen. Ich habe diese Art von

Nost (der Nahme Nost past freylich nicht) oft beobachtet ;

ich habe ihn nicht allein an Dehlbäumen , sondern auch an

Cisten , z . B. dem Ciſtus halimifolius , und andern Stråu-

chern
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chern bemerkt , und muß dem Verf. Necht geben , daß die

schwarze Materie nicht unmittelbar von den Jusecten hers

rührt , sie scheint mir vielmehr selbst eine Vegetabilie zu

seyn. Daraus folgt aber nicht , daß jene Insecten nicht

die lekte Ursache davon seyn sollten ; denn ihr Stich reizt

den Saft zum Zuflusse und Ausflusse , und die Krankheit

des Baums giebt Veranlassung zum Entstehen jener krys

ptogamischen Gewächse, so wie wir sehen , daß kranke Bau-

me vorzuglich mit Lichenen und Sphärien besetzt sind.

Man bauet um Coimbra verschiedene Abarten von

Weizen , weißem , rothem und Sommerweizen (trigo tre-

mez); doch diesen uur , wenn der Mondego , wie oft ge

schicht , die Saat verderbt hat. Man sået ihn vom No-

vember bis zum März zu drey verschiedenen Zeiten. Man

sturzt , wenn es auf Feldern zwischen Dehlbäumen ist , im

Winter, sonst im May , und man pflågt nur einmahl im

October nach dem ersten Regen. Der Pflug hat hier zwey

Råder , eine Pflugschaar , ein Streichbrett und ein Sech,

das man heben und niederlassen kann. Auch wird Gerste,

aber keinHafer, und wenig Rocken gebauet. Ueberhaupt

muß Coimbra noch Weizen und Gerste aus andern Provinz

zen einführen. Reiß zichet man auf den nassen Feldern

an dem Mondego hinab , doch nicht in beträchtlicher Menge.

Der
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DerMaisbau ist hier und in der ganzen Provinz Bei=

ra sehr gemein und häufiger , als in den südlichen Provin=

zen von Portugal , wo der Boden zu trocken und zu leicht

ist. Man ackert das Land vierzehn Tage vor der Saatzeit,

welche vom April bis zum Ende des May's dauert. Wenn

die junge Pflanze vier bis fünf Blätter hat , wird das

Land mit der Hacke locker gemacht , die uberflussigen Pflanz

zen vernichtet unund gleich nachher die Erde um die Pflan=

zen angehduft. In den Feldern egget man ihn ohnedieß

vierzehn Tage nachher über , wodurch die Blåtter zerrissen,

und die jungenu Pflanzen oft villig mit Erde bedeckt wer=

den ; allein man hat gefunden , daß sie sich nachher desto

besser bestauden. Der reife Mais wird geschnitten. Eine

große Menge von Menschen lebt vom Maisbrot , Broa

genannt , welches eine schone gelbe Farbe hat , aber schwer

und süßlich ist. Das Maisbrot im súdlichen Frankreich

war viel leichter , als das portugiesische, aber auch viel

trockner. Ferner giebt der Mais ein gutes Viehfutter.

Es wird so viel Mais um Coimbra gewonnen , daß diese

Frucht nach andern Provinzen ausgeführt wird.
Der

Mais heißt im Portugiesischen milho , und soll, portugiesis

schen Schriftstellern zufolge, zuerst von der Kuste von Gui=

nea hieher gebracht seyn; Hirse (Panicum miliaceum) nen-

nen sie milho miudo, Jennich (Panicum italicum)milho

f

painço.
Codris

3

Die
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;

Die Drangen sind hier vorzüglich gut , und wer.

den ausgeführt , auch aus dem kleinen Hafen Figueira

am. Ausflusse des Mondego ins Ausland geschickt. Der

Wein ist mittelmäßig , geht doch aber in andere Provinz

zen. Die Gartenfrüchte werden hier in Menge und sehr

gut gewonnen , besonders Vizebohnen , auch eine andere

Art von Vizcbohnen , fejao fraydinho , (Vizebohnen der

Klosterbrüder) genannt , die man häufig im ganzen Reis

che antrifft. Die Bohnen sind den Vizebohnen ungemein

ähnlich , aber kleiner , schmecken auch nicht ganz so gut;

doch soll der Bau sehr ergiebig seyn. Die Pflanze ist

Dolichos Catjang Linn. , und wird in Ostindien und

China häufig gebauet , auch ihre Bohnen gegessen; es

ist mir aber nicht bekannt , daß sie sonst in Europa gezo-

gen wurde , oder daß ihr Anbau in Portugal unsern Bo-

tanisten bekannt sey. Auch gewinnt man etwas Flachs um

Coimbra.
:

Dieser guten Cultur ungeachtet ist das gemeine Volk

sehr arm , und die Ursache fållt schon in die Augen, wenn

man die Stadt in der Ferne sieht : die Menge von Klistern

und Kirchen. Die Stadt selbst lebt von der Universitát.

Der Handel ist unbedeutend. Der Mondego ist ein biser

Fluß ; im Winter überschwemmt er das Land , im Sommer

schleicht er in seinem Bette langsam einher. Dieses sekt

der
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der Schiffahrt große Hindernisse entgegen. Man hat viele

Vorschläge gethan , ihn schiffbar zu machen , aber geschehen

ist noch nichts . Der Ausfluß in das Meer bey Figueira

hat eine so gefährliche Barre (Sandbank am Eingange) ,

daß nur kleine Schiffe dort einlaufen können. An der gau-

zen Küste von Buarcos bBuarcos bis Figueira findet man häufige

Spuren von Steinkohlen , auf eben die Art , wie am Cabo

Espichel, die aber damahls nicht bearbeitet wurden. Man

macht in der Stadt , und in der umliegenden Gegend etwas

Leinwand , und in der letztern Halbtuch. Es giebt einige

Fabriken in der untern Stadt, wo man eine Art von schlech-

ter Fayence , und andere , wo man rothe Töpferwaare ver=

fertigt, wozu man den Thon von einem Orte Alcarrazas

kommen låßt. Diese rothen Gefäße hat man mit und ohne

Glasur. Krüge von einem rothen Thone ohne Glasur und

sehr locker gebrannt sieht man überall in Portugal , und

man bedient sich derselben zur Abkühlung des Wassers im

Sommer. Der lockere Thon wird nämlich vom Wasser

durchdrungen, es geschieht beständig eine starke Ausdünstung

an der äußern Oberfläche, welche nach einem bekannten phy=

sischen Geseze Kålte hervorbringt. Es ist unangenehm, daß

im Anfange , wenn diese Gefäße noch frisch sind , die Ge

tranke einen Thongeschmack darin annehmen ; dessen un-

geachtet ist diese Erfindung von dem größten Nutzen in ei=

nem heißen Lande , und verdiente auch in kåltern Ländern,

100
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wo es doch auch warme Sommertage giebt , nachgeahmt zu

werden. *)

In den dkonomischen Abhandlungen der Akademie zu

Lissabon befindet sich Bd. 1. S. 254. eine physikalische und

dkonomische Beschreibung von Coimbra und seiner umlie-

genden Gegend von Manoel Dias Baptista. Aucs;

was Naturgeschichte betrifft, ist darin ungemein schlecht; cin

Verzeichniß der Thiere und Pflanzen um Coimbra ist nicht

allein sehr unvollständig , sondern wimmelt auch von Fehleru.

Unter den dkonomischen Nachrichten sind einige brauchbar,

und diese habe ich oben benutzt. Doch habe ich alles zuz

gleich selbst beobachtet , und von vielen sehr auffallenden

Dingen redet er nicht. 215
1

*) Von den spanischen Gefäßen dieser Art , Alcarrazas де

nannt , findet man eine Nachricht von Castetrie in

Scherer's allg. Journal der Chemie erst . Band, S 251 .

Der Verf. sagt , sie erhielten thre Lockerheit zum Theil

vom beygemischten Seesalze. Man sagte mir in Portugal

nichts davon ; man schrieb die Ursache dieser Eigenschaft

blos dem geringern Brennen zu.

V.
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V.

Aveiro. OPorto.

ie muntern Hügel von Coimbra begleiten den Reisen-

den nur eine Legoa weit ; dann verflächt sich die Gegend,

es folgt ein niedriges Land mit Geschieben und Sand , mit

Heide und Fichtenwäldern bedeckt. Nur nahe vor Aveiro,

welches neun Legoas von Coimbra entfernt ist , wird die

Gegend besser bebauet. Auch trifft man nur ein Paar kleine

Dörfer, Sendas novas und Balhaza, an.

Die Stadt Aveiro liegt in einer flachen sehr sumpfi-

gen Gegend am Ausflusse des Vouga. Sie ist eine ci-

dade, der Hauptort eines Corregimento , also auch Sik

eines Corregedors und Provedors , hat etwa 1400 Feuer=

stellen in vier Pfarren getheilt , und sechs Kloster. Man

sicht noch die alten Mauern des Orts , über welche er sich

jekt aber verbreitet hat. Die Häuser sind meistens klein,

auch ist die Anzahl der Vornehmen sehr gering. Der Fluß

Vouga flicht durch die Stadt, wo er noch sehr schmal, aber

mit einem schinen Kay eingeschlossen ist. Vor der Stadt

theilt er sich in zwey Arme , wovon der eine links und süd-

warts nach der See , der andere aber nordwärts nach Ovar

geht.
1
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geht. Der Handel ist unbedeutend , nur kleine Barken nå-

hern sich der Stadt ; überhaupt können nur kleine Schiffe

die gefährliche Barre passiren , deren Sandbanke sich bez

ständig verändern. Die Fischerey allein ist bedeutend , und

Aveiro versieht die Provinz Beira vorzuglich mit Sardinien.

Man sieht hier beständig große Züge von Mauleseln , wel-

che diese Waare in den hdhern Theil der Provinz bringen.

Auch wird hier sehr viel Salz gewonnen , doch nicht von

der Gute , wie zu Setuval und Lissabon.

Es ist keine Stadt in Portugal, welche eine so an=

sehnliche Ebene und so große Sumpfe von süßem Wasser

um sich hätte, als Aveiro. Daher ist der Ort auch sehr un

gesund , und man wird dieses bald an den hagern und blas-

sen Gesichtern der Einwohner gewahr. Kalte Fieber sind

dort gewohnlich , und , wie in allen warmen Ländern , ge-

fährlicher, als in kåltern ; auch faulichte Krankheiten sind

nicht selten.

Wir gingen von hier zu Wasser nach Ovar. Der

Arm des Vouga, eigentlich ein Landsee , bleibt drey Legoas

ziemlich schmal; dann breitet er sich eine Legoa weit sehr

aus , und bildet einen wahrhaften Landsee ; endlich endigt

er sich in einen schmalen Canal von einer Legoa Länge , wel-

cher dicht vor Ovar aufhirt. Man sieht hieraus, wie falsch

diesco
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dieses alles in Ricksicht auf die Breite des Wassers in der

Karte von Lopez und allen andern Karten gezeichnet ist.

Das Waffer ist ziemlich suß , ungeachtet man oft nur durch

die Dånen vom Meere getrennt wird . Die Schiffahrt in

kleinen Barken auf einem scichten Wasser , wo man au

manchen Stellen mit Stangen das Schiff fortschiebt , durch

flache und sumpsige Gegenden hat viel Unangenehmes.

Ovar ist ein beträchtliches Städtchen ( villa ) von 1300

Feuerstellen , worunter sich manche große und hübsche Häu-

ser befinden. Wir trafen eine sehr gut angebauete Gegend,

eine Cultur , wie sie nachher im Minho gewohnlich wird ;

wir sahen hier zum erstenmahl kunstliche Wiesen ; wir be-

merkten das englische Raygras (Lolium perenne) hier

gesået , welches in diesen wärmern Gegenden eine jährige

Pflanze wird , da sonst umgekehrt die Staudengewachse

südlicher Gegenden im Norden jährig werden. Au dieser

Erscheinung ist wohl die Trockniß Schuld , welche die Wur=

zeln im Sommer verdorren macht. Auch fanden wir ein

bisher noch nicht beschriebenes Futterkraut (Ornithopus fa-

tivus nob.) gebauet , eine sehr merkwürdige Pflanze , de-

renman sich im ganzen Minho , auch in einigen Gegenden

um Coimbra mit großem Nuken bedient.-

:

1

Nicht weit vom Ovar fangen bey einem Dorfe Sobral

Berge von Thonschiefer an , der bald einem Glimmerschie

fer
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fer Platz macht , und ein hohes Gebirge ankundigt. Dieseb

erstreckt sich auch mit gedrängten steilen Bergen an der Süd-

srite des Douro hin bis Lamego und weiter. Man sieht

es schon bey Aveiro in der Ferne ; es senkt sich gegen die

Ece zu. Hier fångt schon die Provinz Entre Douro

e Minho an , im Lande kurz der Minho genannt ; ein sehr

kleiner Theil befindet sich nämlich noch dieffeits des Douro.

Die Vorläufer einer bessern Cultur zeigen sich bald , des

unfruchtbaren Gebirges ungeachtet ; die Thaler sind mit

Mais , Kohl , Flachs bebauet , die Berge mit Fichtenwål=

dern bedeckt. Der Weinstock schlingt sich an den Hecken

und in den Bäumen in die Hdhe. Die Dörfer , welche

im Anfange schlecht sind , werden nach und nach besser und

häufiger ; man befindet sich plotzlich zwischen zerstreucten

Häusern; man kommt unvermerkt in einen beträchtlichen

Drt , Villanova do Porto , man steigt eine steile Gaffe her

ab, und man steht am Ufer des Douro , der Stadt OPorto

am Abhange gegenüber.
健

Ein außerordentlicher Anblick ist es , wenn man an

einem steilen Berge zwischen zerrissenen Felsen, eine große

Stadt mit unzähligen Kirchen und Thurmen entdeckt , wenn

man auf rauhen Bergen zwischen Fichtenwäldern Gårten,

Gebäude , Kirchen findet , wenn man herab auf den schi-

nen , reißenden Strom voll Schiffe sieht , das Getummel,

die
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die Thätigkeit der Menschen in Gegenden bewundert, welche

die Natur wilden Thieren zur Wohnung bestimmt hatte.

Die Nähe der Gegenstände , da der Strom nicht breit , das

Thal sehr enge ist , erhdht den Eindruck. Lissabon kundigt

sich groß und prächtig in der Ferne an ! Coimbra liegt

verlohren in den Sehnsucht erregenden (Saudofos) Gefil-

den des Mondego; Porto überrascht durch seine erhabene

Lage.

Porto ist nächst Lissabon die grdste Stadt in Portu-

gal , die Hauptstadt eines Corregimento , also der Sitz ei=

nes Corregedors und Provedors , auch eines Gouverneurs

(Governador), weil sie zu den Waffenplåken oder Festun=

gen (praça dearmas) gehdet , und eines Bischofs , wel=

cher sich aber meistens zu Mezanfrio aufhält. Lima

giebt in seiner Geographie von Portugal vom Jahre 1736,

die Zahl der Einwohner zu 20,737 an , und Murphy

in seiner Reise zu 63,505. Ich weiß nicht , welchen Ir=

thum Murphy begangen hat , um eine so große Summe

herauszubringen , vielleicht rechnete er die nahgelegenen

concelhos mit dazu , gewiß ist es , daß diese Zahl jeht

ohngefähr 30000 beträgt , wie uns der Corregedor selbst

versicherte. Man muß eine Vermehrung von 10000 feit

1737 auch sogleich viel wahrscheinlicher finden , als einen

Zuwachs von 40000 in einer Zeit, wo die Menschenmenge

in
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in Portugal nicht gar sehr zugenommen hat. Man zählt

vier Vorstädte, sieben Pfarren und zwölf Kloster. An ei=

ner Seite sieht man noch die Ueberbleibsel von Manern und

Thoren ; übrigens ist die Stadt ganz offen und ohne alle

Befestigung. Das hohe Tribunal für die nordlichen Pro-

vinzen (Relaçãodo Porto) hat hier seinen Siz.

-

Der Kay am Flusse ist ganz ohue alle Kunst , an einer

Seite eine Gasse , auf der andern gemauert und erhöht,

aber nur blos zum Anknüpfen der Schiffstaue bestimmt.

Vom Strande führt eine schine breite gut gepflasterte , an

den Seiten mit Fußbänken versehene Gaffe in die Höhe,

die zu einer eben so schinen Quergasse führt; die übrigen

Gassen am Abhange des Hågels sind krumm, enge , auch

schmutzig. Allein oben auf dem Hügel findet man wieder=

un manche schöne breite , gerade Gassen mit vielen nenen

hübschen Häusern. Man glaubt Portugal verlassen zu ha=

ben; man glaubt in einer englischen Stadt zu seyn , so re-

gelmäßig, so hell und reinlich ist alles gebauet. Ueberz

haupt ist Porto ohne Zweifel die reinlichste Stadt im Lande.

Allein wir hörten hier dieselbe Klage , welche die Madrider

führten , als Karl der Zweyte den Dreckort Madrid

in eine schine Stadt verwandelte : man sagte uns , der

Theil von Porto , welcher durch jene neuen breiten Gaffen

so sehr gewonnen habe , sey ungesunder geworden Man

führte
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führte einen Grund dieser Behauptung an : es dringe jent

die Sonne in die Häuser , welche in den engen Gaffen so

geschikt liegen , daß sie kein Sonnenstrahl erreicht , vers

mehre dadurch die Hike und die Folgen derselben. Es ist

gewiß , daß die Alten , vorzuglich die Araber , bey der An=

lage ihrer Städte auf diesen Umstand Rucksicht nahmen,

und daß ein Reisender die Städte des südlichen Europa dar=

über nicht zu voreilig tadeln sollte. Der steile Abhang des

Hügels , woran die Stadt gebauet ist , macht das Gehen,

Neiten und Fahren noch beschwerlicher , als in Lissabon,

und man findet an der Ostseite der Stadt Häuser an den

felsigen Abhang über dem Flusse so gelehnt , daß man nur

auf einer in Felsen gehauenen Treppe dahin kommen kann.

Diese Unbequemlichkeit wird durch die romantische Lage

und durch die Aussicht auf das Ufer gegenüber und dessen

Flecken , Klöster und Fichtenwälder , einem Fremden we-

nigstens , reichlich erseht.

2 :

Der gesellschaftliche Lon wird von den Englandern an=

gegeben , die hier im Verhältnisse zu den übrigen Vorneh=

men häufiger und bedeutender sind , als in Lissabon. Sie

haben eine Art von Casino in einem schönen Gebäude er-

richtet , welches sehr viel zur nähern Verbindung der Aus=

länder beyträgt , und eine sehr gute Einrichtung hat. Es

giebt unter diesen Englandern Kaufleute , die zugleich Kennt-

niffe
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nisse und Liebe zu den Wissenschaften besitzen , unter welchen

ein reicher englischer Negociant, Herr Warre, genannt zu

werden verdient.

- Es war vor kurzem in dem obern Theile der Stadt

ein ansehnliches Schauspielhaus mit vielen Kosten erbauet;

doch hatte es der Baumeister in der Anlage darin verses

hen, daß man in den Logen nichts dentlich verstehen konnte.

Uebrigens verdient es vielen Beyfall. Es wurden hier

portugiesische Schauspiele von gar nicht übeln Schauspie

lern gegeben. Es wåre vielleicht nicht unmiglich , daß

Porto bald ein besseres National- Schauspiel erhielte , als

Lissabon. Ein anderes außerordentlich großes Gebäude,

das königliche Hospital , war damahls eben so wenig vols

lendet, als zu Murphy's Zeiten.

Der Handel von Porto , welcher bekanntlich besons

ders in Wein besteht , hat durch den Krieg sehr gelitten.

Die Nähe von Vigo in Gallizien , wo die franzosischen

Kaper eine Zuflucht fanden , sekten diese Gegenden sehr

aus , und der Hafen von Porto ist wegen des gefährlichen

Aus : und Einlaufens eine schlechte Station für bewaffnete

Schiffe. Fast immer schwärmten franzosische Kaper im

Angesichte des Hafens herum. Dieser Umstand hat viele

Häuser in Porto zu Grunde gerichtet, welches man nur

2. E
bon
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von einem Paar Handelshauser in Lissabon sagen kann.

Vor der Stadt ist der Strom sehr tief, zweymastige Schiffe

kdunen bis an die Stadt , dreymastige Fregatten bis auf

eine Viertelstunde von der Stadt anlegen ; allein große Bra=

silienfahrer pflegen auf der Rheede auszuladen. Im Jahre

1796 liefen ein : 10 amerikanische , 2 bremische , 51 das

nische , 2 spanische, 36 hamburgische, 88 englische, 4 lu=

beckische , 35 portugiesische , 27 preußische , I papenbur=

gisches und 32 schwedische Schiffe. Dagegen liefen aus :

6 amerikanische , 2 bremische , 52 danische , spanische, 34

hamburgische, 99 englische, 4 lubeckische, 42 portugiesische,

26 preußische , I papenburgisches und 29 schwedische Schif

fe. Man sieht also , daß die Handlung der, Englander

nach Porto den Handel aller andern Nationen sehr über=

trifft.

bit

Die Gegend um Porto habe ich im Ganzen schon ge=

schildert. Ein sehr angenehmer Spaziergang führt an dem

Strome hinauf; man hat zur Rechten den schinen Fluß,

zur Linken einen steilen felsigen Abhang , dessen Felsen man

wegsprengen, mußte, um den Weg zu erweitern; gegen=

über auf der Höhe ein Kloster mit seiner waldigen Quinta.

Viele Bache sturzen sich den Felsen herunter , verliehren sich

unter Moos , Gebuschen und Kräutern , welche von küh

lem hellem Wasser träufeln, Wo nur die Felsen es erlaub-

ten,
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ten, hat man den rauhen Bergen Land für Gårten und

Quinten zu rauben gesucht. Gegenüber wird das Land in

einiger Entfernung sehr schon, und bildet muntere Hügel,

wo ein kurzes Gebusch von deutschen Eichen und Stechpals

men (Ilex Aquifolium) durch seine Neuheit überrascht.

Ein ähnlicher angenehmer Weg führt an dem Strome bis

zur See hinab.

Die See ist nur drey Viertel Legoas von Porto entz

+ fernt Die Berge hören gegen das Ufer plötzlich auf , das

Land am Ausflusse des Stroms wird niedriger, aber aus

dem Sande ragen hier und da Felsen hervor. Solche Fel=

sen bilden auch den äußerst schmalen sehr gefährlichen Ein-

gang in den Hafen. Das Meer ist an diesen Kusten in der

schlechten Jahrszeit sehr wild , der Fluß sehr reifend . Der

Sand, welchen der Strom mit sich führt , wird durch die

Felsen aufgehalten , und verstopft den Eingang immer

mehr , so daß , wenn man nicht große Mittel anwendet,

der Hafen endlich ganz unbrauchbar werden muß. Man

versucht den Strom auf eine Stelle zu lenken, und da-

durch den Sand wegzuspuhlen , auch hat man durch einige

• Arbeiten schon etwas gewonnen. Allein es ist im Ganzen

noch wenig geschehen , und es kann und muß viel mehr ge-

schehen, um diesen wichtigen Hafen dem Lande zu erhalten.

Es ist ein schreckliches Schauspiel , ein Schiff bey einiger

maßenE2
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maßen starkem Winde durch diesen engen Paß sich winden

zu sehen. Ein kleines Fort , S. Joao de Fez, neben wel=

chem sich ein kleiner Flecken gleiches Namens befindet , deckt

ihn ; auch findet man an der Küste gegen Norden noch eis

nige Bollwerke am Strande. Gegenüber auf der Sudseite

liegt ebenfalls ein sehr kleines Fort S. Caterina , nebst ei=

nigen andern Batterien.

18

18

ما

Man darf die Hügel hinter Porto nicht ersteigen; der

Zauber eines engen romantischen Thals verkiert sich sogleich.

Der Boden ist sandig , oder voll Granitgruß , unfruchtbar

mit dden Fichtenwäldern bedeckt.

१

Gerade gegen Porto über , am sudlichen Ufer des

Douro, glaubt man eine andere Stadt zu finden , nicht

viel kleiner als Porto selbst. Gegen Westen an dem Abs

hange einesHugels sieht man eine Menge zerstreuter Hau-

ser, welche den Flecken Gaya bilden, seiner Lage und seis

nes Namens wegen merkwürdig. Hier soll vor Zeiten ein

Ort Cale gelegen haben , dessen die Alten gedenken. Nachs

Her legte man Porto an, als bequemer zur Schiffahrt , weil

der Strom an jenem Ufer tiefer ist, nannte es portus

Cale , den Hafen von Cale, woraus Portucal und endlich

Portugal wurde. Das ganze Reich erhielt folglich , dieser

wahrscheinlichsten Etymologie , deren Urheber Resende

ift,
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ist , zufolge , seinen Namen von diesem Orte. Den portus

Cale nannte man zuleht ganz kurz den Hafen o Porto (o,

sprich u, ist der Artikel), welche Benennung die Stadt Porto

bchiclt. *) Weiter nach Osten kommt man zu der betrachte

lichen und volkreichen Stadt (villa ) Villanova do Porto,

den Aufenthalt der geringen Volksklasse , dahingegen die

Vornehmen mehr in der Stadt Porto selbst wohnen. Zwi=

schen Villanova und Gaya sieht man auf einer kleinen Ebene

am Ufer desFlusses jene ungeheuren Weinmagazine , wors

in der Wein bis zu seiner Ausfuhr aufbewahrt wird. Ein

Kloster auf einem hohen gegen den Fluß sehr steilen Hügel

endigt gegen Osten diesen geräuschvollen Bezirk. Man gab

uns die Zahl der Einwohner in Gaya und Villanova, nebst

den zerstreuten Häusern , welche zu beyden Dertern gerech

net werden , auf 20000 an.
シ

Die Berge am nordlichen Ufer bestehen aus Granit

in Felsen, am südlichen aus geschichtetem Granit und Glim

merschiefer. Ueberall sieht man häufige Spuren von Erz-

gången , von Kupferkies , Malachit und andern Metallen,

und am jüdlichen Ufer besonders ließe sich ein Bau auf

Kupfer mit großen Hoffnungen anfangen.

S

3

Das

*) Daß o der Artikel ist , sieht man auch daraus , daß man

a cidade do Porto ſagen muß.
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:

Das Klima von Porto ist wegen der gebirgigen und

waldigen Gegend im Winter feucht und neblicht , auch

kühler als anderwårts ; doch friert es selten; im Sommer

ist hingegen die Hitze in dem engen Thale und in der Stadt,

welche am Abhange gegen Süden liegt , beträchtlich ge="

nug, Man bemerkt hier , wie an der geringen Kåste von

Portugal , im Sommer regelmäßige Winde , des Morgens

Ostwind , welcher sich gegen Mittag nach Süden und dar=

auf nach Westen wendet , und den Schiffern viele Bequem-

lichkeiten verschafft. Der Boden ist zwar gut angebauet,

aber gar nicht ergiebig; die Drangen kommen von Braga

und Barcelos , der Wein vom obern Douro; kurz alle jene

Producte , welche bey uns ihren Namen von dieser Stadt

haben , werden dort nicht gezogen , sondern nur von dort

ausgefährt. Die Gårten um Porto sind schon und anges

nehm
m , man kann neben den capischen und neuholländischen

Pflanzen im Freyen Stachelbeeren und Johannisbeeren und

andere Früchte des kältern Europa ziehen , welche man um

Lissabon nicht sieht. Ich habe Gårten gesehen , welche meine

Bewunderung erhalten mußten , wo unter deutschen Bau-

men die Magnolien , der Jasmin vom Cap (Gardenia

florida) , der wohlricchende Dehlbaum (Olea fragrans),

der Theestrauch und capische Storchschnabel gleichsam wild

wuchsen. Konnte irgend einer europäischen handelnden

Nation daran gelegen seyn , Thce in ihrem Lande zu zie

hen,
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hen , so würden Portugals nördliche Provinzen zu dieser

Absicht sich vortrefflich schicken.

生 い ةيل

Das Volk scheint in diesen Gegenden abergläubischer

Wir warenals anderwårts , obgleich nicht fanatischer.

gerade am Frohulcichmanstage in Porto , und sahen, die

Procession an. Welch ein Unterschied zwischen den leicht-

sinnigen Portugiesen und unsern andächtigen katholischen

Landsleuten, Jener plaudert , lacht , spaßt , fållt unter

dem Plaudern auf die Knie , und höchstens zwey Schritte

von der Procession setzt er schon den Hut wiederum auf.

Man hat uns nic in Portugal mit dem Verdachte der Kez-

zerey zu beleidigen gesucht ; nur ein besoffener Bauer nicht

weit von Ovar fragte mich , wir Christen oder Arianer

wären. Wahrscheinlich hatte er kurz vorher eine Predigt

gegen die Arianer gehdet. Sonst ist das Volk sehr gut

mithig , und Porto war damahls gerade das Gegentheil

von Lissabon , eine sehr sichere Stadt , worin Diebereyen

und Mordthaten, um zu rauben, zu den höchst ungewdhn=

lichen Dingen gehörten. Beyspiele von Messerstichen aus

Eifersucht fehlten doch nicht ganz. Die Höflichkeit und

Freundlichkeit des Volks ist ungemein groß , die Sprache ist

so gar tåndelnd , und mit zum Theil lächerlichen Diminus

tiven überhäuft, Von Weibern hörte ich fast immer statt

aDeos (adieu), die Verkleinerung adeofinho. EineEigen=
دوج

A

heit
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heit der nördlichen Provinzen von Portugal ist sonst auch

die harte spanische Aussprache des eh, welches im südli-

chen Portugal wie im franzosischen lautet. Die Kleidung

weicht ebenfalls etwas von der Tracht im südlichen Portu-

gal ab , besonders sind Holzschuhe hier sehr gemein , welche

man weiter gegen Såden nicht mehr sieht.

1
鳥

11

ty

५

7

F

VI.
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VI.

Reise nach Braga. Die Provinz Entre Douro e Minho.

Granitberge , Heide und Fichtenwälder , seltene Dörfer,

-

nur zerstreute Häuser , lassen in der Nähe von Porto die

schine Provinz nicht vermuthen , wovon man schon so viel

hat rühmen gehdrt , und welche man mit Ungeduld erwar

tet. Dicht vor dem Flecken Villanova do fanmelicas, sechs

Legvas von Porto, erblickt man endlich ein schones Minho-

Thal , worin dieser Ort liegt. Kleine Felder mit Mais,

auch wohl Rocken und Gersten , seltener mit Weizen bez

sået, werden von hohen deutschen Eichen , von Kastanien-

bäumen und Pappeln eingefaßt, von Bachen kunstlich durch-

schnitten; und neben jedem Baume steht ein Weinstock,

welcher sich in der Krone herumschlingt , und nicht selten

den Gipfel der hohen Eichen erreicht. Ueberall Schatten

und Kuhlung , bebauete volkreiche Gegenden , und jedes

Thal gleich einem Feen= Lande durch felsige dde Berge ges

schieden.

Die Provinz Minho ist unter allen portugiesischen

Provinzen am meisten bevölkert. Bey achtzehn Legoas

in der Länge und eilf Legoas in der Breite hat sie drey ci-

dades,
:
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A

11

dades, fünf und zwanzig villas , und 900000, Einwohner

in 223,495 Feuerstellen. Die ganze Provinz ist ein Gra-

nitgebirge , der Boden nur in den Thälern erträglich , auf

den Höhen bloßer Granitsand , aber dafur vortrefflich be

wässert, und daher auch gut angebauet. Der Fleiß der

Einwohner ist nicht zu verkennen. Man schürft mit pics

ler Mühe nach dem Wasser , so daß man glauben sollte,

Stollen zu finden, welche zu einem Bergwerke führen ; man

verteilt das gewonnene Wasser mit vieler Sorgfalt in den

Feldern, und Wiesen. Mais wird am meisten gebauet,

man häuft zweymahl im Jahre die Erde um ihn auf ( fa

char), zum erstenmahl, wenn er vier his funf Zoll hoch

ist, und dann, wenn er Aehren setzt. Doch sind mit dem

Fleiße in der Dekonomis nicht immer die besten Einsichten

verbunden ; man hat zum Beyspicl hier einen sehr schlechten

Haken, mit einem kurzen fast, konischen Kolter und zwey,

Streichbrettern , welche das Beste thun mussen, Er ist sehr

schwer, and macht Furchen 16 Zoll weit von einander ent=

fernt , wovon nur acht Zoll aufgerührt werden, sechs Zoll

gewiß hart bleiben. Der Weinstock giebt zwar pielen, aber

außerst schlechten, effigåhnlichen Wein , weil die Sonne die

Trauben in den beschatteten Gipfeln der Baume nicht ges

hörig kochen kann. Er heißt daher auch griner Wein

(vinho verde), oder Woju von aufgehängten Zweigen

(vinho de emforcado), Aufer einigen reichen Kldstern sieht

man
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man in dieser Provinz weniger große Giter , aber desto

mehr wohlhabende Bauern; und sie beweiset jedem Por-

tugiesen , daß nur bey einer solchen Einrichtung eine ge

hdrige Bevölkerung möglich ist. Doch ist die Vermehrung

dieses fleißigen muntern Völkchens zu groß für dieses un=

fruchtbare Land ; jährlich wandert eine große Menge

aus zum Theil um sich anderwärts zu besehen und nie

wieder zu kommen zum Theil auch um auf den Waudo

ringen etwas zu verdienen. Sie helfen den Banern der

anderint Provinzen in der Erndte und bey den übrigen Feld=

arbeiten; sie ziehen in beträchtlichen Hansen nunhery haz

ben ihren Aufklhrer (caputaz ) , and wehnen in Hutten

(ranches). Schon die Bewohner des ndrdlichen Beira um

Weitpflegen' anf diese Art auszuwandern.

Sorgte die Regierung für niche Fabriken und Manufactus

ren , welche her an ihrer Stelle waren ; wurde der Seidens

bau , wozu diese Provinz sich sehr gut schickt , getrieben und

begunstigt : so leßen sich die Auswanderungen vielleicht

verhinderu , wodurch die Provinz geschwacht , und die Faul

heit der übrigen bestärkt wird. Eine große Menge wang

dert auch jährlich in die Colonien , besonders nach Brafi

lien. Die Menschen sind die bester im Reiche Männer

sowohl als Weiber äußerst munter , gutmåthig fleißig

obwohl beyde, besonders die letztern , gar nicht hubsch sind.

Man reiset zwar überhaupt in Portugal sehr sicher , hier

aber



-

-

76

aber am sichersten. Die Wirthshäuser sind , ihrer dußern

Einrichtungen nach, nicht besser, als anderwärts im Reiche ;

doch trifft man beynahe überall ein gutes Mittags- und

Abendessen.

4

す。
?

So wie man aus dem Thale von Villanova kommt,

muß man, wieder über dürre Berge , mit Heide bedeckt , ehe

man das Thal von Braga erreicht. Man sieht hier im.

Norden die hohe Gebirgskette , welche Portugal von Gallis

zien scheidet , die Serra de Gerez , mit ihren hohen zacis

genGipfeln. Die Stadt ( cidade) Braga liegt in einem.

offenen breitern Thale , als sonst die Minho - Thåler zn

zu seyn pflegen, welches aber wie jene angebauet und bes

schattet ist ; nur sieht man hier viele Korkbaume , und dicht

um die Stadt Drangengärten. Die kleinen Flusse Cavado

und Deste verdienen eher Båche als Flüsse genannt zu wer

den... Braga ist die Hauptstadt der Provinz , und steht

unter dem Erzbischofe von Braga, welcher über 100,000.

Crusaden (Gulden) Einnahme hat ; auch die Richterstellen,

und zwar zwey Tribunale, cin geistliches und weltliches,

besekt , so daß diese Stadt , unter allen übrigen die einzige,

keinen vom König bestellten Corregedor oder Juiz de Fora

hat. In den coutos *) um die Stadt spricht er sogar

das .

*) Couto (locus cautus) sind ursprunglich Asyle , oder Ders

ter, worin eine geistliche Person dieGerichtsbarkeit Har.
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das Endurtheil in Criminalsachen , nicht aber über die

Stadteinwohner. Es befinden sich hier etwa 13000 Eins

wohner , fünf Pfarren und sicben Kloster. Manche Gass

sen sind breit , heiter und offen , doch sind die meisten Hau-

sor klein, wie in allen portugiesischen Landstädten. Zu den

Merkwirdigkeiten gehört die große alte, im gothischen Gez

schmacke gebauete Kathedralkirche mit ihren Antiquitäten

und Schaken. Auch liegt vor der Stadt an einem Hügel,

doch so , daß dadurch ein schoner Gesichtspunct in ciner

breiten schonen Gasse entsteht , die Kirche und das Kloster

des heil. Fructuoso mit einem wunderthätigen Marien-

bilde, reich an Kostbarkeiten und Neliquien. Der Ui

sprung von Braga verliert sich im hohen Alterthume ; die

Romer nannten sie Auguſta Bracharorurn , und man fin

det in der Gegend 'umher oft ramische Manzen. Noch im

funfzehnten Jahrhundert war Braga beträchtlicher , als

jetzt. Hier ist eine Hutmanufactur, welche einen großen

Theil von Portugal mit Hüten für das gemeine Volk ver

fieht; auch sind die Hite nicht schlecht , wenn sie gleich

den englischen nicht gleich kommen; ferner eine Messer-

fabrik , die aber unbedeutend ist. Ueberall sieht man die

Weiber stricken , nåhen und Leinwand machen , kurz , Spu- ,

ren von Fleiß und Thätigkeit. Die Vornehmen in Braga

ſtehen in den sonst sehr gesellschaftlichen Städten des Minho

in keinem guten Rufe ; mau beschuldigt sie überall der

Klat
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Klatscherey und Zanksucht , man findet ihren Lon vorzug-

lich schlecht.

meats, th ったく

* Wir verliessen Braga sehr bald , um desto eher zu dem

nördlichen Grenzgebirge , welches Portugal von Gallizien

scheidet der Serra de Gerez , zu gelangen , und dieses

beynahe noch gar nicht besuchte Gebirge in der bessern

Fahrszeit zu sehen. Eine Legoa von Braga kommt man

zu einem kleinen Dorfe , Ponte do Porto genannt , wegen

einer steinernen Brucke , welche dort über den Cavado führt.

Dieses Thal ist wiederum außerst reizend und angenchm.

Es scheint in der Ferne nur ein dichter Wald von hohen

Bäumen , aber diese Bäume umgeben Felder und Gårten.

Man sieht die zerstreuten im dichten Schatten versteckten

Hätiser nicht , aber wohlgekleidete Personen , selbst Frauen=

zimmer, denen man oft begegnet , kundigen ihre Nähe an.

Ueber Granitberge kamen wir zu dem Bernhardiner = Kloster

Bouro , zwey Legoas entfernt. Es liegt am Fuße des

Gebirges in einer Vertiefung , ist sehr reich , auch sind die

Gebäude groß und nicht übel eingerichtet. Dicht neben

dem Kloster besitzen die Monche eine große Quinta voll

Orangenbaume ; die Drangen sind gut, werden nach Braga

und andern nahen Dertern des Minho versandt. Nicht

weit von Bouro auf einem Berge besindet sich eine Kirche

mit einem wunderthätigen Marienbilde , wohin viele Wall=

fahrten
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fahrten geschchen. Sie heißt de Nossa Senhora de Abba=

dia , weil Bouro eine Abtey ist , nicht Nossa Senhora da

Badia , wie in den Karten steht. Nach unsern barometris

schen Untersuchungen liegt Bouro 500 Fuß über die Mce=

resfläche erhaben , eine geringe Hohe , welche noch Dran=

genbäume hervorbringen und gute Draugen liefern kann.

Dieses war unsere lektere barometrische Beobachtung.

Glucklich hatten wir ein Hurtersches Reise - Barome=

ter von Lissabon bis hicher gebracht , um diele bhe des

Gerez und der Estrella zu messen ; wir hatten es gegen alle

Unfälle auf den schlechten Wegen geschikt ; es hatte das

Umschlagen des Wagens sogar ausgehalten ; nur hatten

wir nicht daran gedacht , es gegen die Unart junger Min-

che zu schußen, die sich auf unser Zimmer schlichen , und in

unsrer Abwesenheit , aus ungezogener Neugierde , Baro-

meter und Thermometer vernichteten. Einer der größten

Unfälle unserer Reise. Schon oft war uns die Neugierde

dieser Menschen lästig gewesendamis

Dafür daß die Mönche uns die Barometer zor=

brachen , mdgen sie mir einige Bemerkungen über sic er-

lauben.ben. Ihre Unwifissenheit war uber alle Vorstellung groß,

ihre Unthätigkeit , die gewohnlichen geistlichen, Uebungen

ausgenommen , ebenfalls Ein alter schwächlicher Aht

ließ die jungen Leute ganz verwildern , sie waren daher even

fo
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so ungezogen als unwissend. Nur ein Laienbruder , der

Apotheker , zeichnete sich als ein wißbegieriger junger Mann

aus. Man ist in allen portugiesischen Klistern erstaunlich

vicl , wir hatten hier zum Beyspiel jeden Mittag vier Gan-

ge; aber alle Speisen sind ohne Kunst zubereitet , und bes

stehen größtentheils aus gekochten Fleischmassen von aller=

ley Art. Die ganze Nation hat aber einen Hang zum

Viel und zum Fleischessen. Der Wein ist in den meisten

Klöstern sehr mittelmäßig , und ich habe nie bemerkt , daß

man ihn dort unmäßig tränke. Wir waren überhaupt

großere Weintrinker , als die Portugiesen : das heiße uns

ungewohnte Klima schien es zu fodern; aber dafür be

merkte ich auch sehr oft , daß ein Portugiese von einigen

Gläsern Wein schon betrunken wird , welche ein Deutscher,

und noch mehr ein Englander (die größten Säufer unter

allen Nationen) , noch nicht einmahl merkt.

Hinter Bouro erhebt man sich auf die Vorberge des

Gerez. Sobald man den rauhen Abhang mit einiger Mühe

erstiegen hat, wird der Weg ungemein angenehm. Er führt

am Abhange hoher , felsiger Berge hin , in einem bestån

digen Schatten von Eichen = und Kastanienbaumen ; überall

stürzen Bache die Berge herab , oder verbreiten sich in Kas

nåle gefaßt , in den kunstlichen Wiesen. Zur Seite hat

man ein tiefes Thal, dessen steiler Abhang mit vielem Fleiße

in
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in Terraffen verwandelt, und vortrefflich bebauet ist. Zwi-

schen den dichten Bäumen entdeckt man hier und dort verz

ſteckte Hauser. Die Nacht überraschte uns auf diesem We=

ge; derMond erleuchtete das Thal und die reißenden Berg-

strome; die Lichter in den zerstreueten Häusern des Wal=

des ermunterten die wilde Landschafk.

Kein Reisender (aber wie viele kamen hieher ?) wird

diese Provinz , diesen reizenden Winkel der Erde , der unter

den Schönheiten des heißen Klima alle Erfrischungen des

Nordens darbietet , im Sommer ohne Entzücken durchreisen.

Am Ufer des Lima , nicht weit von hier , wollten die romiz

schen Soldaten ihren Feldherren nicht mehr folgen ; sie woll=

ten dieses Land nicht verlassen. Die Romer nannten ihn

denFluß der Vergessenheit. Der Rio Caldo , der Homem,

der Cavado und unzählige Flusse dieser Provinz verdienen

jenen passenden Namen : sie machen unsere deutschen Hais

ne, und noch mehr die englischen, vergessen.

Wir kamen von dem Abhange dieser Verge bey einem

großen Dorfe Villar de Veiga herab , und folgten mun dem

Thale , welches sich immer mehr und mehr erhebt.

rauschender Strom , der Rio das Caldas , strömt über Fel-

Ein

sen in der Mitte des Thales herab ; die Berge werden hd=

her , steiler , und nachdem man eine Legoa weit gestiegen

8 ist,



82

ist , erscheint pldklich hinter einer Anhöhe ein kleiner Ort

in demselben Thale von vierzig Häusern. Er ist wegen

seiner warmen Båder bekannt , und heißt daher Caldas de

Gerez. Wir hielten uns hier vier Wochen auf, um die

natürlichen Merkwürdigkeiten des Gebirges zu studiren,

auch war der Ort , jetzt eben zur Brunnenzeit , sehr

lebhaft.

Das Thal , worin dieses Dertchen liegt , ist ungemein

enge. Gegen Osten lehnen sich die Häuser an den Berg ;

ein kleiner Strom bespühlt die Häuser gegen Westen , und

den Fuß eines andern Berges. Gegen Norden steigt das

Thal ebenfalls rasch in die Höhe ; eine Anhdhe gegen Su-

den, ehe das Thal herabläuft, schlicht dieses Loch villig ein.

Die Berge sind sehr hoch , steil und felsig , meistens ohne

Wald ; Bäume, z . B. Eichen, Faulbaume (Rhamnus Fran-

gula) , Azereiros (Prunus lufitanica) , Dehlbaume finden

sich nur am Ufer des Flusses. Statt der Bäume sind die

Berge mit einem sehr dichten Gestrauche , besonders an

Båchen, von 6 bis 8 bis 12 Fuß hohen Erdbeerbaumen (Ar-

butus Unedo), Baumheide (Erica arborea), Azereiros

und zwey noch nicht beschriebenen Arten von Cytiſtus (pro-

cerus und villofiffimus) bedeckt , welches sie undurchdring-

lich macht. Auf den hohen Kuppen sieht man einzelne

Eichen von einer besondern Art. Weiter gegen Såden im

Thale
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Thale herab werden die Berge sehr durre und tragen fast

nichts als Cisten und Heide , besonders Ciftus ſcabrofus

Ait. cheiranthoides Lam. und Erica umbellata.

Seit einigen Jahren ist dieser Ort als Badeort be=

rühmter geworden , als er ehemahls war , und man bauet

noch immer neue Häuser , so daß man in der eingeschlosse

nen Gegend bald keine Plätze mehr für sie haben wird.

Die Badegåste kommen aus den Städtchen des Minho ;

auch besuchen wohl Engländer von OPorto dieses Bad.

Da die Gegend sehr rauh ist , so begeben sich die Einwoh=

ner im Winter nach Villar de Veiga, und kommen im May

wiederum hieher. Die Häuser sind von Steinen , aber

schlecht gebauet , haben alle nur ein Stockwerk , kleine,

schlechte Kammern , meistens ohne Glasfenster , und durch=

sichtige Fußboden. Das Hausgeråth besteht aus einem

rohen hölzernen Tische und groben Stühlen ; alles übrige,

auch nicht die geringste Kleinigkeit ausgenommen , muß

man selbst mitbringen. Man glaube nicht Einwohner

und Aufwartung hier zu finden , gewohnlich wird nur das

Haus aufgeschlossen , und der Fremde blos in Besitz der

leeren Wände , des Tisches und der Stühle geseht. Im

dem Orte selbst kann man nur junges Nindfleisch (halb

Kalb = halb Rindfleisch), Reiß, Orangen, sauren Landwein,

selten bessern Douro , Wein und noch seltener Fische, haben.

F2 Zucker,
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Zucker, Gewurz, Kaffee, alle andere Bedurfnisse, muß man

vou Villar de Veiga, also eine Legoa weit holen lassen, und

auch dort bekonimt man nicht viel. Die Apotheke ist sos

gar in Villar de Veiga , und an einen Brunnenarzt ist

gar nicht zu denken. Ein kleiner Platz , ein Paar hundert

Schritte lang und breit , stellt die Promenade vor. Fahren

kann man in der ganzen Gegend nicht ; schwächliche Pers

sonen und Frauenzimmer reisen hier wie an vielen Orten im

gebirgigen Portugal in Sanften , welche von zwey Pferden,

eben so , wie bey uns , von Menschen getragen werden.

Caldas in einem rauhen Gebirge versteckt , an den Grenzen

des Reichs , ist von der Regierung noch immer ganz vers

geffen worden.

Die warmen Quellen entspringen an der Ostseite des

Ortes aus einer Felsenwand von Granit , an dem Fuße ei=

nes hohen Berges . Es sind ihrer vier , wovon eine jede

einen besondern Namen hat , z. B. da Figueira , weil ein

Feigenbaum darüber aus dem Felsen wächst , do Bispo u.

ſs. w. und über einer jeden ist ein viereckiges Häuschen gez

bauet , in dessen Mitte man eine Vertiefung zum Baden

ausgemauert hat. Nur eine Person kann auf einmahl ba-

deu. Statt der Thür dient ein bloßer Vorhang. Ist dieser

nieder , so beweiset es , daß sich jemand im Bade befindet ;

Frauenzimmer trauen doch aber den männlichen Blicken ㅏ

nicht
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nicht genug , und stellen eine Magd vor die Thür. Auch

trinkt man das Wasser , und dann schipft man es da , wo

es aus dem Felsen hervordringt , ehe es in die Vertiefung

fließt , wo gebadet wird.

Eine von diesen Quellen hålt offenbar hepatische Luft,

aber in geringer Menge ; die andern haben noch weit wes

niger , und eine Quelle zeigt gar keine Spuren davon.

Auch hatte das Wasser auf die wenigen Reagentien , welche

wir bey uns hatten , z . B. den Silbersalpeter , keine merke

liche Wirkung , und schien daher sehr rein. Die Wärme

ift ebenfalls sehr verschieden. Eine Quelle ist beträchtlich

heißer , als die zu Caldas da Raynha , die schwächste

aber nicht so warm; doch übertrifft die Wärme noch nicht

40 ° Reaum. und man kann in der heißesten baden.

Die Badezeit dauert vom Junius bis zum August,

Die Luft ist zwar in dem engen Thale oft sehr heiß , doch

kühlen sie Nebel von Zeit zu Zeit in diesen Gebirgen sehr

ab . Des Morgens um vier Uhr steht man auf, man ba=

det dann sogleich , oder trinkt das Wasser , und dann spaz-

ziert man bis gegen sieben Uhr. Man geht das Thal hin-

ab , oder auf einem Wege über dem Orte , wo manche

deutsche Schine vielleicht schwindlich wurde ; schwächliche

Personen , auch viele Frauenzimmer reiten auf Mauleseln

:

und
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und Eseln. Nach diesem Spaziergange wird gefrühstückt,

dann früh um zwölf Uhr gegessen , und nachher eine lange

Sesta (Nachmittagsschlaf) gehalten. Nach vier Uhr wird

wiederum gebadet , oder Wasser getrunken ; darauf macht

man einen zweyten Spaziergang , sobald die Sonne das

Thal verlassen hat ; hierauf begiebt man sich in eine Thee=

oder Spielgesellschaft , und nach 10 Uhr geht ein jeder

zu Hause, um ein leichtes Abendessen zu halten. Diez

ses ist die Lebensart in jenem entfernten und verlohrnen Ba-

deörtchen. Die Didt , welche man vorschreibt , und wel=

che die Tradition fortpflanzt , da ein Brunnenarzt fehlt , ist

eben so strenge , als lächerlich ; denn auch bis in diesen

Winkel ist die Pedanterie und Charlatanerie der Aerzte ge=

drungen. Man rühmt die Wirkungen des Bades sehr , und

es ist kein Zweifel , daß ein so warmes Bad solche äußern

kann ; aber man muß die Wirkungen der Bewegung , der

Zerstreuung , der Unthätigkeit von Geschäften , der Abwech=

selung, der reinen (oder vielmehr unreinen und even daher

heilsamen) Bergluft * ) , der vorgeschriebenen und hier bes

sonders gezwungenen Diåt , weil nichts zu haben ist , ja

:

nicht

*) Zur Erläuterung muß ich wohl für marche Leser hinzufü

gen , daß die Bergluft weniger Sauerstoffgas (oder Les

bensluft , reinste Luft) enthält , als die Lust in den ties

fern Gegenden.
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nicht vergessen. Die bloßen Wassertrinker werden wahre

scheinlich allein von den letztern Ursachen besser,
:

Der gesellschaftliche Lon hängt von den Menschen

A

Dieser

ab , welche sich eben dort befinden. Der Adel des Minho,

sehr zahlreich , aber nicht reich , macht doch gewdhulich ei

nen großen Theil der hiesigen Gesellschaft aus.

Adel ist vielleicht besser , als der reichere Adel nåher am

Hofe , aber doch stolz , wie der ganze portugiesische Adel,

wenn es gleich schwer wird , dieses bey der ersten Unter-

haltung aus der nationalen Höflichkeit heraus zu finden.

Selbst an diesem kleinen Orte unterließ die Gesellschaft vom

Stande nicht, mit einer großmåthigenAufopferung ihres eige

nen Vergnügens, Grenzlinien zu ziehen, wodurch nicht selten

die wahrhaft feine Gesellschaft von der sogenannten getrennt

wurde. Ein Frauenzimmer vom Range geht niemahls

aus , ohne daß ihr Escudero ) in einer Entfernung von

zwanzig Schritten vor ihr her geht , beständig mit entbldf-

tem Kopfe , den Hut in der Hand . Eine vornehme Dame,

welche zuweilen Vapeurs bekam , ließ sogar einen Bedien-

ten mit einem Räucherbecken folgen. Uebrigens ist die

Gesell-

*) Eigentlich auf deutsch Schildträger ; man giebt aber

dem ersten Bedienten , oder dem Haushofmeister diesen

Namen.

1
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Gesellschaft zu klein, und einer bemerkt den andern zu sehr,

als daß man frey und froh sich betragen könnte ; ja , der

portugiesische Wiz brach einmahl in ein Pasquill auf die

meisten Badegåste aus. Indessen sucht und findet man=

ches schine sprechende Auge eine Antwort ; und wo die

Bäche von den Bergen herabkommen , bilden die Azerei=

ros oft ein so hohes und dichtes Gebusch , daß man da,

wo das Thal sich windet , allen spåhenden Augen zum Trotz

glucklich seyn und Gluck verbreiten kann. Diese reizenden

Mädchen , oft vom ersten Range , der besten Erziehung,

oft mit dem zartesten feinsten Gefühle für die Schönheiten

der Dichtkunst , für die zärtliche Verse in die Rinden der

Azereiros geschnitten werden *) , beschäftigten sich in ihren

Gesellschaften nicht selten damit-Lause zu suchen,

Die Serra de Gerez zieht sich überhaupt genommen

von Osten nach Westen , schickt aber viele Aeste gegen Süz

0900 den.

*) Unter den Epigrammen , welche ein Azereiro trug, fällt mir

zufällig noch folgendes ein :

Falſas paſtoras

Seixo traidor

A mesma fombra

Vos cauza ardor

Falsche Schäferinnen

Verrätherisches Geschlecht.

Selbst der Schatten,

Giebt euch Hike.

Ich könnte noch viele Beyspiele anführen , welche zeigen,

daß die dichtende portugiesische Jugend sehr den concetti

nachjägt.
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den. Das Thal, worin Caldas liegt , hat eben diese Nich

tung; es erhebt sich gegen Norden immer mehr, doch nur

bis zu einem gewissen Grade, und senkt sich wiederum et-

was gegen die gallizische Grenze , welche nur drey Legoas

von Caldas entfernt ist. Es wird immer enger , felfiger

und waldiger ; man geht zuletzt in einem dichten Schatten

von hohen schinen Eichen , Bache rauschen umher, es er=

scheinen hohe abgerissene Felsenwände , das Gebirge wird

wilder , und nimmt zuleht einen erhabenen Styl an. Nahe

an der spanischen Grenze durchschneidet cin Strom , der

Rio Homem (Omeng) , quer das Thal , um sich in eiu

anderes zu wenden. Man sieht hier die Ruinen ciner

ramischen Bricke und viele zerstreuete Pfeiler , welche zu

einem römischen Wege gehörten. Die Spuren von Kunst

in der einsamen wilden Gegend machen einen tiefen Einz

druck; der rauschende Strom hat sich vergeblich Jahrhun=

derte lang bemüht , diese festen Mauern des gewaltigen

Volks zu zernichten. Ein kleiner Fußsteig , beschwerlich

zu gehen, führt jekt an dieser Stelle in ein fremdes Reich.

In einem Passe, Portela de Homem * ) ( Paß des

Homem) genannt , wo die Rucken der Gebirge eine bez

trächtliche

*) Liegt auf Lopez Charte noch in einiger Entfernung

von der gallizischen Grenze , statt daß er sie bilden sollte.
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trächtliche Deffnung lassen , befindet sich die spanische

Grenze. Der Aublick von Gallizien ist lange nicht so

schön , als von Minho , die Berge sind noch hoch , die

Thåler zwar offener und weiter , aber nicht so gut be-

bauet. Man glaubt indessen noch nicht in einem fremden

Reiche zu seyn ; man hört noch immer die portugiesische

Sprache , man sicht portugiesische Lebensart und Sitten.

Die höchsten Berge von Gerez befinden sich oftwårts

von Caldas gegen die Stadt Montalcgre zu. Man steigt

zwar sehr steil , doch meistens bequem , an diesen Bergen

in die Höhe , weil die Pfade sich zwischen den Granitblok-

ken umher schlingen , und dadurch selbst für Personen , wel-

che leicht schwindlich werden , keine Gefahren haben. Nur

an einigen wenigen Stellen ist dieses der Fall nicht. Ver=

liert man aber den gebahnten Pfad , welches leicht möglich

ist , so geråth man entweder in ein undurchdringliches Ge-

busch , oder auch an hdchst gefährliche Abgrunde. Die

hichste Spitze bildet ein Gipfel , welchen man o Murro de

Eurrageiro nennt. Die Etymologie dieses sonderbaren

Namens habe ich nicht herausbringen können. Man steigt

in dem Thale von Caldas , gegen Portela de Homem zu,

auf einem sehr bequemen Pfade in die Hdhe , und ein schi-

ner lichter Eichenwald begleitet bis auf zwey Drittel der

Hohe, Hier , so wie um Portela de Homem , sieht mau

eine
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eine Menge Heidelbeeren , welche sich sonst in Portugal

nicht finden , nebst verschiedenen andern in. diesem Lande

ungewöhnlichen Kräutern. Gegen den Gipfel ändert sich

die Scene plöhlich. Die Eichen hören auf , es erscheinen

nur nordische Bäume , welche man in den Ebenen und den

niedrigen Bergen von Portugal nicht findet , der Taxbaum,

die Birke , der Vogelbeerenbaum ( Sorbus aucuparia) , der

Bergwacholder , zum größten Vergnügen eines Nordlan=

ders , der sich hier in sein Vaterland versekt sieht. Die

höchste Spike besteht aus zusammengehäuften Felfen. Die

Aussicht ist gegen Westen weit; man übersicht einen großen

Theil des Minho , man entdeckt die See mit ihren Dånen,

aber sie ist nicht ausgezeichnet , weil das Auge in die schd =

nen aber engen Thåler nicht dringt , sondern nur auf den

unfruchtbaren Hdhen verweilt. Gegen die übrigen Him-

melsgegenden wird die Aussicht durch Berge gehemmt. Je

weiter man gegen Osten fortgeht , desto rauher und wilder

wird das Gebirge ; man trifft Thåler , die fast ganz aus

nackten, unersteiglichen Felsen bestehen , wo nur hier und

da kleines Gestrauch aus den Felsenritzen hervordringt. Sie

sind die Wohnungen der wilden Ziegen. Nordwårts gegen

Gallizien kommt man auf eine sumpsige Bergebene , wo

wir eine Menge deutscher Pflanzen fanden, die wir lange

nicht gesehen hatten. Man kann von hier auf einem stei=

len beschwerlichen Pfade zu dem Rio Homem herabsteigen ;

nur
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nur muß man sich håten , ihn zu verlieren , weil das Ge-

birge gegen dieses Thal, so wie gegen Portela de Homem,

schreckliche Abgrande hat. Ein scharfer Bergkamm scheidet

hier Spanien von Portugal.

:

Alles ist Granit an diesen Gebirgen , wie gewdhnlich,

in aufgethårmten Felsen. Außer den gewöhnlichen Bestand=

theilen hålt er oft Stangenschdrl , in den Klüften Berg-

krystallen und Rauchtopasen. Seltener findet man einen

schduen rosenrothen Quarz. Die Flor ist ein sonderbares

Gemenge aus deutschen und nordischen Pflanzen , aus bis-

cayischen und pyrendischen , aus Pflanzen der portugie=

sischen Ebenen , z . B. den Heidearten , Arphodelus ramo-

fus u. s. w. und endlich aus manchen , diesem Gebirge cie

genen, meistens unbeschriebenen Gewächsen.
:

Eine Menge Wolfe machen das Gebirge unsicher.

Aber das merkwürdigste ist die wilde Ziege , cin in andern

europäischen Gebirgen höchst seltenes Thier , Capra Aega-

grus Pall. Wir sahen mehrere Felle davon , und endlich

wurde ein geschossener dreyjähriger Bock nach Caldas ge

bracht , wo ihn der Hr. Graf v. H. kaufte , in dessen

Sammlung sich das ausgestopfte Fell noch befindet. Das

Thier ist großer , viel stärker , muskuldser , als ein zahmer

Bock; vorzüglich sind es die Schultern , und die Fersen-

stucke.
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1

stucke. Die Stirn ist hoher , die Hörner steigen steiler auf

und sind rückwärts gekrummt, der Schwanz ist kürzer. Das

Haar ist kürzer , dichter , aus grau und braun gemengt,

und gleicht den Hirschhaaren sehr; ein schwarzes Kreuz

läuft über Rücken und Schultern. Das Männchen hat,

wie die zahmen Böcke , einen Bart , und das Weibchen

keine Hörner. Wir nahmen sorgfältige Ausmessungen von

diesem Thiere , welches soust mit den Beschreibungen der

Schriftsteller von Capra Aegagrus völlig übereinkommt.

Außer dem Gerez findet es sich in Portugal nicht , auch

weiß ich keine Nachricht , daß es in Spanien angetroffen

worden. Ob es eine ausgeartete und verwilderte zahme

Ziege , oder der wilde Stamm der zahmen Ziegen sey , läßt

sich auf keine Weise mit Gewißheit ausmachen ; jetzt ist es

offenbar von der zahmen Ziege verschieden. Doch scheint

mir das lektere am wahrscheinlichsten. Es findet sich nicht

selten von hier bis Montalegre , wird häufig von den Ein-

wohnern gejagt , und das Fleisch so sehr geliebt , daß der

Jäger , welcher das Fell gern verkaufte , das Fleisch nicht

wollte fahren lassen. Man sieht hier das Fell nicht selten

zuMauleseldecken angewandt , und die Hörner in den Haus

sern aufgestellt.

Eine Menge Eideren und Schlangen finden sich au

diesen Gebirgen. Die erstern sind meistens von der kleineru

grånen
1



-

-

94

grûnen Abänderung der Lacerta agilis Linn. die große

gråne Abart findet sich mehr in den wärmern Ebenen von

Portugal , wo dieses schdne große Thier nicht selten an den

Wegen umher läuft , und sich dreist gegen den Verfolger

zur Wehre setzt. Die hiesigen Schlangen sind : die achte

italianische Viper (Vipera Redi , nicht Berus) , welche sich

nicht selten findet und sehr gefürchtet wird , vibora der Ein-

wohner , sonst in Portugal selten ; dann die schine Colu-

ber Aesculapii , und eine andere , vielleicht noch nicht be-

schriebene unschädliche Art. Der Menge von Ungeziefer

wegen wird alle fünf Jahr das Gestrauch abgebrannt , wo-

durch man zugleich junges Viehfutter erhålt , ob man gleich

immer den ersten Grund angiebt. Dieses Abbrennen hat

mich einige mahl in große Verlegenheit gescht. Bey der

Portela de Homem hatte ein Bube aus Gallizien an allen

Enden um den Weg das trockene Gestrauch angezundet,

überall sah man Flamme und Dampf aufsteigen , und in

dem engen von skeilen Felsen umgebenen Thale war nir-

gends eine Ausflucht. Wir erreichten endlich mit Mühe

den Rio Homem , und hofften uns im Flusse zu verbergen ;

aber glucklicher Weise war die Luft sehr still , das Feuer

verbreitete sich nicht sehr, und erlosch bald villig...

Die Viehzucht ist ansehnlich an diesen Gebirgen.

Man bringt die jungen Rinder im Frühjahr hinauf, und

låßt

L
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låßt sie dort bis zum Herbst. Die Hirten ldsen sich von

Zeit zu Zeit ab. Jochochsen bringt man , wenn sie nicht

arbeiten , auf die niedrigen Weiden; wenigstens geschieht

dieses immer den Sonntag. Die Thåler , besonders das

Thal von Caldas , sind vortrefflich angebauet. Wo es nur

möglich war, hat man dem Gebirge etwas Land abgewon=

nen ; oft sieht man zwischen Felsen an kaum zugänglichen

Stellen ein Maisfeldchen. Das Land ist oft an den Ab=

hången in Terrassen geformt , und sorgfältig får künstliche

Wiesen gewässert , welche hier meistens aus dem Honiggrase

(Holcus lanatus) bestehen. Auch fångt man an Kartof=

feln zu bauen.

Die größte Höhe des Gebirges können wir aus bez

kannten Ursachen nicht angeben. Der Schnee liegt nicht

lange ; doch fållt er um den Murro oft in solcher Menge,

daß man Ruthen steckt , um die Wege zu bezeichnen , oder

auch Steinhausen aufwirft. Wir sahen eine Menge solcher

Zeichen. Das Gebirge scheint mehr steil , rauh und felsig,

als hoch , und ich schätze den Murro etwa 3 bis 4000

Fuß. Es steht der Estrella weit nach .

5

Die Berge an der Westseite von Caldas sind ebenfalls

sehr steil , aber nicht so hoch; der Pfad , welcher von Cal-

das gerade über den Berg nach dem Dorfe Covide führt,

ist
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ist sehr beschwerlich. Auf der andern Seite dieser Berge

gegen das eben genannte Dorf sieht man Ruinen ; wahr=

scheinlich von einer alten Bergfeftung , welche aber die Ein-

wohner für die Ruinen einer alten Stadt , Chalcedonia,

ansgaben. Es ist nicht wahrscheinlich , daß sich eine Stadt

in ciner so rauhen felsigen Gegend am Abhange eines Ber=

ges befunden habe , und die Ruinen sind auf einen zu klei=

nen Plak eingeschränkt , als daß sie von einer Stadt herråh-

ren könnten. Wir waren nicht im Stande , Inschriften

oder etwas ähnliches zu entdecken; wir sahen blos verfalle-

nes Mauerwerk , wie an unsern Raubschlössern ; auch finde

ich in keinem Schriftsteller Nachrichten über den sonderba-

ren Ursprung dieser Volksmeynung. * ) Die schine wohl

bebauete , mit waldigen Bergen umgebene Bergebene hin=

gegen zeigt überall deutliche Spuren von dem römischen

Wege, welcher durch die Portela de Homem ebenfalls

ging; man sieht viele Säulen und Meilenzeiger mit In-

schriften. Mineralogisch merkwürdig waren die großen rei=

nen Quarzfelsen , welche aus dieser Granitebene hervor-

ragten.

Geht man von Covide auf dieser Ebene bis an die

Grenze von Gallizien, so kommt man zu einem großen

Dorfe

*) Vielleicht Cinninia, woven Valer. Maxim. 1. VI. c. IV.

redet.
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Dorfe Villarinha do Furno. Dicht dahinter erhebt sich ein

Zug von felsigen Bergen , Serra amarella genannt , wel

che die Grenze bilden. Villarinha hat viele wohlhabende

Einwohner. Wir trafen hier vielen Honig an , welcher in

diesen Gebirgen nicht selten ist ; aber auch Milch und fris

sche Butter , große Seltenheiten in Portugal. Sie hatten

eine Menge Bicke , deren Felle nach dem obern Douro ver=

kauft werden, wo man sich derselben zu Weinschläuchen bez

dient. Wir mußten hier in dem Hause eines Bauern woh=

nen, zu welchem uns unser Führer brachte, weil kein Wirths-

haus im Dorfe war. Für Portugal war das Haus schon

gut ; es hatte ein Stockwerk , aber freylich keine Fenster,

und durchsichtige Fußboden , zeichnete sich auch eben nicht

von den übrigen Häusern im Orte aus. Aber im Hauſe

selbst fehlte es durchaus an nichts , was man in einem Bau-

erhause verlangen kann. Schinken , Milch , Butter wa-

ren im Ueberfluß und sehr gut vorhanden ; wir hatten Ge-

legenheit zu sehen, daß die zahlreiche Familie dieses Hau-

ses sehr gut und sehr bequem lebte , und daß mancher deut=

scher Bauer sich ein ähnliches Schicksal wunschen wurde.

Man machte uns Betten , die an sich sehr gut , und mit

reinen weißen netten Ueberzügen versehen waren, welche man

aus den Koffern hervorholte. Wir hatten dieses nie von

dem Hause vermuthet ; wir haben ifter Gelegenheit ge=

habt , besonders in dieser Provinz , uns auf eine ähnliche

2. G Art
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Art zu tauschen, und ein fluchtiger Reisender hätte zuver=

låssig Villarinha ein elendes Dorfchen genannt. Aber noch

mehr , als die gute , uns neue Nahrung , und die schönen

Betten, entzuckte uns die hdfliche , offene , zutrauliche Art,

womit man uns aufnahm , die Gesprächigkeit , womit man

uns unterhielt , die feine Aufmerksamkeit , womit man uns

behandelte : eine Aufmerksamkeit , welche man bey uns für

einen Beweis einer vortrefflichen Erziehung halten müßte.

Mir Mühe ließ sich die Frau vom Hause beym Abschiede

ein Geldstuck aufdringen , welches freylich das Essen und

Trinken, aber in diesem Lande wohl nicht einmahl die feis

nen saubern Betten bezahlte. Sie hielt es für zu viel;

sie kam von Zeit zu Zeit , so lange wir in Caldas waren,

und brachte uns ein Geschenk von frischer Butter. Es war

eine ursprungliche Gutmuthigkeit ; sie hatte nichts zu erwar

ten ; unser Führer hatte uns nur einmahl geführt , und

kannte uns nicht weiter ; und gewiß waren wir seit langer

Zeit die ersten Fremden, welche sich in dieses Dorf verirrten,

um einige Pflanzen und Steine zu suchen.

Konnte meine schwache Stimme ein liebenswürdiges

Vilkchen empfehlen , das dummstolze Englander gebrand=

markt haben !

Das
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Das gemeine Volk in und um Caldas ist ebenfalls

wohlhabender , als in den übrigen Gegenden von Portugal,

auch ungemein lebhaft und munter. Des Nachts erschallte

überall die Guitarre und ein freylich einförmiger roher Ge

sang. Ich sah hier einige Arten von Tänzen mit Gesang,

die ich sonst nirgends auf der Halbinsel gesehen habe , und

welche eine Art von Drama bildeten. Die Gegenstände

waren z. B. eine Unterredung eines Vaters mit seinem ver=

liebten Sohne , der in einem mimischen Tanze ſeine Liebe

klagt , Verweise dafür bekommt , aber endlich Vergebung

erhålt ; oder es wechselten Gesang und ein mimischer Tanz

mit einander ab , wobey der Zug durch den Ort immer wei

ter ging. Die Umſtehenden pflegen, zum Zeichen ihres

Beyfalls , gewdhulich zu klatschen, " Eben diese Lebhaftig=

keit zeigt sich auch in dem orientalischen Schwunge ihrer

Reden. Unser Führer versicherte uns , wir würden auf dem

Murro de Burrageiro die ganze Welt sehen ; und als wir

daruber lachten , schränkte er es auf das Königreich Portu=

gal ein , als habe er nur eine Kleinigkeit abgelassen. Die

Beschreibungen von ein Paar großen Eichen , einer sumpfi

gen Ebene , einem Baume, den kein Mensch kenne, (es war

Crataegus Aria, der Mehlbaum) , welche dieser Mann gab,

waren alle dichterisch übertrieben.

1

:

Völker,



100

Völker , die auf keinem hohen Grade der Cultur stea

hen , halten ihr Land für das erste und schönste in der Welt.

Die Portugiesen sind , wie die Spanier , davon überzeugt.

Ich könnte viele Anekdoten davon anführen ; aber einPaarmi-

gen hinreichen. In einem Wirthshause nicht weit von Por=

to, wo ich auf einem botanischen Spaziergange einkehrte, und

nichts als trocknes Brot und Wein fand , entfuhren mir

einige Verwünschungen des Landes. Porem, antwortete

der Wirth , todos dicem, que o reino de Portugal é a

melhor terrado mundo: aber jedermann sagt, das König-

reich Portugal sey das beste Land in der Welt. Der Corz

regedor von Visen sagte zu uns : Portugal e pequeno po-

rem e un turon de azucar , Portugal ist klein , aber ein

Zuckerbrdtchen. Der Herr Corregedor wird uns verzeihen,

daß wir gerade in Viseu anderer Meynung waren.

VII.
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VII.

Wir

Reise nach Amarante.

-

Pezo de Regua.Der Marao.

Ueber das portugiesische Volkslied.

Dir kehrten nun von diesem Gebirge zurück, um das

zweyte Hauptgebirge von Portugal , die Serra de Marav,

zu untersuchen. Wir gingen also gerade nach Süden über

Villar de Veiga , wo man ungemein schdne Minho - Thåler

am Rio Caldo sicht , ferner über Padrieros , ein Dorf;

Nossa Senhora do Porto , ein Dorf mit einer hübschen Kir

che und einem wunderthätigen Marienbilde ; nach Fofe' , eis

nem sehr großen Dorfe mit vielen neu gebaueten ansehulis

chen Häusern , sechs Legoas von Caldas. Die Thåler

werden in diesen Gegenden etwas weiter , sind aber noch

inmmer vortrefflich angebauet und bevolkert. Man bauet-

viel Hirse (Panicum miliaceum, Milho miudo) , und Fens

nich (Panicum italicum , Milho painço), auch zieht man

Obstbäume. Die Stadt Guimaraens , weiche nicht weit

entfernt ist , und die umliegenden Gegenden treiben Handel

mit trocknem Obst , besonders trocknen Pflaumen , die aber

klein und schlecht sind . Um den Flecken Lixe werden die

Thåler offener, weiterhin die Berge nackter und dürrer.

Dieser Flecken ist gut bevölkert , und in Aufnahme ; man

banet neue Häuser , aber die Menschen des Orts rühmt

man
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man nicht. Man trifft seit Caldas gute , aber theure

Wirthshäuser an. Vor Amarante übersicht man die Kette

des Marao , der von Nordnordost nach Sudsüdwest seinen

Zug hat , und bey weitem nicht so zackig und grotesk in

der Ferne sich zeigt , als der Gerez. Es läßt sich schon er-

warten , daß er aus einer andern Steinart bestehen wurde,

als Granit , welcher bisher unaufhdrlich angehalten hatte.

Amarante , vier starke * ) Legoas von Fofe' , ist eine

beträchtliche Stadt ( villa ) am Flusse Tamega (sprich

Zamega ) , welcher die Vorstadt scheidet , die durch

eine schone steinerne Brücke mit der Stadt zusammenhångt.

Die Stadt gehört zum Corregimento von Guimaraens , hat

also nur einen Juiz de Fora. Lima in seiner Geographie

giebt die Volksmenge zu 1108 Seelen an , eine viel zu

geringe Zahl , da man sie in der Stadt und Vorstadt über

4000 sekte , welches auch der Augenschein bestätigte.

Man sieht manche hubsche Hauser; es wohnen dort viele

adliche Familien , und Eingebohrne rühmten den guten

freundschaftlichen Ton , welcher in den hiesigen Zirkeln

herrsche. Die Gegend ist ungemein angenehm , das Thal

wie

*) Die Legoas im Minho sind viel tärker , als in den übri

gen Provinzen ; besonders waren es die von Caldas bis

Zofe'. Man konnte sie deutschen Meilen völlig gleich

sehen.
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wie die Thaler des Minho bebanet und beschattet ; aber

man sieht außer Eichen und Kastanienbäumen noch Pinien,

Fichten und Korkbaume , und Quinten mit hohen portugies

schen Cypressen geschmuckt. Ein schöner Strom belebt das

Ganze, und Amarante verdient in physischer und moraliz

scher Rucksicht seinen reizenden Namen. -

-

Hinter Amarante steigt man sogleich auf die Vor=

berge des Marao , welche auf den Gipfeln unfruchtbar , in

den Thälern schon beschattet und bebauet sind. Noch ist

alles Granit. Hinter einem Dorse , Ovelha , erhebt man

sich auf die hohe Serra de Marao selbst. Der Weg ist steil,

aber nicht unbequem. Das Gebirge ist nackt, ohneBaus

me und Gestrauch , nur mit einem dürren magern Rasen

bekleidet , ohne hervorstehende Felsen , ohne die Bache und

Schluften des Gerez ; dafür mehr abgerundet : kurz , es

ist ein ganz anderes Gebirge , als jenes , und steht inRücke

sicht aller Naturschönheiten bey weitem unter jenem. Auch

ist die Steinart verschieden, Hinter Ovelha sieht man noch

schiefrichten Granit , bald aber folgt ein schwarzer Thon=

schiefer , der sehr grobschiefricht und mit Glimmer gemengt

ist . Auf dem Gipfel bildet er freye Felsen , und verliehrt

seine schiefrichteSpaltung , so daß man ihn Trapp nennen

konnte. Wir entdeckten dort in ihm ein merkwürdiges bis:

her nicht bekanntes Fossil , welches wir Maranit nannten.

Die
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A

Die Aussicht von dem Gipfel ist weit , aber nicht ausge=

zeichnet. Man sieht einen Theil der Provinz Traz os Mon

tes, an deren Grenze man sich befindet , mit ihren beträcht

lich hohen , aber nackten und dürren Bergketten. *) An

Hdhe giebt aber der Maras dem Gerez nichts nach; viel=

leicht übertrifft er den lestern. Der Schnee liegt auf dem

Gipfel oft einen Monat hindurch , und man sammlete hier

sonst den Schnee in Gruben und unter Häusern , welche

man noch sieht , von wo man ihn den Douro hinab nach

Porto schickte. Doch hat dieser Handel seit einigenJah

ren aufgehört.

Wir stiegen auf der Südseite des Berges herab , und

kamenzu einem großen Dorfe , Campean , auf einer kleinen

Bergfläche , noch in einer beträchtlichen Erhdhung. Die

ses Dorf mit seinen Wäldern und Gefilden bildet eine

schine Insel an dem nackten Gebirge. Der Boden ist feucht;

in einiger Tiefe quillt überall Wasser hervor , weil die Ebene

fast rund umher mit ansehnlichen Anhdhen eingefaßt wird.

Die

*) Ich muß hier einen Fehter in Lopez Karte berichtigen.

Bey Amarante ist die Serra de Marao (Maraung) als

Serra de Maram , wie man sie auch schreiben kann, rich-

tig angegeben. Aber gegen Nordosten von dieser ist ein

ansehnliches Gebirge ais Serra de Marno gezeichnet, die

unter diesem Namen niemand kennt.
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Die Wåldchen bestehen aus Kastanienbäumen , Eichen und

Birken , welche , wie ich schon oben gesagt habe , allein in

den höchsten Gebirgen von Portugal vorkommen. Man

glaubt sich in einem deutschen Haine zu befinden : eine Tau-

schung , welche durch verschiedene Pflanzen unterhalten wird,

bis ungewohnliche Pflanzengestalten , z. B. eine neue Art

von Ginst , 20 bis 30 Fuß hoch , an Madeira erinnern.

Man bauet auf den Feldern viel Hirse und Rocken. Die

Kålte ist im Winter sehr groß ; es fållt Schnee , und selbst

die Sommernachte bleiben eine lange Zeit hindurch sehr

rauh.

Man rechnet von Amarante bis Campean nur drey

Legoas; aber sie sind stark.

Von Campean setzten wir unsere Reise nach Pezo

da Regua fort. Zuerst hatten wir schone Kastanienwålder

anı Abhange des Gebirges ; dann fingen sich , eine Legoa

von Campean , bey Sta Martha , einem kleinen Flecken,

Hügel an , welche durchaus mit Weinstocken bedeckt

waren , und zwey Legoas hindurch bis Pezo ununter=

brochen anhielten. Wir glaubten in das hugelichte , wein=

reiche Quercy zurückgekommen zu seyn.

Pezo
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Pezo da Ragua , ein Flecken (concelho), berühmt,

weil es eine Niederlage der Portweine ist , und selbst den

besten Portwein liefert. Der Ort liegt an dem Abhange

eines Hügels gegen Süden , dicht am Douro , welche sich

hier zwischen steilen Hügeln durchdrängt , die aus einem

mit Glimmer gemengten Thonschiefer in dunnen Schichten

bestehen, Ueberall , so weit das Auge reicht , sieht man

Weinberge mit einzelnen , zum Theil hübschen Häusern ge-

schmuckt. Der Strom hat ein steinigtes Bette , ist im

Sommer nur für kleine Barken fahrbar , im Winter hin=

gegen auch für ziemlich große Schiffe. Der Weinhandel

macht diesen Ort sehr lebhaft , ungeachtet er nur klein ist ;

denn er hålt nicht mehr als 1040 Seelen in 315 Fener=

stellen. *) Doch muß man bedenken, daß viele Wein-

bergsbesiker und Weinhändler nicht in dem Orte selbst, sons

dern in den allenthalben zerstreueten Häusern der Gegend

umher wohnen , wo sie allerdings einen weit angenehmern

Aufenthalt finden. "

}

Der Ort gehört zu einem Landstriche an den Ufern

des Douro , welchen man den obern Douro (o alto Douro)

nennt. Er fångt gegen Osten bey Villa real , eigentlich

St.Joao de Pesqueira , an , erstreckt sich bis dahin, wo

*) 3u Lima's Zeiten 915 Seelen in 306 Feuerstellen.

der
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der kleine Fluß Teixeira in den Douro fällt , und begreift

eine Länge von etwas über drey , und eine Breite von bey=

nahe vier geographischen Meilen. Die Volksmenge betrug

im Jahre 1781 , 44660 Scelen , in 12895 Feuerstellen,

und 78 Kirchspielen. Dieser ganze Landstrich ist es , wel-

cher den bekannten Portwein hervorbringt, wovon man die

jährliche Production auf 90,000 Pipen rechnet.

sehr genaue , aber sehr schlecht geschriebene Topographie

dieser Gegend von Francisco Pereira Rebello da

Fonseca findet sich im dritten Theile der Memorias eco-

nomicas der Akademie zu Lissabon. Die dort angegebenen

Zahlen werden an Ort und Stelle eben so angegeben.

Eine

Die Lage von Vezo ist zum Weinbau sehr geschickt.

Die steilen Hügel haben ihre Abdachung gegen Såden , und

bestehen aus einem schwärzlichen Schiefer , der durch seine

beträchtliche Erhikung zur allgemeinen Wärme der Gegend

nicht wenig beytrågt. Das Thal ist sehr enge ; der hohe

Marav hålt alle Nordwinde ab ; die Seewinde können nicht

hicher dringen ; kurz , die Lage ist der Hike sehr gunstig, so

wie die Nähe des mit Schnee bedeckten Marao auch strenge

Winter hervorbringen soll. Wir standen dort am Ende

des Julius in dem heißen Sommer von 1798 eine erstik-

kende Hike aus , welche sogar in der Nacht noch immer un-

erträglich war. Die ganze Atmosphäre schien wie aus eis

nem
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nem Backofen zu kommen. Das schlechte Wasser macht

den Aufenthalt noch unangenehmer , in der Nähe befinden

sich am Ufer des Douro Sumpfe , welche von dem ausge=

tretenen Flusse im Winter herrühren , und wahrscheinlich

an den kalten Fiebern , welche hier herrschen , Schuld sind ;

kurz , es ist kein Wunder , daß die Vornehmen nicht in

diesem Orte , sondern umher auf ihren Weinbergen woh-

nen. Wir fanden uns glücklich in diesem heißen Thale,

das mit einer großen Menge merkwürdiger Pflanzen ge-

schmuckt ist , die theils von Douro aus Spanien herabge=

bracht und hier ausgesået , theils dem Thaie eigenthim-

lich sind.
:

Wir hatten hier Gelegenheit , die Wirkungen einer

so starken Hike auf die menschliche Gesellschaft zu beobach-

ten. Am Mittage war alles todt und still ; um vier Uhr

sah man erst die beschäftigte Volksklasse ; nach Untergang

der Sonne kamen die Vornehmern aus den Häusern. Die

Nacht war ein beständiges Getummel , die Frauenzimmer

saßen leicht gekleidet auf den Balcons vor den Fenstern , unm

sich zu lüften , und ihre Schönheit verlor durch die nicht

liche Dämmerung nicht. Sie schienen , wenn ein Reisen-

der allgemeine Urtheile von dieser Art wagen darf, üppiger

zu seyn , als sonst das portugiesische Frauenzimmer zu seyn

pflegt , und hatten hierin , wie die Blüthen ihres Thals,

nichr
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mehr spanische Natur. Doch vielleicht war es nur Zufall,

daß der Verfasser Zeuge von Schritten seyn mußte , welche

sich sonst Frauenzimmer vom Stande in Portugal nie so bald

uud nie so dreift erlauben. Aber kann man es ihnen verz

denken ? Womit sollten sie die lange Nacht zubringen,

wo Hike und Geräusch weder schlafen lassen, noch Geschäfte

erlanben.

Die Guitarre und der elegische einfdrmige Volksge=

sang der Portugiesen dauerte die ganze Nacht , bis die

Soune wieder aufging. Wenn man so entfernt ist , daß

man die Worte nicht hören kann , so ist es wahrlich nicht

angenehm , dieser Musik lange zuzuhören. Die erste

Strophe überrascht oft durch ihre klagende , einfache , sanste

Melodie , aber man sehnt sich vergeblich nach einiger Man-

nichfaltigkeit , man hört dasselbe unaufhdrlich wieder , und

wenn eine schine weibliche Kehle Empfindung erregt , so

schreyen kreischende Männerstimmen alles nieder, Desto

mehr ist es Schade , daß man die Weiber nur selten , die

Männer beständig singen hört. Das deutsche Landvolk

übertrifft im Gesange das englische , noch mehr das fran=

zosische , und bey weitem das spanische und portugiesische.

Schon in der Gascogne fångt der einförmige , schreyende,

gezogene Gesang der Männer an ; in Spanien und Portu-

gal wird er ungemein widrig. Man denke sich dazu cine so

schlechte
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schlechte Guitarre , daß man nur das Klappern auf dem

Holze hört , und man hat einen Begriff von den zärtlichen

Liedchen , welche die Liebhaber ihren Schonen die Nachte

vorsingen.

Aber mit den Worten verhålt es sich nicht ganz so.

Der Charakter des franzdsischen Volksliedes ist zu bekannt,

als daß ich ihn hier zur Vergleichung zu schildern nöthig

hätte. Es zeigt bey vielem Wike , vorzuglich im patois,

eine ganz eigene, außerordentlich reizende Naivetat , welche

dieser Nation , wie das Wort , fast allein , wenigstens vor-

züglich eigen ist. Eine Unschuld , die fast immer tauscht,

eine Gutmuthigkeit , die nur Schalkheit ist , eine feine Un-

zucht herrschen in den Gesängen und dem Betragen dieses

Volks. Wir Deutschen haben keine Volkslieder ; aber uir=

gends hårt man schine Opernarien und Meisterstucke der

ersten Dichter der Nation von den Buben in den Gaffen

singen , als nur bey uns. Das englische Volkslied zeigt

die lebhafteste Phantasie , die wahrlich im Norden mehr

herrscht , als im Süden , oft kühne , genialische Uebergan-

ge; aber es ist voll grober Zoten , nie naiv , nie klagend.

Die Lieder der Spanier sind entweder ernsthaft , und dann

beschreibend feyerlich und voll Empfindung , oder sie aus

sern beißenden , scharfen Wiz , oder auch die uppigste Un=

zucht. Das portugiesische Volkslied ist beständig klagend ;

es



III

t

Deu Wik hebt

t

es redet fast immer von den Leiden der Liebe , es ist außerst

selten unzuchtig , noch seltener witzig.

man hier allein für die Prosa auf. Es fållt auf, einen

gemeinen Bauer , oft in Lumpen gekleidet , sein : D mein

Mädchen , hire meine Seufzer, hire meine Klagen , u. f.

w. in einer Sprache zu hiren , welche von der Sprache

der höchsten Stånde weniger abweicht , als irgend eine an=

dere. Die volltdnende Endung ao (aung) erhålt beson-

ders in dem oft wiederkehrenden Worte coraçao (Herz)

eine angenehme , klagende , zärtliche Dehnung ; ihr minha

menina (mein Mädchen) ist der süßeste Ausdruck , den eine

Sprache haben kann. Aber hier herrscht auch noch Zårt=

lichkeit unter dem gemeinen für roh geachtetem Volke. Iu

den Stürmen des Novembers 1798 verunglückte ein Schiff,

und darin ein wohlhabender Bauer aus der Gegend von

Cezimbra. Seine junge Frau verachtete allen Trost , sie

aß und trank acht Tage nicht , sie folgte nur aus Liebe,

durch keine Umstände gezwungen , dem Geliebten in cine

andere Welt.

1

Wenn einst zu dir , verkanntes Volk, eine beglückende

Aufklärung kommen soll, dann möge sie dir erscheinen , ohne

Pombals Schafote des Despotismus und ohne Frank-

reichs Guillotine der Freyheit.

1

VIII.
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VIII.

Weinbau in Portugal.

Es ist hier der bequemste Ort von dem Weinbau der Por=

tugiesen zu reden, der einen der wichtigsten Nahrungszwei=

ge dieses Volks ausmacht. Nur allein die Weine von den

Ufern des obern Douro werden unter dem Namen Port-

wein , ferner die Weine von Carcavelos bey Lissabon und

die Weine von Setuval in fremde Länder verführt ; alle

übrigen werden im Lande verbraucht oder in die Colonien

geschickt. Portugal hat bey weitem auch verhältnismäßig

die Mannichfaltigkeit der spanischen Weine nicht, und, überz

haupt genommen , stehen sie auch diesen an Güte sehr nach.

In den gemeinsten Weinhäusern in Spanien findet man

nicht selten guten, zuweilen vortrefflichen Wein ; in Por-

tugal ist er meistens sehr schlecht. Der spanische , Wein

hat viel eigenthumliches Feuer , welches man dem portu-

giesischen durch Branntwein giebt. Portugal könnte

ohne Zweifel eben so gute Weine haben , als Spanien ;

aber es ist nicht zu laugnen , daß Ackerbau und Industrie

im Ganzen auf einer hdhern Stuffe in Spanien , als in .

Portugal , stehen.

Die
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Die Portugiesen sind måßige Weintrinker , und be

helfen sich auch an guten Tischen mit dem schlechten oder

mittelmäßigen Landweine. " Soll etwas mehr geschehen,

so wird Portwein getrunken. Den Carcaveloswein sekt

man zugleich mit Madeira auf; und da der lektere

von vorzüglicher Gåte in Portugal zu haben ist , so vere

drångt er den erstern sehr leicht. Setuval = Weine werden

noch seltener getrunken.

1

Ueber den Weinbau sind in neuern Zeiten viele Schrif=

ten in Portugal erschienen. Der zweyte Theil derMemo-

rias premiadas der Akademie beschäftigt sich ganz allein

mit diesem Gegenstande; man hat auch eine sehr gute Ab-

handlung darüber in dem zweyten Theile der Memorias

economicas der Akademie von dem Professor der Physik zu

Coimbra Constantino Botelho de Lacerda Lobo.

Ich habe diese Schriften gelesen und benutzt , aber den

größten Theil von dem, was ich sagen werde , selbst beob=

achtet.

2

Man wählt , wie überall , vorzuglich Hügel und

Berge zum Weinbau, und hier bey Pezo ist er an so steile

Abhange gepflanzt, daß man die Erde durch kleine Mauern

zuruckhalten muß , wodurch die Seiten der Hügel in Ter=

rassen (Geios) verwandelt werden. Allein man bauet auch

2 H oft
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oft Wein in Ebenen , und wenn sie sehr sandig sind , so gc=

råth er sehr gut. Schattige Thåler und Ebenen, oder star-

ker Boden liefert auch hier nur mittelmäßigen Wein , und

sollte nie dazu gebraucht werden. Man zieht die Wein-

sticke gewohnlich kurz an Pfählen , nur der Minho macht,

wie ich schon gesagt habe , hievon eine Ausnahme; man

pflanzt dort den Weinstock neben einem Baume , in dessen

Aesten er sich herumschlingt : eine Art , welche reizende

Gegenden und abscheulichen Wein macht. In den Quin-

ten låßt man die Weinsticke bedeckte Laubengånge bilden;

aber auch diese geben keinen so guten Wein , als die kur-

zen Sticke , so schen und angenehm diese Gånge auch seyn

mögen. Das Holzwerk oder das Geländer dazu heißt auf

portugiesisch latada, im Minho pareira. Nur in der Pro-

vinz Traz os Montes soll man die Weinsticke weit aus eine

ander pflanzen , und das Land dazwischen mit Korn besden ;

auf dem südlichen Ufer des Lagus bey Lissabon bauet man

cbonfalls Gartengemüse in den Weinbergen. Uebrigens

geschieht es sehr häufig , daß bey dem Anlegen eines Weins

berges das Land im ersten Jahre noch mit Korn besået

wird.

Die Anzahl der Abänderungen des Weinstocks ist in

Portugal nicht weniger groß , als in allen andern Weins

lindern , und ihre Namen sind ursprånglich portugiesisch,

aber

%
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aber in verschiedenen Gegenden verschieden ; sogar bezeich

net ein Name verschiedene Abänderungen in verschiedenen

Gegenden. Bey Pezo bereitet man den besten Rothwein

aus einer kleinen , rothen , spåten Traube , eines Stocks,

dessen Blåtter tief eingeschnitten und sehr rauh sind . Oft

setzt man eine große Menge von Abarten unter einan=

der , z. B. bey Camego , wo man sieben und sechzig Aban-

derungen vermischt zieht , eine Einrichtung , die allere

dings ihre Vortheile , aber auch große Nachtheile hat.

Die Entfernung , in welcher die Weinsticke stehen , ist sehr

verschieden.

Eine der wichtigsten Arbeiten ist das Beschneiden der

Weinsticke (poda). Die hohen Sticke im Minho , welche

die grûnen Weine, vinhos de enforcado, oder embarrado

geben , beschneidet man nur alle zwey Jahre , ja zuweilen

noch seltener. Die übrigen hingegen werden alle Jahr bes

schnitten , und zwar in kalten Gegenden im Herbst , in

warmen im Januar und Februar. Die Art dieses zu thun

ist verschieden , und der Weingärtner kann hier besonders

seine Geschicklichkeit zeigen. Kurz vor oder nach der Blus

the , auch wenn zu viele Trauben da sind, pflegt man übers

dieß die überflüssigen Neste wegzunehmen , eine Arbeit,

welche man esladroar nennt. In einigen Gegenden wer

den auch die Blätter abgenommen , um die Trauben der

Wir=
22
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Wirkung der Sonne desto mehr auszusetzen ; dieses heißt

esfolhar.

Hier am obern Douro bindet man sehr sorgfältig die

Neste an einen oder mehrere daneben gesteckte Pfåhle , und

diese Arbeit (empa oder erguida) geschieht vor und nach

dem Ausschlagen der Augen. Sonst pflegt man die Weste

nur um den Stamm selbst zu wickeln , und sie so blos zu

befestigen , oder auch anzubinden. Die Aeste in Festons

zu flechten und mit Pfählen zu unterstutzen , wie es in Bi-

gorra geschieht , habe ich nicht geschen ; doch soll sie in eini-

gen Gegenden von Traz os Montes üblich seyn.

Eine andere sehr nithige jährliche Arbeit ist das Be=

hacken (cava) der Weinstocke , theils um die Erde aufzu=

lockern , theils um das Unkraut zu zerstören. Es geschieht

im Frühjahre vor dem Ausschlagen der Blätter , und man

sicht dann überall die Arbeiter haufenweise in den Weinber=

gen damit beschäftigt. Kurz vor dem Blühen geschieht es

noch einmahl , und heißt dann redrar. In den ersten drey

Jahren , nachdem der Stock gepflanzt ist , zieht man um

einen jeden derselben im Herbst , kurz vorher ehe die Blåt=

ter abfallen , eine Grube. Es geschieht , um die Wurzeln

zu beschneiden und dem Stocke die gehdrige Feuchtigkeit zu

verschaffen ; daher man in kalten mm ssen egenden die Grube

fogleich,
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sogleich , in trocknen warmen erst spåt wiederum zuwirft.

Die Arbeit heißt escavar.

Am obern Douro und in andern gebirgigen Gegen-

den dångt man die Weinstocke , sobald sie über zehen oder

zwölf Jahre alt sind . Man schichtet brennbare Materien,

alte Reiser, trockne Pflanzen und dergl. mit Thonerde zus

sammen; man zündet dann den ganzen Haufen von unten

an , und bedient sich desselben, wenn er ausgebrannt ist,

zum Dünger. Diese Art zu dungen ist nicht übel , und

nmdchte Nachahmung verdienen; nur vielleicht in weniger

warmen Ländern , wo es an brenubarer Materie der Art

mangelt, nicht anzuwenden seyn,

4

Die Vermehrung der Weinsticke geschieht durch das

Trennen der Wurzeln (lançar de cabeça) , oder durch das

Ablegen (mergulhar), indem man Reiser in eine Grube

niederlegt und nur zwey Augen heraus läßt; eine bey uns

sehr bekannte Art. Die jungen Sticke , welche dadurch

entstehen , werden barbados , wegen ihrer Wurzeln , gez

nannt , und zu neuen Anlagen gebraucht. Judessen bedient

man sich doch dieser Art gewöhnlich nur , um leer gewor

dene Plätze auszufüllen , und man sekt in neue Weinberge

Steckereiser (bacelleiros) ohne Wurzeln, welche man, nach=

dem sie abgeschnitten sind , zur Hälfte mit Erde , zur

Hälfte
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Hälfte mit Gestrauch bedeckt, und sie nach der Weinlese bis

zum Ende des Januars einseht. Auch durch Pfropfen,

Oculiren und Ablactiren veredelt man sehr oft die Wein-

sticke : Operationen , welche wie bey uns geschehen. Ich

seke nur zum Besten mancher Ueberseker die portugiesischen

Kunstwerter her : Enxertar heißt propfen; enx. de ca-

vallo , in den Spalt propfen ; enx. de facada, copuliren ;

enx. de borbulha ou de escudo, oculiren; enx. de bu-

raco , ablactiren.

Man hålt die Weinlese am obern Douro , wenn die

Trauben anfangen zu schrumpfen. Es ist sehr beschwerlich

und mit Kosten verknupft , die Trauben in diesen Gegenden

zur Kelter bringen zu lassen , weil der ganze District aus

steilen Hügeln mit engen Thälern besteht. Man tritt den

Wein aus , und eine Menge Menschen sind zur Zeit der

Weinlese damit beschäftigt ; auch reicht die Bevölkerung

des obern Douro nicht hin , die Arbeiter zu liefern : eine

große Auzahl Gallegen kommt also hieher , um den Land=

leuten zu helfen. Auf eine Kufe rechnet man 8 bis 20 Pi-

pen. Der eigentliche Portwein ist ein rother Wein , wele

chen man 72 Stunden auf den Trestern list , wenn der

Wein soll verführt werden (vinho de feitoria) , oder nur

24 , wenn er bestimmt ist im Lande vertrunken zu werden

(vinho de ramo). Nur in sechs Districten gewinnt mon

weißen
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weisen Wein , welcher aber dem vorigen nachsteht , doch

zieht man aus einigen andern Gegenden am Douro , die ei=

gentlich keinen Portwein liefern , guten weißen Wein.

Ist der Most auf Tonnen, so seht man ihm den stärk

sten Branntwein zu , der sogar in den besten Weinen den

zwölften Theil ausmacht. Man findet keinen eigentlichen

Portwein (vinho de feitoria) ohne Branntwein , und die-

fer Zusak gehört nicht zu den Verfälschungen der Weinhand-

ler , da er schon bey der ersten Vercitung vorgenommen

wird . Wer diesen Branntweingeschmack nicht liebt , muß

den Landwein aus diesen Districten trinken , welcher oft

vortrefflich ist , und von einer feinen Zunge vielleicht allen

zur Ausfuhr bestimmten Portweinen möchte vorgezogen wer

den. Wenigstens enthålt jener eine viel geringereMenge

Branntwein. Offenbar ist der Geschmack der Englander

und ihre übertriebene Neigung zu berauschenden Getränken

die Ursache , daß man sehr starken Brauntwein in solcher

Menge zusetzt ; allein fast allen portugiesischen Weinenwird

wenigstens etwas Branntwein vor der Gährung beyge

mengt. Man behauptete , es sey unmöglich , den Wein

ohne diesen Zusatz zu erhalten , und man mag Recht haben,

da es in Portugal keine Weinkeller giebt. Man verwahrt

den Wein in Magazinen über der Erde , man läßt ihu auch

dort gåhren , und es ist zu verwunderu , daß niemand an

diesen
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diesen Mangel gedacht , und kein Schriftsteller ihn gerügt

hat. Es ist kein Zweifel , daß dieser Mangel von vielen

Folgen ist , und daß es den Portugiesen dadurch besonders

unmöglich wird , Weine zu bereiten, welche leicht und fein,

wie die franzbsischen , auch dem Geschmacke anderer Natio=

neu, als blos der englischen, schmeicheln könnten.

३

Die hier gewonnenen Weine werden sobald als mig-

lich nach Porto gesandt , wo man sie noch drey Jahre in den

Weinmagazinen liegen läßt, che man sie ausführt.

Die Geschichte des Weinhandels mit Portwein will

ich hier nach einer Abhandlung im dritten Bande der Me-

morias economicas der Akademie zu Lissabon erzählen.

Sie beruht vorzüglich auf der Geschichte des Alleinhan=

dels der Compagnie vom obern Douro , und ist in mehr als

einer Rücksicht lehrreich und angenehm. Ich will weder

einen Auszug noch eine Uebersetzung dieser Abhandlung lie=

fern, ich will mich blos der Angaben , welche dort vorkom=

men, bedienen.
;

Im Jahre 1681 war der obere Douro noch eine we

nig, angebauete und sehr arme Gegend. Sowohl die eng-

lische , als die meisten andern europäischen Nationen liebten

damahls die süßen Weine , wozu sich nur wenige Stellen

dieses
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dieses Districts schicken. Lissabon lieferte damahls diese

Weine in beträchtlicher Menge. Auch nach dem Methuen=

Tractate von 1703 vermehrte sich die Ausfuhr des Port=

weins sogleich noch nicht. Nun aber nahm der Geschmack

an rothen Weinen immer mehr zu ; die Englander, welche

sich jekt häufig im Lande niederließen , beförderten den

Weinbau , um den Wein wohlfeiler zu haben , und dieses

gelang ihnen endlich so sehr , daß 1750 bis 55 die Pipe

von dem feinsten Weine nur 10000 Reis (etwa 16 Tha=

ler) galt. Hier wurden selbst die Mitglieder der englischen

Factorey bange; sie fürchteten , daß dieser gar zu wohlfcile

Preis zulekt ihrem eigenen Handel schaden könnte , und

hielten deswegen eine Versammlung. Allein ein schlauer

Kaufmann , Stuart , wußte alle Vorschläge zur Erhdhung

der Preise zu hintertreiben , und er überredete sie vielmehr,

ihr Augenmerk auf einen spanischen Kaufmann , Bartho-

lomeo Pancorvo , zu richten , und diesen niederzudruk

ken. Pancorvo , ein projectvoller Mann , wollte einen

Handel geradezu mit andern nordischen Häfen eröffnen, und

bot deswegen hdhere Preise ; aber es fehlte ihm an Gelde,

er konnte den starken Weinkauf nicht aushalten, und machte

bald Bankerut. Die Englånder verfälschten damahls den

Portwein auf eine entsetzliche Art ; sie vermengten ihn mit

dem sauren Weine aus Beira und dem Minho , sie färbten

ihn, kurz, sie würden ihn zulekt gänzlich um seinen Ruf ge=

bracht haben.
Im
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Im Jahre 1756 wurde endlich die Compagnie des

obern Douro (a companhia do alto Douro) durch einen

Cabinetsbefehl (alvará) gestiftet, die noch jetzt fortdauert,

und manches zum Nutzen des Landes bewirkt hat , wenn

gleich die Einrichtung und das Verfahren derselben sehr

fehlerhaft ist. Sie besteht aus einem Provedor (Ober =

Aufseher) , aus zwölf Deputodos (Deputirten) , sechs

Confelheiros (Råthen) , und einem Secretår. Diese

sehen eine Art von Gericht nieder , welches aus einem De-

ſembargador Juiz Conſervador (Oberrichter) , einem De-

ſembargador Fiscal (Fiscal) , nebst den Unterbedicuten,

cinem Escrivao, cinem Meirinhox , aus Caixeiros, Feito-

res , Adminiſtradores u. f. w. besteht : eine verwickelte

Einrichtung , welche jährlich an 100,000 Crusaden kostet.

Die Compagnie hängt unmittelbar vom König ab , uno

steht durchaus unter keinem andern Tribunal , daher durfte

sie es wagen , sich manche Gewaltthätigkeiten zu erlauben.

Sie war bestimmt , den Ruf des Weins zu erhalten , und

feste Preise zu sehen. Ihr Fond bestand im Anfange aus

ciner Million 200000 Crusaden , der aber nicht allein

zum Ankaufe des Weins bestimmt war, sondern auch um

den Bauern Anleihen von 3. p . C. zu machen. Doch ist

dieses wohl selten geschehen ; man wußte immer Ausflüchte,

es abzulehnen.

Eigent=
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Eigentlich hat die Compagnie nicht võllig ein Monopol

mit den Weinen des obern Douro. Die Mitglieder dersel

ben sind gehalten , den Wein von einem jeden Weinbauer

für einen bestimmten Preis *) anzunehmen. Will der

Weinbauer seinen Wein sonst im Lande verkaufen und ver-

schicken , so ist es ihm erlaubt ; nur muß es durch die Com

pagnie geschehen , welche dafür 6 p. C. bekommt. Man

sieht , diese Einrichtungen bringen, der Sache nach , ein

sehr strenges Monopol hervor. Der Zwang ging noch weis

ter. Es wurde eine Karte nebst einem Cataster gemacht,

worin man die Menge des Ertrags für einen jeden Weins

berg nach den letzten fünf Jahren verzeichnete , und mehr

als die erlaubte Menge durste kein Besitzer weder an die

Compagnie noch an sonst jemanden verkaufen. Hiedurch

wurde alle Vergrößerung dieses Nahrungszweiges gänzlich

verhindert. Noch schlimmer ist es , daß die Compagnie oft

mancherley Ausfluchte weiß , um nicht allen Wein und zu

den gesekten Preisen zu kaufen.

Man

:

*) Die Pipe des bessern war zuerst auf 25 bis 30 Millereis

taxirt , des schlechtern auf 20 bis 25. Im Jahr 1769

erhdhte man diesen auf 25 bis 30, und jenen auf 30

bis 36.
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Man theilte die Districte am obern Douro in solche ab,

welche vinhos de feitoria (Factoreyweine) , und welche

vinhos de ramo (Weine vom Ast ) lieferten. Jene , als

die bessern , waren allein bestimmt , ins Ausland geschickt

zu werden ; diese hingegen gingen mehr nach den Colonien

und den übrigen Provinzen des Reichs , sind aber übrigens

demselben Zwange unterworfen, als die andern. **) Die Ab=

theilung selbst ist schon nicht gut gemacht. Es giebt Districte,

welche einen ziemlich schlechten vinho de feitoria tragen ; es

giebt andere , z . B. die Kirchspiele von Villarinho des Frei=

res, Alvaçoēs do Corgo, Hormida, Abasfas, Guiaēs, Gala-

fura , Couvelinhas , Goivaēs , und andere , wo ein Wein

gewommen wird , der die meisten zur Ausfuhr bestinimten

Factoreyweine bey weitem übertrifft. Der Portwein vom

Ast , welchen wir in guten Häusern tranken, war so vors

züglich , daß ich im Anfange glaubte, der bessere Portwein

habe diesen Namen, und mich sehr wunderte , als ich das

Gegentheil erfuhr , und den gewbhnlichen schlechtern vinho

de ramo kostete. Man that nun alles mögliche , um die

Verfälschung der Weine der Factorey mit den vinhos de

ramo zu verhindern. Man verbot zuerst die Ausfuhr der

Trauben får die Factoreyweine aus ihren Districten , unter

der

*) Die Compagnie nahm sie zuerst fast alle zu 12000 Reis

diePipe, nachher nurzu 10500: ein äußerst geringer Preis.
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der Strafe , daß sie dann nur vinhos de ramo geben könne

ten , um überhaupt allem Unterschleif vorzubengen. Diez

ses hatte di übeln Folgen, daß ärmere Weinbergsbefizer,

welche den Wein auf ihren Weinbergen nicht konnten kel

tern lassen , nun auch nicht im Stande waren , Factorcy=

weine zu liefern. Allein man war doch nicht im Stande,

alle Verfälschungen dieser Art zu verhindern , die oft auf

eine sehr schlaue Weise geschahen. Man machte deswegen

im Jahre 1768 eine Karte und einen Cataster von den Di-

stricten, welche vinhos deramo lieferten. Da dieses den

Erwartungen noch nicht entsprach , schritt man zuZwangs

mitteln ; man wandte militärische Hülfe an; man richtete

dadurch viele Familien zu Grunde ; ja , man ließ sogar die

Gebäude zu Weinkeltern in der Nähe von den Districten der

に

vinhos de ramo niederreisen. Ein solcher Zwang vermin

derte freylich diese Perfälschung , aber es ist leicht einzuse

hen , wie viel er zu einer wahrhaften Verbesserung dieses

wichtigen Products beytragen konnte.

Die Vorsorge der Compagnie für die Gute des Weins

ging viel zu weit. Schon 1757 verbot man die Anwen

dung des Mistes zum Dungen, weil er zwar vielen , aber

schlechten Wein verursacht. Auch wurde befohlen, alle

Fliederbäume , funf Legoas in die Runde um den obern

Douro , abzuhauen , damit man nicht den Wein mit den

Beeren
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Beeren fårben könnte. Im Jahr 1771 dehnte man die-

sen Befehl auf die Provinzen Beira , Traz os Montes und

Minho aus. Man dachte nicht an die Phytolacca decan-

dra , welche man in der Provinz Beira häufig zieht , um

damit den Wein zu fårben , wie ich es selbst oft geschen

habe. Man befahl endlich im Jahr 1773 alle Sticke

auszurotten , welche weiße Trauben tragen , und rothe dar=

auf zu pfropfen , weil jene mehr, aber schlechtern Wein

geben. Dieses that im Ganzen vielen Schaden. Da der

Unterschied der Preise zwischen gutem und schlechtem Wein

nicht gar groß ist , so war man in der Wahl der Pfropf-

reiser nicht sehr sorgfältig ; man zog diejenigen, welche mehr

Wein geben , den edlern Abarten vor. Auch litten die

Weinbauer sehr daruuter , da ein gepfropfter Stock fünf

Jahre braucht , ehe er gehörig trågt. Die Compagnie

muß selbst den Wein verfälschen , sagt der Verf. , dem ich

folge ; denn sie versendet eben so viel vinho de feitoria,

als sie erhält , da doch der Wein beym Liegen in den Ma-

gazinen sich um den neunten Theil vermindert.

Die Compagnie hat den Alleinhandel mit dem vinho

de feitoria ins Ausland , schickt ihn aber fast ganz und

gar nach England. Im Jahr 1780 brachte man zuerst

den gescheuten Gedanken zur Ausführung , Schiffe, mit

Portwein beladen , geradezu nach Petersburg zu befrach

ten.
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ten. Man hat dieses von Zeit zu Zeit wiederholt , aber die

Menge ist doch noch unbedeutend gewesen. Gewiß könnte

Portugal beträchtlichen Absatz nach allen nordischen Reis

chen haben ; man würde diesen trefflichen Wein , der die

gemeinen fauren Franzweine sehr übertrifft , bald häufiger

trinken , wenn man ihn nicht mit der Menge von Brannt-

wein , welche nur ein Englander lieben kann, versehte.

Doch vielleicht hat der portugiesische mit Branntwein verz

mengte Wein den Geschmack der Englander , die auf diesen

Wein fast allein beschränkt waren , ursprunglich verdorben.

Ueberhaupt sind der Compagnie für Commissions = und La-

dungsgebühren 6 p. C. und noch 16 p. C. Gewinn zuge-

standen.

Die Compagnie hatte zuerst den Alleinhandel mit

allen Weinen , Essig und Branntwein von Portugal nach

den Colonien. Allein schon im Jahre 1776 wurden die

Häfen von Bahia, Pernambuco, Paraiba und in allen afia-

tischen und afrikanischen Besihungen den Weinen , dem

Essig und Branntwein der Provinz Estremadura gedsffnet.

Unter der Regierung der jezigen Königin wurde die freye

Ausfuhr aller portugiesischen Weine nach Brasilien erlaubt,

und die Compagnie behielt nur den Allcinhandel mit den

Weinen vom obern Douro nach Brasilien und den übrigen

Colonien, wohin eine große Menge vinho deramo geht.

Im
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Im Jahre 1760 bekam die Compagnie den Allein-

handel mit Branntwein für die Provinzen Beira , Minho,

Traz os Montes , und die Colonien , daher ihr Fond noch

mit 60000 Crusaden vermehrt wurde. Sogar die Apo=

theker durfen seit 1773 nicht mehr destilliren. Der Span=

del mit dem dazu ndthigen Weine ist ganz frey. Vicle

Häfen von Brasilien und die übrigen Colonien wurden_doch

1776 von diesem Verbote ausgenommen , wie ich schon ge-

sagt habe , und erhalten jekt auch Branntwein aus Estre-

madura.

Ferner bekam die Compagnie gleich bey ihrer Erz

richtung den Alleinhandel mit Wein in der Stadt Porto

selbst , und die Gegend auf drey Legoas umher , wel=

che 1760 auf vier Legoas ausgedehnt wurden; angeb=

lich um alle Weinverfälschung zu verhuten. Dieses erz

regte im Anfange einen Aufruhr , den man mit Gewalt

dampfte , und wobey die Rådelsfuhrer schwer gestraft wur=

den. Noch jekt besitzt sie dieses Vorrecht ; man sicht über

jeder Weinschenke die Worte companhia do alto Douro

angeschrieben. Auch hier wird von dem gemeinen Volke

viel vinhode ramo getrunken.
P

Endlich erhielt noch die Compagnie im Jahr 1772

das Recht , die Weinschenken in den Districten von Pezo

da
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da Regua , Pena - guiao , Mezao frio , Barqueiros, Leiz

xeira , Touraes und Sabroso de Folhadella allein mit

Wein zu versorgen , ebenfalls unter dem Vorwande

alle Verfälschung zu verhuten. Aber es ist offenbar,

daß dieses blos geschah , um die Privilegien der Gesell-

schaft zu vermehren ; denn Barqueiros und Mezao

frio sind Districte får vinho de ramo , und Sabroe

so bringt gar keinen andern Wein hervor als sole

chen. Teixeira gehörte vorher noch gar nicht zum obern

Douro .

-

Dieses ist die Geschichte einer Einrichtung , worin

der Geist des Stifters , Pombal , sehr deutlich herrscht.

Ueberall ist das Bestreben , dem Reiche aufzuhelfen , un-

verkennbar ; aber überall sieht man nur übereilte , ge=

waltsame Mittel. Die Regierungen fallen immer von

einer Grenze zur andern, Es war eine Verfügung nd-

thig , dem Beinhandel von Portugal aufzuhelfen und

einer fremden Nation wenigstens zum Theil zu entreis-

sen. Auch hat es die Errichtung der Gesellschaft vom

obern Douro ohne allen Zweifel gethan. War es

aber nithig , den Zwang auf eine so gewaltsame Wei=

se zu übertreiben , als nun geschah ? Das Ministe=

rium der jezigen Kdugin erleichterte in vielen Stük-

ken das Joch der vorigen Regierung , um Pomb a l's

Maßs2
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Maßregeln zu widersprechen. Aber sie verfiel in eine

gänzliche Unthätigkeit , und richtete ihre Blicke nur dars

auf, der Geistlichkeit mit Wucher zu geben , was ihr

Pombal nahm.

???????? ?????????? ??? 3 &

:
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IX.
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SIX.

Reise zur Estrella. Beschreibung dieses Gebirges.

A

Der Sonimer war schon weit fortgericht , die Hitze sehr

groß und drohete bald überall die Felder nackt und dårre

zu machen ; wir waren also gendthigt zur Estrella , dem

hdchsten Gebirge in Portugal , zu eilen. Bey Pezo da

Regua geht eine Fåhre über den Douro und auf der andern

Seite steigt man sogleich die Berge in die Höhe. Man

bleibt im Steigen bis Lamego , einer alten Stadt (cidade)

am Flåßchen Balsamao. Dieser Ort ist beträchtlich , hålt

über 5000 Seelen , und scheint ganz wohlhabend zu seyu.

Er besteht aus zwey Pfarren , hat vier Kloster , und ist der

Sik eines Bischofs und Corregedors. In der Geschichte

ist die Stadt wegen der Lamegischen Constitutionen , dem

Grundgeseke des Reichs , bekannt ; man behauptet , daß

Lacobriga des Strabo in der Nähe gelegen habe. Die

Gegend ist sehr hoch und nahe um die Stadt unfruchtbar;

umher erheben sich noch beträchtlichere Anhdhen. Desto

schdner ist der Abhang der Berge gegen den Douro zu,

welcher überall die schdusten Weinberge und vortrefflichen

Wein trägt , wovon die Bewohner der Stadt ihre meiste

Nahrung haben. An einigen Stellen ist der Weg vor=

trefflichS2
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Der Schiefer destrefflich und mit Bäumen bepflanzt.

Douro hdrt auf der Hdhe um die Stadt auf; von dort

wird alles Granit , der nicht ohne Gånge ist , und auf den

Anhöhen neben der Stadt Bleyglanz mit sich führt.

1

Am Abhange gegen den Douro sieht man Maulbeer-

baume. Es ist auffallend , daß in Portugal die Zucht der

Seidenwürmer villig vernachlässigt wird , ungeachtet Bo-

den , Klima und alle andere Erfordernisse hier nicht man-

geln. Für den volkreichen Minho wäre sie besonders zu

empfehlen. InTraz os Montes , besonders um Bragan-

za, wurden sonst viele Maulbeerbaume gezogen, und Seide

in ansehnlicherMenge gewonnen. Die Nachrichten, welche

wir aber von dem jezigen Zustande dieses Handlungszwei=

ges erfuhren , lauteten sehr traurig. Die Regierung war

auf den Gedanken gekommen , den Seidenbau zu unter=

stiken ; und da man ihr vielleicht nicht mit Unrecht berich-

tete , die Seide werde schlecht gesponnen , so ließ sie Spin-

nerinnen aus Piemont kommen , befahl ihnen Unterricht

in der Seidenspinnerey zu geben , und zugleich daß jede

portugiesische Spinnerin von ihnen ein Zeugniß beybringen

solle , daß sie fähig sey , dieses Geschäft zu verrichten.

Die Piemonteser gebenDer Erfolg war sehr schlecht.

selten und gewdhnlich parthenische Zeugnisse; sie suchten

bie ganze Fabrication an sich zu ziehen , sie erbitterten das

durch
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durch das Volk, und die Maulbeerbaume wurden , statt

angepflanzt zu werden , abgehauen. Ein neuer Beweis,

Ich

daß Regierungen am besten thun , wenn sie manche Din=

ge nicht unter ihre besondere Vorsorge nehmen.

kann übrigens für die Wahrheit dieser Erzählung nicht

bürgen.

:

In dieser Gegend trifft man auch den Gerberbaum

(Sumagre , Rhus Coriaria) , sowohl gezogen als wild,

wahrscheinlich verwildert an. Er wird hin und wieder in

Traz os Montes und besonders am obern Douro gezogen.

Er kommt auf Felsen in dem schlechtesten Boden fort , er

wächst ungemein schnell, und vermehrt sich durch seine

Wurzelausläufer sehr ; sein Anbau erfordert daher wenig

Sorgfalt und ließe sich sehr vermehren. Die jungen rau-

hen Zweige braucht man zum Gerben des feinen Leders,

und von Porto werden jährlich beynahe 900,000 Pfund

nach England und in die nordischen Håsen verschickt. Der

große Mangel an Gerbe - Materialien sollte die Portugie=

sen veranlassen , mehr Aufmersamkeit auf diesen Artikel zu

wenden, als sie bis jetzt thun.

Hinter Lamego gegen Süden erhebt man sich noch

mehr auf das hohe Gebirge , welches hier mit dem Douro

fortgeht , aber Aeste nach Såden schickt. Da es keine enge

tiefe
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tiefe Thåler hat , die Abhange auch nicht sehr steil sind , so

konnte man bey weniger Aufmerksamkeit die Hdhe viel ge

ringer schätzen , als sie wirklich ist. Die Pflanzen zeigen

es zuerst; man findet es selbst , wenn man sich an das

zwar langsame aber beständige Steigen erinnert , und man

sieht aus den tiefern Gegenden von Beira diesen Landstrich

als ein hohes Gebirge. Der Boden ist nackt , nur mit

Rasen oder kurzer Heide bedeckt , und etwas felsig ; in den

Thålern trifft man Eichen und Kastanienbaume, doch nicht

in gar großer Menge, an. Man bauet hier besonders Rok-

ken , ein Zeichen eines gebirgigen schlechten Bodens und

eines kalten Klima, der eben jekt , im Anfange des Au-

gusts , geerndtet wurde. Die Dörfer von Lamego bis

Crasto, vier Meilen davon, find äußerst elend, und der Bauer

scheint sehr arm. Crasto ist ein großes Nonnenkloster nebst

einem kleinen Flecken , welches etwas niedriger liegt ; daher

sieht man hier wiederum Weinsticke und Gartenfrüchte.

Ich habe den Namen genau so gehört als ich ihn schreibe,

finde aber den Ort in keiner Karte und in keiner portugiesis

schen noch andern Geographie , sondern blos ein Kloster

Noſſa Senhora das landeas , vier Legoas von Lamego,

angegeben.

: :

Von Crasto gegen Bisen wird die Gegend immer

munterer und niedriger ; nahe bey Crasto kommt man über

den
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:

den Vouga, welcher von hier nach San Pedro de Sul fließt,

wo beruhmte und häufig besuchte warme Båder sind , und

endlich den Hafen bey Aveiro bildet. Durch Kastanien-

wålder und über Berge mit hoher Heide überzogen gelangt

man zu einem großen Dorse Calde , wo die Gegend besser

bebauet war , und die Bauern wohlhabend schienen. Wir

hatten hier wiederum Gelegenheit zu sehen , daß man sich

an das Aeußere der portugiesischen Häuser nicht kehren muß.

Dir wurden in einem dem Anscheine nach schlechten Hause

aufgenommen ; wir fanden darin Wohlstand , wie man es

nur von einem Bauer erwarten kann , und was man überall

in Portugal findet , Munterkeit. Die lustige Wirthin

hie't uns, unsers Gepäcks wegen , für Contrebandisten, und

ein Bedienter, ein Gallege (diese Leute sind als Spaßmacher

bekannt) , suchte diese Meynung zu unterhalten. Wir cra

fuhren bey diesen Spåßen , welche die Mittagshike vertrei-

ben mußten, den Vermögenszustand des Hauses.

Die Berge verflächen sich ganz und gar , und bilden

zuletzt eine Ebene , worauf die Stadt Viscu liegt. Unge-

achtet hier alles flach scheint , so befindet man sich doch auf

einer beträchtlichen Höhe , gegen die Kuste und Meeresfläche

gerechnet. Im Südosten zeigte sich die Serra de Estrella

sehr deutlich. Viseu , neun Legoas von Lamego , ist eine

beträchtliche Stadt (cidade) von 900 Feuerstellen , drey

Pfar=
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Pfarren und drey Klostern , besteht aber aus engen schmuz-

zigen Gassen und meistens schlechten Häusern. Sie ist eine

sehr alte Stadt , über deren Ursprung die Geschichtschreiber

sehr ungewiß sind ; aber schon zu der Römer Zeiten stand

hier eine Stadt , wie einige romische Alterthumer , beson=

ders zwey alte Thurme , zeigen. Jeht ist sie der Sik eines

Vischofs und Corregedors , vorzuglich aber wegen der in

Portugal einzigen großen Messe beruhmt , welche hier jähr

lich gehalten wird. Diese Messe , deren in keinem geogra

phischen und statistischen Buche gedacht wird , ist allerdings

von Bedeutung , weil sich die zerstreueten oft sehr reichen

Gutsbesitzer im mittlern Portugal hier mit den Bedürf

nissen des Luxus versehen. Es werden sogar viele Juwe=

len umgesetzt. Die Kaufleute mitten im Lande, welche

Viseu näher haben , als eine Seestadt, holen hier ihre Waa=

ren. Wir trafen auf unserer Reise , weit von Viseu ent=

fernt , um Thomar viele beladene Wagen , die hieher bez

stimmt waren. Sobald die Messe voråber ist , wird Viseu

wiederum ein todter Ort.

Statt der Messe führt man gewohnlich in den -sta-

tistischen Buchern die Zinnbergwerke von Viseu an. Wir

blieben hier , um diesen interessanten Gegenstand zu unters

suchen. Der Corregedor sagte uns , daß wir nichts finden

wården , hatte indessen gehört , daß es vormahls solche ges

geben
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geben habe. Endlich bekamen wir einen Führer , welcher

uns zu verlassenen Gruben bringen wollte ; aber wir fanden

nur , daß man auf Wasser geschürst hatte. Er forschte nun

bey vielen alten Leuten nach , von denen uns endlich einer

zu einer Gegend , Burraco de ſtanno (Zinuloch), genannt,

brachte. Aber auch hier sahen wir keine Spuren von Zinu.

Wir liefen den ganzen Tag, aber vergeblich, umher. Die

ganze Bergfläche besteht aus Granit , der allerdings Spu-

ren von Erz , aber nur von arsenikalischem Kies , enthielt.

Ich muß hiebey die Bemerkung machen , daß durchaus kein

Bergwerk in Portugal betrieben wird , das Schurfen auf

Quecksilber bey Couna und das Graben auf Steinkohlen

bey Figueira ansgenommen , welches man doch nicht ein-

mahl hieher rechnen kann. Es ist streng verboten, nach

Erzen zu suchen; auch hatten wir die besondere Erlaubniß

in unserm Passe dazu , weil wir sonst nicht hätten Minera-

lien suchen kdunen . Ich will daher allen Mineralien- Hand-

lern rathen , nicht geradezu nach Portugal zu gehen , weil

sie sonst in die Hände der portugiesischen Justiz fallen köun-

ten, die man unten wird kennen lernen.

Die Ebene um Viseu hat Kasranien und Eichenwald-

chen, aber viele Heiden. Der Boden ist Granitsand. Dicht

um die Stadt wird viel Gartengemise gebauet ; auf den

Feldern sået man Kichern (Cicer arietinum) , Hirse und

Fennich
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Fennich (Pannicum miliaceum, italicum) , Mais und

Rocken.

Nicht weit von Viseu fangen die Vorläufer der Estrel

la an ; man kommt über niedrige Berge und Fichtenwälder

nach Mengualde , einem großen Dorfe , zwey Legoas vou

Viseu. Je höher man kommt , desto lebhafter , bebaucter,

angenehmer wird die Gegend. Das Dorf Mengualde

überraschte uns durch eine Menge neu gebaueter hübscher

Häuser; wir sahen bald die Ursache ; wir trafen gerade zu

einemJahrmarkte ein , der sehr ansehnlich ist , und wo be

sonders ein großer Viehhandel getrieben wird. Die Wege

waren mit Menschen erfüllt , und die ohnehin bevölkerte

Gegend wurde noch munterer. Bis Coutances , einem an-

dern Dorse , hielt diese muntere Gegend an ; dann muß

man raube Berge übersteigen , an welchen der Mondego

berabkommt ; endlich tritt man bey dem Dorfe Penhanços,

zwey Legoas von Mengualde , in die schine Ebene herab,

welche von dieser Seite die Estrella umgiebt.

Diese Ebene gehört zu den angenehmsten Gegenden im

Reiche. Sie ist eigentlich ein weites flaches Thal, welches auf

der einen Seite durch die Vorberge der Estrella , auf der an=

dern durch die Estrella selbst eingeschlossen wird . Die Estrella

stellt von dieser Seite ein zwar hohes , aber sauftes und nacz

tes
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tes Gebirge dar ; die Vorberge verlieren sich inHügel. Die

Ebene selbst ist vortrefflich bebauet ; man sicht Mais = und

Rockenfelder , auch Weinberge , und umher Wåldchen von

Fichten und Kastanienbäumen. EineMenge Dörfer liegen um-

her, welche, wie alle Dörfer, die wir seit Mengualde gesehen

hatten, mit vielen sehr netten Häusern und Obstgårten ge=

schmückt sind. Das Obst der Estrella ist auch das beste

und beruhmteste im Reiche. Wir wurden durch die Schdn=

heiten dieser Gegenden , von denen wir nie etwas gelesen

und nur wenig, gehört hatten, sehr überrascht. Auf dem

ersten Absatze der Estrella , eine Legoa von Penhanços, liegt

ein sehr kleines Stadtchen (villa) Cea , wo sich verschiedene

wohlhabende und vornehme Leute aufhalten , wie dieses in

manchen kleinen Vertern in Portugal der Fall ist. Am

Ende des Ortes , nahe am Abhange gegen die Ebene , liegt

an ciner freyen, schinen Stelle das vortreffliche Haus oder

das Schloß des Don Luis Bernardo Pinto de Men

doça. Aus den Fenstern hat man eine außerordentlich

weite schöne Aussicht. Man blickt auf die reizende Ebene

um Cea herab ; man sieht über die Vorberge der Estrella

weg nach der Ebene von Visen , und diese Stadt ganz deut=

lich ; man hat die Bergkette von Val de Bestciros gerade

vor sich , und links erblickt man die Serra de Bussaco und

die Gegend von Coimbra,

Don
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1

* Don Luis Bernardo wohnt , ungeachtet seincs

Reichthums , auf dem Lande , und kommt selten in die

Stadt. Er genießt das Gluck des Landlebens in einer

schinen Gegend und einem angenehmen Klima ; er bringt

seine Tage in dem Schooße seiner Familie und mit den Be-

schäftigungen seiner Dekonomie zu. Seine Gemahlin,

Donna Maria , gehört zu den Merkwürdigkeiten in ihrer

Art , und widerlegt einen Gemeinplatz , den man freylich

im südlichen Europa oft falsch findet , daß nämlich die

Frauenzimmer in den südlichen Ländern eben so früh ver-

blühen , als aufblühen. Sie war mit dem ein und zwan-

zigsten Kinde schwanger und noch schon. Sie hatte ganz

den portugiesischen Bau; sie war klein und stark, aber zier-

lich gebauet , in ihrem schönen Gesichte brannten lebhafte

schwarze Augen , und in ihren Bewegungen , ihren Reden,

herrschte das Feuer und die Heftigkeit , welche die Schinen

dieses Landes auszcichuct. Wir haben in diesem Hause ei=

nige angenehme Tage verlebt ; wir sahen die Sitten eines

altportugiesischen Hauses , wo selbst die erwachsenen Tich-

ter noch ihr besonderes Zimmer in einem abgesonderten Flå-

gel haben , und nie mit den Aeltern essen , auch keine an=

dere als weibliche Bedienten in dem Innern des Hauses

aufwarten. Wir waren täglich in der Gesellschaft der Vor=

nehmen dieses kleinen Städtchens , wo die jungen aber

srummen Mädchen , und die jungen aber muntern Frauen

fich
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sich die Zeit ohne Spiel auf eine angenehme Weise vertries

ben. Ein allgemeines Gespräch herrschte und ein allgemei

ner Gesang wurde angestimmt. Wir hörten hier eine Men-

ge von den sanften klagenden Liedern der Portugiesen , die

fast immer nur von den Schmerzen der Liebe singen , und

oft an die reizende Schäferin (linda paſtora) gerichtet was

ren. Unter ihnen zeichneten sich die Brafileros oder brasi:

lianischen Gesänge durch eine großere Mannichfaltigkeit,

Munterkeit und Geist aus, wie die Nation selbst , von

der sie herstammen. An den schinen Abenden gingen wir

spazieren , vergaßen aber nicht , bey einem Heiligenbilde

oder ciner Kapelle schnell einige Gevete zu thun, ohne daß

dadurch die allgemeine Munterkeit gestort wurde.

:

Von Cea ersteigt man sogleich den ersten Absatz der

Serra de Estrella. Diese Berge sind unten mit Fichten bez

deckt , werden aber bald sehr kahl , und man bemerkt nur

einen kurzen Nasen , welcher damahls schon ganz versengt

war. Nachdem man über den ersten Absah gekommen ist,

trifft man ein Thal , worin das Dorf Sabugueiro liegt.

Dieses Dorf ist unstreitig der bequemste Ort , wo man sich

verweilen kann , um das Gebirge zu untersuchen. Die

Bewohner der Estrella stchen im Lande eben nicht im Nuse

der Höflichkeit , und dieses mag in Bergleichung mit der

ganzen Nation sehr wahr seyn , aber ein Niederdeutscher und

Eng=

رو
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Englånder wird sich hier nicht zu beklagen haben. In Sa-

bugueiro sind die Einwohner sanft und gut ; wir wohnten

dort einige Zeit in einem Bauerhause , welches uns Don

Luis Bernardo verschafft hatte ; zwar wie_die übrigen

Häuser klein und elend , aber es fehlte uns nicht an Essen

und Trinken, auch nicht an reinlichen guten Betten, und alles

machte die zuvorkommende Höflichkeit der Besitzer noch an=

genehmer. Dicht um das Dorf sieht man einige Rocken-

felder , und man war eben in der Erndte , wo sich die Ein-

wohner des ganzen Dorfs wechselsweise einander beym

Dreschen halfen. Der Rocken dieser gebirgigen Gegenden

ist vorzuglich gut. Ein Bergstrom der Rio de Alva fließt

nahe am Dorfe vorbey in einem Thale , das an manchen

Stellen äußerst tief und felsig ist. Ein Theil der Berge

umher ist noch sanft und mit Nasen bedeckt ; allein man

sicht besonders am Rio Alva hinauf steile felsige Abhänge,

welche Cisten und die Baumheide oft undurchdringlich ma

chen. Man findet hier schon Pflanzen , welche nur in den

hihern Gebirgen von Portugal und Spanien wachsen , auch

Birken und Vogelbeerbaume

Die Serra de Estrella (mons Herminius, der Al-

ten) , unstreitig das grdßte und höchste Gebirge in Portu-

gal , da es im Winter oft vier Monate und länger mit

Schnee bedeckt ist , und sich von einer schon ziemlich hohen

Berg-
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Bergebene erhebt , zieht sich von N. D. nach S. W. Der

nordliche Theil ist niedriger, die Berge gehen sauft an , sind

weniger felsig; er heißt daher auch Serramanfa, das sanste

Gebirge. Der südliche Theil ist der höchste , an vielen

Stellen sehr steil und felsig , auch heißt er Serra brava,

das wilde Gebirge. In den mittlern felsigen Gegenden

findet man Cisten und Heiden , in den hohern aber einen

kurzen Rasen , und häufige Gebüsche von Bergwacholder,

welche durch ihren zierlichen , runden , gleichsam geschorenen

Wuchs, einen schönen Anblick geben. Alles ist Granit ohne

Ausnahme. Ungeachtet manche große und kleine Flüsse an

der Estrella entspringen , zum Beyspiel der Mondego, der

Vouga , der Zezere' , so sicht man doch nicht jene unzählige

Menge von Bächen , welche den Gerez so reizend machen.

Es liegen sehr viele gut bevölkerte kleinere Stadtchen an

diesem Gebirge, worunter Covilhao und Momteigas die

ansehnlichsten sind. Unten wird viel Rocken und Obst gez

banet, der obere Theil des Gebirges besteht aus Viehwetz

den , besonders für Schase. Diese Schafe machen eben

solche Meisen, als die spanischen; sie gehen im September

herab in dieEbene des Alemtejo und kommen im May hieher

zuruck. Thre Wolle ist vortrefflich , nächst der spanischen

die beste in Europa, und wird häufig nach England au

geführt. Man macht auch in den Oertern um die Est=

rella einen vortrefflichen Schafkase, welcher durch das ganze

Reich
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Reich verschickt wird , nur überhaupt sehr selten ist. Die

kdnigliche Familie pflegt jährlich davon , als einen Leckerz

bissen, an den spanischenHof zu senden. Er übertrifft den

Schafkåse aus dem Alemtejo weit. Zu Covilhao sind Luch-

fabriken , welche ziemlich guten Fortgang haben. Das

portugiesische Tuch ist aber noch schlecht , schwer und dick,

daher die Vornehmen beständig englisches Tuch tragen.

Um von Sabugueiro nach dem höchsten Gipfel des

Gebirges zu kommen , steigt man zuerst einen nicht gar

steilen Abhang hinan , wo der Weg nicht beschwerlich ist,

und sich zwischen Cisten , Heiden und Felsen in die Hohe

windet. Man kommt nun auf den Rucken des Berges,

das Gebusch verwandelt sich in einen schdnen Nasen , und

man folgt mit großer Bequemlichkeit dem Wege , welcher

sich langsam gegen Süden mit dem Berge erhebt. Bald

erscheinen hdhere Felsenmassen , und zwischen ihnen ent-

deckt man plißlich den ersten See auf der Estrella , die

lagoa redonda. Diese Seen nahe am Gipfel geben dem

Gebirge große Reize. Die lagoa redonda, oder der run-

de See, ist der kleinste , aber sein völlig runder Umfang,

die hohen Felsen , welche seine Ufer in einer kleinen Entfer=

nung umschließen , und das klare krystallcne Wasser machen

ihn sehr angenehm. Noch immer folgt man dem Rücken

des Berges, der sehr angenehm wird ; bald entdeckt man

2

eine
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eine Felsengruppe, von der schöne und seltene Pflanzen hers

abhängen (z. B. Geniſta luſitanica) , bald eine große Ebe:

ne oder einen sanften, Abhang mit Schafen bedeckt , bald

die von der Natur rund geschnittenen Wacholderbusche , bald

schine Blumen, welche aus dem weichen Rasen hervors

sprießen. Eine außerst schöne , noch nicht beschriebene Sis

lene entzuchte uns sehr. Plihlich verengert sich der breite

Rücken des Berges ; an der Ostseite erscheint ein tiefes,

steiles Thal , wohin ein Pfad: herabführt ; den niemand,

wer Schwindel fürchtet , betretch darf, und daneben eine

erstaunliche von allen Seiten, abgerissene Felsenmasse, nur

durch eine schmale Landzunge mit dem Rücken des Verges

verbunden. Diese hdchst auffallende , ungemein schdu

gruppirte Masse hat den bedeutenden Namen, Cantharus,

der Krug, erhalten , weil überall zwischen den Felsen das

Waffer herabquilt. Darum hången auch überall von den

Felsen Pflanzen herab , aber nur dem Botanisten,unerreich-

bar. Endlich führt der Rücken des Berges zum höchsten

Gipfel, Malhas de Serra genannt. Es ist eine große,

nur gelind gewölbte Fläche, von einer so beträchtlichen

Ausdehnung , daß man die rauhen , felsigen Seiten , welche

das Gebirge überall (gegen Nordosten ausgenommen) um-

geben , nicht einmal bemerkt. Wir fanden hier noch die

Ueberbleibsel einer Pyramide von den Geographen errichs

tet , welche die Regierung im Lande herum sandte , um eine

12
K Karte
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Karte von Portugal zu verfertigen. Die Anwohner der

Estrella hatten sie bald nach ihrer Errichtung zerstört , und

Die erste ångstliche Frage aller , die wir am Gebirge trafen,

war, was der Zweck jener Anstalten gewesen seyn möchte.

Diese gutenLeute sind vielleicht nicht mit Unrecht eifersuch

tig auf diese Bergweiden , welche ihren ganzen Reichthum

ausmachen , und sie fürchten , die Regierung mige sie irz

gend einemGroßen schenken , da sie freylich keinem Eigen=

thumer und keinem Orte besonders angehdren. Aber die

Megierung konnte sich auf einen heftigen Aufstand dieser

nicht feigen Bergbewohner gefaßt machen. Die Aussiche

von dieser Hohe ist außerordentlich weit ; man übersicht die

Provinzen Beira und Estremadura fast ganz , und gegen

Osten entdeckt man deutlich die spanische Sierra de Gata,

welche der Estrella vielleicht auHdhe nichts nachgicbt.

Man kehrt von dem Gipfel zurück , man läßt den

Cantharus zur Rechten und gegen Osten , um über rauhe

Felsen zur schönen lagoa escura (zum dunkeln See) zu kom

men. Zwischen hohen wilden Felsen so eingeschlossen , daß

man nicht um ihn herum gehen kann, liegt dieser tiefe kalte

See, dessen klares Wasser von dem Wiederscheine der Fel

sen und des Himmels eine dunkle Farbe bekommt. Die

phantastische Lage dieses Sees im hohen wilden Gebirge,

feine schine rundliche Form haben zu vielen Fabeln Beran

lassung
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lassung gegeben. Es wird allgemein , selbst von den hdhern

Klassen in Portugal , geglaubt , er stehe mit dem Meere

in Verbindung , er habe Ebbe und Fluth , wie jenes , er

sey sturmisch , wenn es im Meere stürme u, dgl. m. Daß

dieses alles nicht wahr ist , darf ich wohl nicht erinnern.

Auch wurde eine Heilige (ich habe wahrlich den Namen

vergessen) darin ertraukt. Wenige Portugiesen , sogar in

der nahe gelegenen Gegend , kennen den Gipfel und die

Seen dieses Gebirges , welches freylich einige Anstrengung

kostet. Von diesem See gelangt man auf einem äußerst bez

schwerlichen Wege über abgerissene auf einander geworfene

Felsenmaffen zum dritten oder größten See , der lagoa lon-

gaoder comprida *). Er ist am wenigsten schin , zwar

sehr lang , da er die Mitte eines ziemlich langen Thals

ausfüllt, aber von ungleicher Breite , oft sehr schmal, und

hat sumpsige Ufer. Er fällt daher am wenigsten auf, zus

mahl da er in einem ziemlich breiten Thale liegt. Der

ganze südwestliche Abhang dieses Gebirges ist sehr rauh,

wild und ist aus hohen aufgehäuften Felsen zusammenges

seht , daher auch schwer zu ersteigen. Erst weiter gegen

Sabugueiro und den nordlichen Theil des Gebirges wird er

sanfter und weniger felsig.

r Dieses

*) Die Einwohner nennen den See oft longa, ungeachtet

longakein portugiesisches Wort ist , denn comprida hetst

lang. K2
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Dieses ist das berühmte Gebirge , wovon die Reisez

sschreibungen und Geographien (s. auch Buschings Erdbe:

Chreibung , Th. 1. S. 58.) viel fabelhaftes und unrichti

ges erzählen. Nach Twiß ( s. dessen Reisen S. 50.)

Foll es mit ewigem Schnee bedeckt seyn. Es mußte also

unter dieser Breite die Hdhe des Aetna haben. Ich schake

die Hdhe auf 5 bis 6000 Fuß über die Meeresfläche : viel

leicht ist dieses noch zu hoch angegeben. Aber die Verge

von Spanien und Portugal tauschen durch ihre zerrissenen

Felsen , durch ihr wildes Ansehen ungemein , und bekommen

dadurch einen Alpencharacter. Sogar in Lissabon redet

man von der erstaunlichen Hdhe und dem ewigen Schuee

dieses Gebirges . Freylich bewahrte man sonst den Schnce

nahe am Gipfel in Eisgruben auf, und schickte ihn nach

Albalade , von wo er den Tejo hinab nach Lissabon ging ;

- und diese Eisgrube mag zur Sage von Schnee mitten im

Sommer Veranlassung gegeben haben. Jetzt wird dort kein

Schnee mehr gesammlet , sondern dieses geschicht an einem

Lissabon viel nähern Gebirge , dem Lousav.

1.

DieEstrella ist ein Glied der hohen Bergkette , welche

beyde Castilien scheidet , den Guadarrama , die Sierra del

Pico und die Sierra de Gata bildet. Sie selbst schickt Veste

nach Coimbra und zum Lousao , die sich dann frey=

lich , nur in großen Absätzen , bis zum Cabo de Rocca verz

laufen.



--

149

laufen. Sie hat den Zug der meisten Gebirge der Halb-

insel von Nordosten nach Sudwesten. Ungeachtet sie hoher

scheint, als der Gerez, so finden sich doch keine Spuren

von wilden Ziegen daran; auch sind die Wolfe und andere

wilde Thiere seltener. Unstreitig ist daran die Menge der

Derter und die frühe Bevölkerung und Cultur der umliegen

den Gegend Schuld...

Clo

ΧΙ,
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XI.

Von der Estrella nach Lissabon zuruck. Portugiesische

Justiz.

Wir begaben uns von Sabugueiro herab nach dem Flek-

-

ken (villa) St. Romao , am Fuße der Estrella , eine Legoa

sowohl von Cea als Sabugueiro. Zuerst hatten wir Rok-

kenfelder , dann junge Anpflanzungen von Eichen , welche

Don Luis Bernardo gehörten , und nahe bey St. Ro-

mao ein wohlgebauetes Land , sogar , was man selten in

Portugal sieht , Kartoffelfelder. An vielen Stellen hatte

man mit großer Mühe auf Wasser geschurft. So wie man

aber das Gebirge verläßt , erscheint eine trockne, wenig be=

bauete mit Heide bedeckte hågelichte Gegend. Eine starke

Legoa von St. Ramao liegt ein kleines Dorfchen , Cara-

goça , mit einem Wirthshause. Hier zeigt sich die Est-

rella von ihrer hdchsten , wildesten und steilsten Seite; ihr

majestatischer Anblick scheint ihr einen Rang unter den Al-

pen zu verschaffen.

Man wundert sich ungemein , eine schine Landstraße

zu finden , welche bis Ponte de Murcella anhålt , und einen

Theil der großen spanischen Heerstraße über Coimbra und

Almeida machen soll, Doch es war leicht, hier eine Chauf-

fee
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see anzulegen, wo der feste Granitsand sie beynahe von selbst

bildet. Dieser Weg nithigte uns aber , einen großenUm

weg gegen Westen bis in die Nähe von Coimbra zu machen,

um nach Thomar zu kommen.

Der heiße Sommer, der überall verbrannte Boden,

die uninteressanten Gegenden , welche wir nun durchzogen,

machten , daß wir unsere Reise beschleunigten. DürreHüe

gel von Granitsand , mit Erica umbellata bedeckt , wech

selten mit Fichtenwäldern; die Dörfer waren indessen groß

und um ihnen war der Boden gut angebauet. Zur Linken

zogen sich die Fortsekungen der Estrella , und zwar zuerst

Ueberall sah man

junges Futter ver-

die noch ziemlich hohe Serra de Goes.

die Heide brennen , wodurch man sich

schaffen will, aber oft Dehlbaume verbrennt , wie wir an

mehrern Orten bemerkten.

: Von Caragrça bis Gallizes , einem großen Dorfe,

hat man zwey Legoas ; von dort bis Venda do vallo, einem

elenden Wirthshause , zwey Legoas ; bis zum Dorfe Moite

rine Legoa ; bis zum Dorfe Sovereira formosa wiederum

eine Legoa ; bis Ponte de Murcella eine Legoa. Hier ist

man nur vier Legoas von Coimbra entfernt. :

Der
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Der Granie hört bey Venda do valle auf, und ver=

wandelt sich in einen Sandsteinschiefer , der Gänge von

Quarz und Eisenstein halt. Nicht weit von hier , bey Arz

ganil, hat der Bischof von Coimbra nach Bleyglanz gra=

ben lassen.

Sovereira formosa (der schöne Korkbaum) ist in der

Geschichte bekannt , weil der Graf von der Lippe 1762

seinHauptquartier dort eine Zeitlang hatte. D. Reilly

stand ihm gegenůber. Der Krieg wurde hier eine Zeitlang

geführt , war aber , wie bekannt , an bedeutenden Vorfäl=

len sehr arm. Die spanischen Truppen betrugen sich , nach

dem Zeugnisse der Portugiesen , welche diese Zeit noch

erlebt hatten , ungemein gut , und besser , als die da

mahls ganz verwilderte , ganz herabgesunkene portugiesische

Armee.

Die Wirthshauser auf diesem Wege sind zum Theil

gut. Ponte de Murcella , ein Dorf, welches nur aus

einigen Häusern besteht , am Rio de Alva , hat sogar ein

vortreffliches Wirthshaus , besser , als alle, welche wir auf

dem Lande in Portugal antrafen , und sogar besser , als zu

Coimbra und in andern Städten,

Sobald
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Sobald man, die Mva auf einer großen Brücke pas

firt ist , schneidet man die Bergkette , welche von der Est=

rella nach Coimbra geht. Sie heißt hier Serra de Açor

(Habichtsberge) , ist mittelmäßig hoch , und besteht aus

Sandstein. Das Thal zwischen dieser ersten und einer

varauf folgenden zweyten hette ist sehr gut angebauct, mit

vielen Diefern , als Poyeres , Ponte velha , und einem bez

sonders großen , Foz de Arouce , worin sich ein schines

Haus eines Mendoça Furtado befindet. Hier wurde

auch Sorgohirse, Holcus Sorghum (Milho Sorgo), ge

bauet. Dürre Sandberge schließen. diesen angenehmen

Landstrich von der Sådseite wiederum cin.

Dorse Corvo nähern und drången sich die Berge von allen

Seiten , und dicht vor dem Flecken Espinhal erheben sich

beträchtliche Kalkberge. Rechts lag uus der hohe Lou

fao im Gesichte. Er bildet das hichste Kalkgebirge im

Nciche , und liefert das Eis für Lissabon , welches dort im

Sommer in Eisgruben aufbewahrt wird. Die Eissticke

werden in Stroh eingepackt und auf Karren nach Albalade

gebracht , von wo wdchentlich zweymahl eine große Varke

mit Eis beladen nach Lissabon geht. Die verbranute An=

sicht der ganzen Gegend hielt uns ab ,

Hinter einem

den Lousas zu bestei=

gen ; wir wissen aber von Brotero , daß er im Frühlinge

sehr reich anPflanzen ist. Wir waren schon wieder in die

Provinz Estremadura-getretent

Von
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:

Von Ponte de Murcella bis Espinhal , einemFlck=

ken , sind. sechs Legoas. Bis vende dos Moinhos läuft der

Weg in cinem Thale zwischen hohen Bergen hin ; bey venda

daMaria, zwey Legvas von Espinhal, dffnen sich die Tház

ler, die Hågel werden niedriger , und Kalk- und Sand=

stein wechseln ab. Die angebaucten Thäler , die abwech=

selnden nackten und darren Kalk = und Sandsteinhugel,

dauern bis Thomar fort ; hin und wieder sieht man Kork-

baume. Man kommt über einen Flecken Cabaços, vier

Legoas von Espinhal und vier Legoas von Thomar in einer

angenehmen Gegend,

Die Stadt (villa) Thomar liegt in einer Ebene,

welche aber fast überall von Hügeln umschlossen wird , an

Flusse Nabao. Die Hügel bestehen wiederum theils aus

Sandstein , theils aus Kalkstein. Die Ebene , worauf die

Stadt liegt, ist beynahe ganz mit Dehlbäumen bedeckt,

welches ihr in der Ferne einen einförmigen Anblick giebt,

der aber in der Nähe durch die Gärten am Flusse sehr er

heitert wird. Doch ist die Gegend im Ganzen sehr durr

and trocken. Die Stadt gehörte vormahls den Tempel-

Herren , und nach der Zerstörung dieses Ordens ist sie dem

Christorden zugeschlagen. Sie war ehedem beträchtlicher,

besteht jetzt aus zwey Pfarren , hat vier Kldster , und man

gab die Zahl der Einwohner 4 und 5000 an. Sie ist der

Sik

1
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Siz eines Corregedors . Die Gassen sind ziemlich regel

måßig , gut gepflastert , haben auch ein heiteres munteres

Ansehen , doch sind die meisten Häuser nur klein. An der

Sådseite ist ein schduer offener Plaz am Flusse , den eine

ftcinerne Mauer einfaßt , auf Befehl , wie eine Säule mit

ciner Inschrift sagt , des letzten Königs D. Sebastian

angelegt. Auf den Hügeln, welche diesen Plak umgeben,

liegt ein merkwürdiges Gebäude , das Hauptkloster des

Christordens, Es ist ein sehr großes zusammengesektes

Gebäude in einem sehr mannichfaltigen Geschmacke. Eb

soll zum Theil schon von dem Meister des Tempelherrn=

Ordens Gulder Paes herruhren; gewiß ist es , daß die

Könige D. Manoel , D. Joao der Fünfte und die

Philippe daran arbeiten ließen. Der Geschmack jenes

Zeitalters wird zwar durch zu viele Zierrathen entstellt,

aber er hat etwas großes und erhabenes , welches man bes

sonders durch die Masse zu erreichen suchte. Hier sieht

man manches , welches von einem höhern Alter zeigt, und

über die Zeiten Don Manoels hinaus reicht. Es sind

verschiedene Cortes in diesem Gebäude gehalten worden.

Der Prålat ist immer General des Christordens und Mit-

glied des Staatsraths.

:

Der Christorden wurde 1319 vom Konige D. Diniz

nach der Aufhebung des Tempelherrn = Ordens gestiftet,

:

and
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und erhielt dieGüter des lektern. Er besiht nicht weniger

als 21 Städte und Derter und 454 Commenden. Der

König und die Königin ist immer Großmeister, eine Stelle,

welche jährlich 40000 Crusaden einbringt. Der Chriſt=

orden wird allerdings noch zu häufig vertheilt, um in be

sonderm Ansehen zu seyn. Ich will nicht läuguen , daß

nicht zuweilen ein Kammerdiener ihn sollte erschlichen ha-

ben; aber so allgemein ist dieses doch nicht , wie einigeMiß-

vergnügte über Portugal es behaupten michten. So viel

ist gewiß , daß auch Pornehme sich nicht schämen diesen Or-...

den zu tragen.

82

Herr Verdier , von franzdsischer Herkunft , aber in

Lissabon gebohren , hat hier eine Baumwollenspinnerey an=

gelegt , und die Maschinen dazu aus England kommen laf-

sen. Er versicherte beträchtlichen Absatz zu haben, sogar

liefen schon Commissionen aus Spanien ein , welche er aber

noch nicht befriedigen konnte. Er hat ein sehr schönes Haus

an jenem Plaze, von dem ich oben redete, gebauet. Wir

brachten einige Tage mit vielem Vergnügen den ihm zu. Er

ist Mitglied der Akademie der Wissenschaften zu Lissabon,

hat vicle mathematische Kenntnisse , und ist dabey ein sehr

liebenswürdiger Mann und wiziger Kopf.

Der
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Der Weg nach Santarem führt zuerst über einige

schlecht, bebauete Sandhugel. Daun kommt man in die

vortrefflich angebauete große mit Dehlbäumen beschattere

Ebene , welche den Tejo in ciner ansehnlichen Entfernung

begleitet. Nachdem man lange nichts , als Hügel und

Berge, gesehen hat , macht eine solche Ebene einen ungemein

reizenden Ayblick. Die Portugiesen , zu sehr an Felsen

und Gebirge gewohnt , fangen , wenn sie eine reizende Ges

gend schildern wollen , damit an, sie sey eine große Ebene.

Der Boden dieser Ebene ist ungemein fruchtbar; er bestcht

ans ciner fetten Dammerde mit Sand vermengt , und ist

daher sehr leicht. Auch wird uur gehackt ; der Haken hat

ein bewegliches Streichbrett , und kein spikes , sondern wie

vorn zwey Zoll breites Eisen. In dieser Ebene liegt der

Flecken Golegam , der sehr wohlhabend schien , und worin

wir eine Menge neugebaueter Häuser sahen... Sehr nie

drige Hügel unterbrechen die Ebene bey Ponte de Almonda

cin wenig; doch sie fångt sogleich und schdner wieder an.

Sie ist hier beynahe ganz mit Weinbergen bedeckt , wel-

che mit hohen schwarzen Pappeln eingefaßt sind , und

schon in einer beträchtlichen Ferne entdeckt man Santa-

rem auf einem Berge zwischen Ochlbaumen und Garten-

häufern.

Diese
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Diese Weinstocke ließ Pombal ausrotten, da wirk

lich das Land zum Kornbaue vortrefflich seyn würde. Aber

glaubte Pombal ewig zu leben ? Nach seinem Tode

hat man wiederum überall Weinstdcke gepflanzt , und man

wird dieses so lange thun , als ein Morgen , mit Weinstök

ken besetzt , mehr einbringt , als mit Korn besået. Der

hier gewonnene Wein geht häufig nach Lissabon.

2

:

Die Stadt (cidade) Santarem, acht Legoas vou

Thomar, wird in die obere und untere abgetheilt. Fene

liegt auf einem ziemlich hohen Berge, diese unten am Ufer

des Tejo. Die meisten Vornehmen , der Corregedor, die

Juizes u. s. w. wohnen in jener , da die untere ungesund

seyn soll; auch sieht man hier meistens nur kleine Häuser.

Die obere Stadt hat hin und wieder noch Ueberbleibsel von

Mauern, auch eine alte Citadelle. Man rechnet die

Volksmenge auf etwa 8000 Seelen. Ihre vorige Grife

und ihren vorigen Glanz sieht man daraus , daß sie noch

in dreyzehn Pfarren abgetheilt ist und vierzehn Klöster ent

hålt , auch weiß man , daß sie seit 1417 abgenommen

hat. Sie hatte den fünften Platz auf der ersten Bank der

Cortes , und viele Versammlungen der Cortes wurden in

ihr gehaltena

Der
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DerTejo war hier so seicht, daß wir olme Unbequenis

lichkeit in Halbstiefeln hindurchgehen konnten ; im Winter ist

er desto stärker , und da die vielen Sandbanke: seinen Lauf

hindern, so richtet er vielen Schaden an. Schiffahrt giebt

es hier also nicht. Die Fluth geht nur bis Albalade., eine

Legea weiter am Strome hinab , wo anch gewöhnlich die

Giter von und nach Lissabon aus und eingeladen werden.

Alle Hügel bestehen hier aus Geschichen von Quarz, Sandz

steinu. s. w.

:

Ich kann nicht umhin, einen Vorfall zu erzählen,

welcher uns hier betraf, da er die portugiesische Justizpflege

sehr kenntlich macht. Zu Thomar wünschte der Herr Graf

von Hoffmanusegg voraus und zu Schiffe nach Lissa-

bon zu gehen; ich hingegen fand kein Vergnügen an dieser

Wasserreise, und nahm mir vor , mit einem jungen Spa-

nier , dem Secretår des Grafen und dem Bedienten zu

Lande nachzukommen. Eine Schwierigkeit war da : wir

hatten nur einen Paß , worin namentlich der Graf und ich,

nebst dem Gefolge, benannt waren. ) Wir gingen zuni

な

Corre

*) Dieser Paß war kein bloßer paſſaporte , sondern eine

portaria , das heißt ein Befehl der Stonigin , von einem

Staatssecretar unterschrieben , an alle Obrigkeiten , uns

in unsern Beschäftigungen , Gegenstände der Naturkunde

zu
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Corregedov, welther aber nicht gegenwäring war, sondein

fein Amt an einen andern übertragen hatte. Dieser fand

die Sache nicht schwierig , er sagte , der Graf megemit

Der portaria weiter vetsen, welcher er eine Erklärung bey

fugte , warum der Graf allein und ohne Begleitung sey

unschiugogen gab er einen Paß , worin er bezeugte, daß

en die portaria gelesen habe , und ihren Inhalt kurz san

fahrte. Mit diesem Pas kamen wir nach Santarem. Ed

erschienen sogleich zwey Gerichtsbediente: (Escrivaes), eine

Klaffe von Menschen , die durch das ganze Land nicht viel

taugt, auch dafür bekannt ist, und forderten die Passe

Cine Erklärung von dem Corregedor - zn Thomar wolkien fre

nicht eiumahl ansehen , weil jeder Fremder einen Pas voll

dem Intendanten oder einem Staatssecretat haben musse)

Diese beyden Loute gingen hin und her , sprachen heimlich

zusammen, kansen dann wieder , kurz , ich merite, sie woll

ten Geld haben, fürchtete mich aber, dadurch mich verdächtig

zu machen. Endlich durchsuchten sie imsere Taschen, fanden

zum Unglück bey nir ein spikes Messer, das in Portugal ver-

boten ist, und nun drohten sie mit dem Gefängnisse. Alles

છ?? ???? ??????????? ???????????????????? ????? Abiefs

Then welche besonders angefuhrt waren , auf alle

Weise behilflich au fenn. Eine solche portaria ist in die

sem Lande von einer weit großern Bedeutung , als ein

bloker Paß , und die Richter sind gezwungen , im Noch

Fall für Nachtlager und Zuhre zu sorgen.
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dieses war ihr Ernst nicht , sie ließen uns ruhig zu Abend

essen , und kamen erst gegen zehn Uhr, um uns zum Juiz

de Fora zu führen. Dieser Herr hatte eine große Geselle

schaft , ließ uns lange im Vorzimmer warten , trat dann

herein , hörte blos , daß die Escrivaes sagten , hier sind

Fremde, die keinen gultigen Paß haben, und erwiederte

kurz: ins Gefängniß! Ich bat ihn , unsere Papiere gu

lesen; er wiederholte, der Befehl ist da : ins Gefängniß!

Der junge Spanier und ich wurden also anter vielen Spitz

tereyen der Escrivaes ins Gefängniß gefuhrt; um unseve

Bediente und Sachen bekammerte sich niemand. Zuerst

brachte man uns in ein erträgliches Zimmer; aber die

Escrivaes ſprachen einige Worte leise mit dem Aufseher

(carcereiro), und nun nöthigte uns dieser einige Stuffen

herab in ein anderes Zimmer. Es war ein abscheulicher

Aufenthalt ; ein übler Geruch kam uus entgegen , die Ab=

tritte des Hauses lagen hier, und ich sah bald mit Schrek-

ken , daß wir uns unter Verbrechern befanden. Noch jetzt,

wenn ich mich dieser Begegnung erinnere , kann ich kaum

gleichgultig bleiben; besonders verdroß es mich , daß man

mir sagte , es sey wider den schuldigen Respect , hier den

Hut aufzusehen. Endlich besann ich mich , und ließ dem

Kerkermeister sagen, ob ich ein anderes Zimmer für Geld

haben könnte , und das wollte man blos. Wir erhielten ein

gutes Zimmer, unsere Bediente durften für unsere Bequem-

2. £
lichkeiten
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lichkeiten ſorgen , und der Kerkermeisten erlaubte uns in sein

Zimmer zu kommen. Auch dieß man es geschehen , das

ich, Boten nach Thomaz,uyd Lissabon fandtes her

#??????????????[88998848???? ?????? ???????????????

zig Da,hatte man uns firs erſtenſihen lassen Einf

Menge spanischer Kaufleute befanden sich hieu, aus eber

dey Ursache wie wir schon verschiedene Wochen, und was

ren eso einmahl vorgefordert worden.it: Sim arntet kranker

Italianer zog mein Bedauern am meisten auf sich , mon

hatte ihn hieher gebracht , weil sein Paß mit den neuesten

Be schleit nicht übereinkam ; sein Geld wat veracht , der

arme Mensch wurde dergeſſon , lund fah kein Mittelherz

and zunkonnien DerSohn eines Bürger aus Santarem

sagte mit einem angstvollen Gesichte za mis : Sie sind

glucklich, Sie wissen warum Sie hier sindlich aber nicht)

vielleicht soll ich unter die Soldaten gestecktierdens ang

186 11Winthalfen undmindeſſen bald hewansin Der jungd

Spanien (nituste eine Bittschrift in spanischer Sprache ent

werfen, weil ich glaubte er wurde den Geist der Sprachou

beſſertreffeng ich porfertigte sie dann in portugiesischer

Sprache sand ein Esprivaol, der mit uns gefangen saß,

mußte uns das Formular lehren. Wir wandten uns da-

mit an den Juiz de Fora. Er verwies uns an den Corres

dor. Der Corregedor forderte Bericht von den beyden
10909079009

M

Escri-
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:

Escrivaes, welche uns gefangen genommen häklein Nan

Tam der Kerbornwister zu aus sagte, die beyden Escrivaes

wåren arme difel,nedenZungünstiger Bericht von khuen

konne die Sache wenigstens verzigern , das spike Messer *)

fie gar schlimmh machen, or rathe abfo Geld zu geben. Für

ein Paar Crusaden erkauften wirschon gåustigen] Bericht,

und wurden glrich darauf som Corregedor in Freyheit ged

sekt, blieben also nur etwa achtzehnStunderstin Gefång

afe motion in unde nim pog hilo

12dSchenwocher Hatten wir einen Borfåll hinwelchet die

portugiesische Giustiz ebenfalls bonupudentWinkmensin

Cozimbra deso Morgens dans laEscrivaoseuschiinyz wie

gewdhulich, das die portaria undigings sehrsihöflich weg

Gegen Abendikamen der Scafund ich von einem Apusiera

gange nach Calherigzurudi Trendtenisunsbaber kurz bir

dem Städtchen, um desto besser die Gegend zu durchsuchen,

dgwir uns nicht mehr vedirren korinters Kaumilitt. der

Graf in den Dreifo, begegnentihm einige Gerichtsdiener,

und fragen nach feinem Passe, 19 Euroersicherten habe seis

neu Paß im Wathshause , mauridge (ihn dabipführen,

um ihn zu ſehens Aber alles hilft nichts, man fåhutrihn

nd and andune vinidal volume and any sing

* Ich hatte es offentlich zu Setuval gekauft. Sie sind aller

dings streng verboten , und werden doch offentlich ber

ipped Faust !!! La
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tifs Gefdinging, wars in ein anständiges Bitumergiebt

thu doch aber den Blicken einer Menge Neugieriger Preis.

Man durchsucht ihn bis aufs Hemd , man findet zwey

Pistokeh im Gürtel, und erklärt kha deswegen für sehr ver-

ચંદ્ર ત્યાતпબેજd.

Bachtigalangeachtet bie portaria alle Arten von Waffen

erdureerst nachdem man ihn ins Gefängniß ge

fel hatte hitte man zu mir , ich machte die portaria

Heisei. " Wat Verwundering that ich dieses zweifelte dich

utier Hicht der Okaf werde sogleich zuruckkommen. Fch

Wulldekte mich also noch mehr, als idy die Antwort hörte,

der Alcalde khune, da der Fuiz de fora nicht im Orte fey,

aba Stesen Faw nicht entscheidelt . Zum Shike hatten wir

den Juiz de foramen artigen Mann, in Calhevizge=

sprochen; es wurde also in der Nacht sogleich ein Bedienter

mit der portaria zu That geschickt. Me ließ man unter-

dessen"fagen,sagen, wenn der Bediente am andern Morgen nicht

wiederkame, po mune auch ins Gefängnis kommen. Der

Bediente Tamuis dich Uhr gegen Morgen zurüc

brachte einen bestimmten Befehl mit , den Grafen sogleich in

Freyheit zu sehen , welches auch geschah. Aber die Ge-

ahrenren ließen sich die Gerichtsbedienten nicht entreißen , der

Grap gas fic , mit der Bedeutung , daß er diese Menschen

heraidedant sich deswegen weiter zu bemühen.

Der Anbarde woute duch die Pistolen behalten , und gab

fie erst zuruck, ats Ber Graf erklärte er wolle sogleich ei=

nen
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nen Boten nach Lissabon ſchickenni um den ganzen Porfall

aberichtemigusse spot tenis meile and ide od n

wag not mot en aid ni hind m

od Die Bronicle apigen wie fehrman

portugiesischen Sustizhiten muß p besonderen

Alcalden und & Esqripaco, eine Menschenklare find mor

amuter es viele schlechte Leutengiebt Man Elast,Allge

über fie, Auch die Suizes, und Corregedores werden überall

die

Allgemein

Der Partheylichkeit für Boruchme, angef1995 Doch ich muß

auchy hier zur Ghre der Nation fasen of
e

zählten Fällen ispermaun, unsere Marthen, GAMES

Pauerte, rung Gefälligkeiten au sparigen ,ſuhteen

Schimpfen auf die Obrigkeiten, nicht, fehlen lied ging and

297248? 4 bigo and ailm 96477 83 198horG

youn Min bliebenreinige Tage 34. Sautavenogmeil

der, Sicherheit wegen uns die,portaria von Lissabon

fen ließen round unserer

wir

fif

Auspiele feltenef

Pflanzen , welche wir hier an dem Ufs des lusies samples

:

tou reichlich pengalten in de med en d

sasid radil
dadbing Ram Ebloor A??????? ???? ????gg

Der Weg son hier nach Liffahon acht zuerst zwischen

dam,Flusse und den Hügelu hin, die ihm, bies, sehr pahe,lie

gen. Bald aber erhebt man sich auf die Kisel felhi , Die

ſehr ſandig, mit Heide und Fichtenwåldern bedeckt sind , und

Daher gegen die reizenden Ufer des Flyſſes ſehr abstechen.

190 Auf
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Auf diefen Hugeln kieng Chezwey starke Legoas von

SuntalierDenidem sehit großes Dorfodel "Flecken mit vielen

am

ein

sodanig

DEB

ren Obbens gut angebaueren Gegend. Die fandigen Heide

Hugel endigen Rch gegen Azambuja, eittem Stabtchen (vinap

von biogenekstetkett, in dinet Phonen sehr gut

angevalieren Ebene di tret desStroms, Zwey Legods

owl Bofk koltmt man bestandig am Ufer des Flusses nach

Castanheiro , einem Flecken , mit einem sehr guten Wirths

hause. Man sieht hier nichts als Kornfelder , Dehlbaume

und Gärten. Nur eine halbe Legoa weiter liegt die Stadt

Villafranca von etwa 800 Feuerstellen , am Flusse , wo sie

einen ansehnlichen Landungsplatz ausmacht. Ein anderes

Städtchen Alhandra von 4 bis 500 Feuerstellen ist eben=

falls nur eine halbe Legoa von Villafranca entfernt. Nun

verlåßt man den Fluß ein wenig , und steigt auf angebauete

mit Dehlbaumen bedeckte Hügel nach Alveroa, einem Städt=

chen von etwa 400 Feuerstellen , nur etwas weiter von

Alhandra , als jenes von Villafranca entfernt , und zwey

Legoas von Lissabon. Von hier folgten wir dem Flusse durch

reizende muntere Gegenden voll Gårten bis Povos , einem

kleinen Flecken von 200 Häusern, An den Stellen, welche

der Fluß überschwemmt , wird viel Salz bereitet. Bey

Saccarem, einem Dorfe mit vielen hübschen Häusern, kommt

man, über ein Flüschen, welches in den Tagus fällt , auf

1

einer
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einer Schiffbråcke. Mraufhirlicks Mee

zerstreuete juſer,begleiten, pou hier bis, Liſſakshame

mau durch einige Claſſen gehen kaun , ohne daß man whine

mon, ſen, ſchen in der Hauptside wakichi

gesagt habe, sieht man , wie om Ufer des Trans

chen auf das andere folgt, mis quaengbung, muuter hit

Gegenden an dem großen, breiten Eirpure seyy misten th

Lagune keine Stadt, die fich fehemiyasinet, femгорен дене

SARARARỢ9 છછ9643788180-85 hit mi m છછછછછછ

1001 sidtailรวtist i lod 15 ม กรา dun

भो००८ भी mp ຄ່າຟ້າ ວາ 008 15 de lli

છછછ?? છછ ARRRRRRRRR138 બછછ દેન છે mod AAGMA

staundsand fun trian dan ginear mis aute msd mom taniyed

19chichi>

uf חוכהת. jalli nad nos adlad nie uit allot

toh manis nodi bangethedad namundida sini

છછછછછ છ6 AAM RAAMAARA AAd 83????? ???? ?????and

brind Mul mad sit amighat mid nale modoff a nor shops

234 19313813d a mig oos me ably marri

WER Joined glad nie dramasarhadů u
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mands and dinne anun chanda 59 mint ston

Jagusto ni non do al mabibildnik nadra
Reise nach Algarvien. Weg durch die Provinz Niemtejo.

1901Das Gebirge vonoon MMonchique.

છછછ975 3RRR ????????????? ????????? guang 330 1333m aadi 13??

Qin kgmenqvor der ebeneizahlten gobiern Meise durch

Die nördlichenProvidzein ini Anfange desSeptembers 1798

nach Lissabon zuruck und blieben dort bis zur Anfange

des Februars 1799 Damm gingen wir von Lissabon fiber

den Floß nach Mouth PonMouth Von hier bis Agua de Moura,tei

nem höchst elenden Donfequihat man eine beständige Heibe,

und quidem ganzen Wege von fånf Legoas sieht man nak

einrigigas Haus, Agua de Moura liegt an einem Bache;

welchen noch die Veranlassung zu einiger Culturistami Die

Gegend wird nun hügelichter bis Palmas guwenLegoas von

biwa madaman sieht eine Menge Kookbaume mehr als

ich mich trinterep@icheidwo sonst@ in Portugal gesehen zu

haben..ssis]]Den K@kbaum (Sovereira) wird höher als die

immergrûne Eiche (Quercus Bellote) , hat etwas schlan=

kere Aeste ungemein Ahnliche Blätter , so daß ihn nichts

003 seine schwammige Minde unterscheidet. Er wirst diese

Rinde von selbst ab, wenn sie nicht abgeschalt wird , wel

ches sogar geschehen muß wenn er besser wachsen soll ; und

ich erinnere mich, viele verkruppelte Bäume gesehen zu haz

ben, welche gleichsam in der Ninde erstickt schienen. Der

9

rothe
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rothe Stamm des abgeschalten Baums macht dann einen

sonderbaren Anblick. Es scheint , als ob man in Portugal

nicht genug Sorgfalt auf diesen Baum verwendet , viels

leicht ihn nicht oft genug schålt ; denn die Bäume, welche

ich in den Heiden von Bordeaux gegen Bayonne sah , was

tom alle viel größer und schdner , als die portugiesischer.

Die Rinde dient außer dem überall bekannton (Ocbrauche

als Korkholz , hier noch zu Bienensticken zum Ditken der

Stålle, und zu maucherley Hausgeråth. Das Holife

gut. Die?Sthaals (Kelch) der Frucht wird zum Gerben

grbraucht.dlm wichtigsten find für den portugiesischen

Landmann seine Frichte (landem), welche eine sortieffliche

Mast gebenis Doch | steht der Korkbaum in diesem Sticke

vek immergrünen Eichainach pranchniſft feinholz nicht fo

gut , als von jenem Baumed Erwachst zwar schneller

als die immergrund Eiche ist aber mehr] Kuankheiten auss

gesetzt und danent nicht so langeuraUebrigens deult man an

seine Cultur nicht ; man überläßt sie der Natur allein, nd

9

ardin Palma iſtorin beträchtliches Guts des Grafen v໐ й

Obidos, der sich dort einige Monate im Jahre aushalt

Das Haus ist mittelmäßig , ohngefähr den Wohnungen der

meklenburgischen Guterbesitzer ähnlich. nad Deve Graf hat

neben dem Wohnhause ein anderes Gebäude mit einigen

Zimmern und Betten für aufständige Reifonde, die er eine

Nacht
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Nacht beherbergt, de indieser Gegend die Wuthshjufer sehr,

entfernt liegenchoDie Guftfreyheit ist zwar inPortugal.seha

groß Vosuchmere übernachten, felten ineinem Birthshausfre

fondern hen ihren Freundens gher of macht den Grafello

Ehre , daß er nicht blos auf Freunde und Verwandte

dern auch auf unbekannte Personen Rucksicht nimmt. Nur

wing es ebenzu wünschen, daß plötzlich in diesem Lande

ally Gastfreyheit aufgehoben wurde, de mistenpois,

Wirthshäuser besser werkened Der Graf licht nicht alleine

ſondern sindirt, auch die Dekonomie pokatüglichusfre

zöfifchen, Sebriftenne Wir.sunterhielten uns mit ihmauber

denZustand der Landwirthschaft, in Portugal en klagte bea

fondersåben den Menged an guten Wegen und an Menet

shener außerte Den Gedanken, daß Portugal, fich wiert

derum que seinen Colonion dis Menschenmenge verschaffen

måſſs welche iene, pormphis ranbtaus Man sollte salida

Negern einführen, und wirklich befindet sich schon eineMengs

in Lissabon , wo sie , nachdem sie ihre sieben Dienstjahre

ausgehalten haben allerley Beschäftigungen treiben auch

Handwerker werden DanGraf will pad Unſeben, baben

seine Leute gut zu halten handes mag auch wohl der Fall

fom, ich weiß wenigstens das Gegentheil nicht.noEr life

jeden Abend , wennerThee trinkt, einige von den Bauern ;

welcheagenaderim Haustierbeiten bereintreten und ihnen

eine Laſſe, Thee hinter der Thiyeichen.adWir waren Zeuge

dieser



prefet Ceremonie! nevévan nähetti fich die Großen denGe

ringerlipun hath marahtien zum Schreanchis

grind zwischen dem Stehen hinted der Thür und demSihent

altt Difche! De'Lafe Thee ersehk vielleicht das HuHmIm

191

sukamin b1 ท ม #red

30 Die Besitzungen des Grafen sind einträglich were

sie groß sind und den Besiker in den Stand fagen Groß

Viehherden in ' dell Heiben zu halten. Der Boven de Tan

dig , aber mit einem ſo dichten rothen Thou dermeuĝty Vap?

mnian oft sechs bis "acht Ochsen vor dem Pfling spannen tilip

Cimescht schadlaye and hallfige(Queke ist dasPatient

dactylon. DerMarateca/ tim Winter Cin Soled&Stivity?

ink Soltimer em Bach thut oft griffen Schaden? Um das?

Haus des Grafen liegen enige Banekhauseris Die Dekor

nomie scheink doch noch sehr zuvatkozu feinz0lman Fenist

kente Dinger und keine griretroanteren dau di pe

છછછછછછછ 94???? ?????? ????? ????????????? છ*છ છછ છ??????????? ???

Chin Von Palma Athen wir Aber Sandhugely mit Heide

und Korkbannten bedeckt nach Pulde Reiseinem geopen

aber verfallnen feht alten und gothisch gebanekeitHause des

Grafen von Val de Reis, nebst eitenr Obxftheti. (bi Dab

Thal war wie das von Palma angebäuet Hillmaf gingi

der Weg über Heidehugel bis an einen SlupiPorta&de(Las?

ma, deffen Ufer ebenfalls angebauer find in folgteti

Hügel
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Higer aus Granitbreedial und Spuren von Sandschiefer,

stats des blosson Sandes Die immergrave Eiche (Quer

cus Bellote), welcherſich in@beni flachen smidigenSngoil

deuutuLissabon nicht findet zeigte sich hier zuerste Hins

teridiesen Hügeln folgt ein anderes Dhalyn vom Bärama

dwchstromover hier in den Gegendomſich mit dem Sadas

sabinder und den schiffbaren Sado machtom Das Dorf

Porto del Rey liegt in diesem Thale , und nicht weit da

Spricin einzelnes Wirthshaus Palhoty Diesen Namen

giebuman in Memtejo inzelnen,intoistens sehr schlechten

Wisthshqiset, von Palhas Stroh Gewöhnlich mussen

alle Meisende in einemBimmer schlafen's indessen bekommt

man doch etwas zu essen und in so ferde(bertienen sie vor

ähnlichen Wirthshauserw in Spanien einen großen Vorzug.

Neußerst sandige Heiden und ein Piniruvalde trennten dic

fus That Youseinen andermpowerinivas (Dorf Quinta de

DowModriguez lagmi.Wüsten (bons badanstrauch hielten

nun an bis nahe vor Figueiva , einem ziemlich großen

Dorse auf einer Anhdhe , in einer ziemlich bebaueten Ge-

gend.rrowAllein auth dieses dauert nicht lange; es folgen

ahnliche Heiden; avelche erst snahe vor dem Flecken Meffe

jana aufhöreng Bon Palma bis Messejana sind dreyzehen

foad sidedagop dair το φι

Sadra 11208 108 8908922 22819 57?????? ?????????? ????????? ??????

Ich
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ajidIch habearden Leser schnell durch diesen Landsleich,

einen derdddesten rund traurigstensionPortugal , ageführt.

Man geht unaufhörlich in Wüsten mit Heide und Ciften be=

deckt , von der Art wistich sie schon oben geschildent habes

nur kommen auf den höhern #trocknen Stellen der wilde

Dehlbaum, die Keurmeseiche (Quercus coccifera)sound

der Cistus monſpelienfis hinzu, der von hier ansångt felr

häufig zu werden. Durch die Thaler, I welche fastralle

von Osten nach Westen gehen , ſtromt gewöhnlich ein Fluß,

deffen Ufer angebauet sind und dortmist die Wegetation

um diejenige Fahrszeit außerst sthan mud uppig besoe

Deusoin den dicht verwachsenen Buschen Alle diese Fliffe

entspringen, im håhern Alemtejo und fallen dem Sadongn.

Im Winter schwellen sieinerstaunlichanawir sahenimod)

die Spuren von ihren Verwüstungen und Besuchtungen,

und hatten Mühe einige zu paſſiren darmanofelten Brike

fet anteiffts Sie machen mitten im Winter das Reifen

in diesen Ländernsoft ganz uniniglichst edasi aid na mas

* Messejanaoist ein Flecken, der noch alte Mauern chaty

wie einige Dérter in Spanien besonders in Alt Caftilien.

Die Gegend erhebt sich hier, besteht ausHügeln son Thon

schiefer, und ist ganz mit Kornfeldern bedeckt , die bis Por

moyas, einem kleinen Flecken , eine Legoa von dort, anhale

ten, Hier kommt man auf das berühmte Schlachtfeld,

Campo
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Campo deDurique genanntereine hågelichts, schlecht an

gebouete mit dem Ladansirauche und Ciftus monſpelienfis

bedeckte Gegend.11๐๒๑๘, ๑๘กม mad du gran

છd 33319 છછછ398 છછછછછ?? ????? છછ 193300ml

unן ( Dj Schlacht von Purique ift den Anfauglidersportue

giesischen. Monarchies Portugal, soweit es damahls den

Mawrensentriffen wardhatte Graf Heinrich (o Conde

Henrique) durch seine Heyrath mit der Tochter des KV

nigs von Castilien , Teresa, erhalten. Sein Sohn,

Dom Affonso Hahriguez Osturichsohn ) führte

gigen feine Mutter, gegen die Castilianer und gegamddie

MauranKriegnieEn besiegtenhieta amnessonJulius argig

mit 2000 Manu, fünf mourische Könige welche wie bie

Geschichte sagt , 2100000 Mayn_auführtensWun behirkt

erden königlichen Titel, peuter worlder Schlacht angenome

nin hatte und nannte sich Dow] Affonso dos Er

ikchristiegsallein auf einen Hügel, und überſal dίς

Gegendufo( weit es ichthum ließ. 10Ein Bauer,( der einen

Fremden forganz allein stehen sah, näherte sich mit , und

fragte mit portugiesischer Höflichkeit, was ich dort mache

Ist dieb das Campo deDurique? sagte ich ? Fa. Ich wollte

die Stelle, fehen , wo die berühnite Schlacht vorfiel. Nun

erzählteren mir die ganze Schlacht mit einer Genauigkeit und

ejner solchen Darstellung des Schlachtfeldes, als ob er das

ទេស ជី ជា bey
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hey gewesen seintzils sogar vergafner nicht die Zeit in den

• ſchwilen Sommerdagen anzugeben unEs ist eine angenehme

Empfindung , aus dem Munde des Volks die Geschichte

lange verflossener Zeiten zu hören. Leser, welche eine schd-

neBeschreibung biefer Schlacht lesen wollen mußlich auf

wen dritten Gesangorder Lusiade Verweisen mot math auch

Das Wappen ivom Portugal nach diesemVorfall&> duyteviſch

insomnirt findet ad tim da nis oud (supinasit

alad nilih nad agit

d Wirokioſitden Flecken Durique links.diegen, undibe

gaben uns auf einem Wege wetter zwischen Lavanhågely

bigfuhrt nachsSamvad, einem Doffe in einen gang ange

nehmenThaler Men wundert sich außerordentlich in dies

for abgelegenen won allen großen Grådten, entferntentSe

gund einen schauengebahnten Weg) elne vortreffliche Gh.tufs

see zu findent, opelche laber aus kinandegvananhåttad Die

Berge heben sich von hier bis Amoreiras und S. Martinho,

zwey kleinen Dduferui(aufder Karte murals Vindeinziges

angegeben), audent Abhangemelteti ziemlich hohen Bgys

kette, die sich von Dften bis. Weston vor der Gerry de Mon?

chiques herziehti antes find Berge vou grauem Dhon = gab]

Sandsteinschiefer, größtentheils mit dem Lavanftrauche bee

deckt; doch findet man hier und da einzelne Hauser mit

Kornådern umgeben, welche zeigen wie leicht man diefe

Berge , gleich der ähnlichen Stexta mobena in Spanienj

anbauen
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anbauen konnte. Auch um S. Martinho trifft man einige

ganz gut cultivirte Stellen , und sogar Felder mit Flachs

Besået an. Auf dem Gipfel dieser Berge sieht man den

gauzen Bergzug der Serra de Monchique vor sich , in feiz

ner Richtung von Osten nach Westen , zwar ansehnlich

hoch , aber nicht so zackig , als die Berge von Cintra und

Gerez. Der Kamm des Gebirges scheidet Algarvien vom

Alemtejo,

Ein großes Thal folgt auf die Berge von S. Mar-

tinho , aber schlecht angebauet. Man sieht nur ein kleines

schlechtes Dorf , Sancta Clara , und vier kleine Legoas von

S. Martinho kommt man zu einem über alle Maße schlech=

ten Wirthshause , dem schlechtesten in Portugal , Palhota.

Zuletzt geht man zwischen niedrigen Hügeln fort ; dann

steigt man auf die Vorberge der Serra de Monchique. Das

Gebirge besteht aus kurz abgesezten dicht zusammengedrang-

ten Bergen, die aus Schiefer und. Sandstein bestehen, und

überall mit dem einförmigen Ladanstrauche , auch wohl mit

Ciftus populifolius bedeckt sind. Der Weg windet sich an

und über diesen Bergen hin , und ist eben nicht unbequem.

Je nåher man dem hochsten Theile der Serra de Monchique,

welcher Serra de Foia genannt wird , kommt , desto tiefer

und enger werden die Thåler. Alles ist eine unåbersehbare

Wiste, ohne Haus , ohne Spuren von Cultur , ohne Men-

schen.
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aschen. Man läßt den Gipfel des Gebirges rechts liegen,

und findet an dem Fuße desselben, nachdem man vier parke

Legoas in der Wüste gemacht hat, plßßlich ein euges Thal

mit Kastanicubaumen, Aeckern und Hausern. Das Thal

(wendet sich: liuks , und man kommt auf die Substite des

CGebirges; welch ein Anblick ! Am Abhatige bes BergeB

liegt zwischen Kastanienwäldern , in Gårten voll Draugen

und Citronen gehållt, von tiefen romantischen Thalksmune

geben, von rauschenden Bächen bewässert , der reizende

Flecken Monchique Nochanielapar unsere Ueberraschung

auf der gangen Riserso grofundeindeiner) ideo touri

gen Wisle bit beynahe von Liffabon her fortdauert wisp

than schnell in eine der reizendſten Gegenden (verseht die

man ſehen kannst Deri Deti; eine(villas ist beträchtlich un

diegt zum Theil gin Abhange des Berges moblerisch ger

fireuet, die hohe Serra de Foig hebxxihr nackteamHaupt

mit Felsen bedeckt darüber empor ; Orangengärten ſtofier

an Kastanjenhaink; daßmprachtige Rhododendron , pontis

cuni der schönste europäische Strauch beschattet, die pon

allen Seiten herabströmenden Bäched Wishtriechende Beit-

chen blåhen in den Kastanienwälders hier ellpins in Portu

gal. Die Zhåler und Abhåuge bilden Alåse zu angeneh

men, schatteureichen Spazierganger.iozMan, kroucht sich

nur etwas über deit Ort zu erhebauung man bat girganze

Kûste von Algarvien mit ihren Buchten und Strimen,gleich

2 M einer
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einer Landkarte , vor sich. Auf dem Gipfel der Serra de

Foia übersieht man nicht allein ganz Algarvien , sondern

auch den größten Theil des Alemtejo.

Man-bauet hier viele Drangen , die zu den besten in

Algarvien gerechnet , und von hier weit verführt werden.

Auch zieht man eine große Menge von ähnlichen Früchten

Dieser Art , in einer größern Mannichfaltigkeit , als dieses

sonst in Portugal zu geschehen pflegt. Hieher gehören die

Citronen (limoes) , såße Citronen (limoes doces), die

einen sehr durchdringenden Geruch , aber einen faden såßen

Geschmack haben , doch von einigen gern gegessen werden.

Ferner bittere Orangen (laranjas amargas) , welche wir

gewihulich Pomeranzen zu nennen pflegen; saure Pome

ranzen (laranjas acedas) , eine Frucht , welche das Ansehen

der Pomeranze , aber einen sauren Geschmack hat , und al

len übrigen zur Limonade vorgezogen wird. Endlich, auch

die Lima , eine Frucht der süßen Citrone ähnlich , aber kür

zer und breiter, von einem schlechtern Geschmack , welchen

ein außerordentlich angenehmer Bergamottengeruch erseht.

Die Kastanienwalder dienen hier besonders zur Schweines

mast, (auch sind die Schinken von Monchique berühmt),

weniger zum Essen, daher man sie nicht propft, wie zu

Portalegre. Zum Theil zieht man die Kastanienbaume als

Unterholz , weil man sie dann zu Pfählen in den Weinbers

gen,
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gen , zu Faßbändern und ähnlichen Bedurfnissen häufig

nukt. Eine Menge solcher Ståbe wird beständig auf Eseln

nach Algarvien herab transportirt.
1.

Um Monchique ist alles Granit, so wie auch die Serra

An der Nordseitede Foia ganz und gar daraus besteht.

allein steigen Schiefer bis zu einer beträchtlichen Höhe.

Unstreitig ist die Serra de Foia das hochste Gebirge jenseits

des Lagus , höher als die Berge von Cintra , vielleicht we

nig niedriger, als der Marao , oder gar hdher. Die nach:

sten Berge jenseits des Tagus an Hdhe sind die Berge von

Mertola.

-

Die warmen Båder von Monchique liegen noch eine

Legoa von dem Orte entfernt , gegen Süden. Man geht

dahin über einen Berg , den man auch umgehen kann. Sie

liegen am südlichen Abhange dieses Berges , in einer Ge-

gend , die sie für Badegåste sehr unbequem machen muß,

da man nicht drey Schritte gehen kann , ohne zu steigen.

Auch ist das Steigen, wegen des steilen Abhanges , und

der Menge abgerundeter Felsen , äußerst beschwerlich. Der

ganze Berg ist mit solchen Felsen und dichtem Gebusch überz

zogen ; man sieht keine Spuren von Cultur , als das Gårt-

chen neben dem Badehause. Die freye Aussicht nach Al-

garvien ist das einzige , was angenehm seyn konnte , wenn

M 2
Die
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die Badegåste nicht immer dasselbe såhen. Das Badehaus

ist das einzigeHaus an diesem rauhen Abhange. Es ist

von Steinen gebauet , gut und bequem eingerichtet. Die

Båder befinden sich darin , auch dient es zur Wohnung der

Badegaste , und eines Provedors , welcher die Aussicht dar-

über hat , die Zimmer vermiethet u. s. w. Es sind vier

steinerne Badezimmer vorhanden, jedes nur für eine , hich=

stens zwey Personen eingerichtet , und man låst nach Belie

ben durch Zapfen das Wasser ein- und ablaufen. Sie sind

ganz dunkel, ohne Fenster , und man steigt zu ihnen verz

schiedene Stuffen hinab. Das Wasser hat , wie das Waf

ser vom Gerez , nicht den geringsten Geschmack und Geruch ;

die Hitze sleigt auch eben nicht über 24 ° Reaum. , ist also

sehr gering. Die Quellen entspringen aus einem grauweif=

sen Granit, welcher den ganzen Berg bildet. Die Bade=

zeit ist im Frühling und die Båder werden von Algarvien

aus zuweilen besucht ; besonders sieht man hier , wie in al

len portugiesischen Bådern , oft Nonnen , welche allerdings

des Badens sehr bedurfen. Es ist Schade , daß die Båder

nicht zu Monchique selbst sich befinden , wo der Aufenthalt

so angenehm seyn mußte, daß sich wenige Badedrter damit

vergleichen ließen,

}

XIII.
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XIII.

Das Capo St. Vincente. Lagos. Villanova. Loule'.

Bereitung der Aloefåden .

Paum hat man die hdhern Granitgegenden um Monchiż

que verlassen und ist auf die niedrigen Schieferberge herab-

gestiegen, als der einfdrmige Ladanstrauch wiederum alles,

wie an der Nordſeite des Gebirges , überzieht. Endlich

kommt man von diesen iden Bergen in die Tiefe herab, wo

die Berge sich öffnen , und weitere Thåler umschließen. Da

wir das Cap St. Vincent sehen wollten, so ließen wir

den Weg nach Lagos links , und wandten uns rechts gegen

das Dorf Bem Safrim. Die Ebene hatte hier schon ein

villig algarvisches Ansehen , und war mit einer Menge von

Pflanzen bedeckt , welche sich in dem übrigen Portugal fels

ten oder gar nicht finden. Dahin gehört besonders die

durch ganz Algarvien ungemein häufige Besempalme (Cha-

maerops humilis), welche auch wiederum aufhdrt , so bald

man Algarvien verläßt. *) Sie wird selten über 3 bis 4

Fuß hoch , ungeachtet ihres dicken Stammes , und macht

einen

*) Wir hatten sie nur vorher an einer Stelle in Alemtejo bey

Quinta de Doro Rodriguez gefunden.
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einen sonderbaren Anblick. Ihre fächerförmigen Blåtter

werden genukt , um daraus die Korbe zu flechten , worin

die Feigen verschickt werden ; daher rottet man sie auch nicht

aus , und selbst die Kornfelder sind zuweilen damit erfüllt.

Einen andern Gebrauch macht man davon , so viel ich weiß,

in Algarvien nicht , ungeachtet die jungen Schusse hin und

wieder als Kohl gegessen werden. Auch die Jonquillen

schmuckten mit ihren schinen duftenden Blumen die Wiesen.

Verschiedene nette Arten der Storchhyacinthe (Scilla) zier=

ten die Anhöhen und Gebusche. Zwischen Kalkbergen , die

wir links , und Schieferbergen , die wir rechts ließen , ka-

men wir über die Dörfer Bem Safrim , Budes und Rapoz

seira nach dem kleinen Flecken Villa do Bispo , acht Legoas

von Monchique , als dem nächsten am Cap gelegenen Drte.

Da wir kein Wirthshaus fanden , so blieben wir in dem

Hause eines wohlhabenden Bauern , der mit Wein , Fei=

genund andern Kleinigkeiten handelte, und aus dem Minho

geburtig war. Er nahm uns mit vieler Bereitwilligkeit

auf; seine muntere hübsche Frau und Tochter bemühten

sich auf die gefälligste Weise, uns zu unterhalten. Man

hielt mich hier , wie gewdhulich , für einen ausåbenden

Arzt; auch mußte ich ebenfalls Rezepte verschreiben, und

mit Verwunderung hiren , daß die Frau von Vapeurs

geplagt war. Sie hatte auch einen eben so zarten Körper,

als feineSeele.

Die



183
-

Die Dörfer haben hier ein besonderes Ansehen. Sie

und groß , liegen weitläuftig gebauet an den Anhdhen,

und die kleine aber nette Kirche liegt in einiger Entfernung

vor dem Dorfe. Villa do Bispo ist eben so angelegt.

:

Wir sahen hier Basalt in einzelnen Bergen, und , wie

bey Lissabon , mit Kalkbergen umgeben. Der Basalt war

ſchwarzer, fester , klingender, als man ihn um Lissabon fin-

det. Basalt ist eine seltene Steinart in der pyrendischen

Halbinsel; ich weiß keine andere Spuren von Basalt in

Spanien , als die Basaltsåule im Madrider Cabinet , wie

man sagt , in Catalonien gefunden. In Portugal sind die

Gegenden um Lissabon , und um Cap St. Vincent die eine

zigen, wo man Basalt antrifft.

:

.....

- Von Algarvien läßt sich eine ganz kurze und leichte

Uebersicht geben , und ich will dieses, der größern Deutlich-

keit wegen, hier thun. Das schmale Land wird durch eine

ununterbrochene Bergkette von Alemtejo getrennt , welche

ans Sandstein und einem thonartigen Schiefer besteht ;

nur an der Serra de Foia erscheint Granit. Diese Sand=

steinberge sind dürr , unfruchtbar und tragen nur den laa

danstrauch, nebst ein Paar andern Cisten. Sie fangen hier

Hinter Villa do Bispo , dicht am Ufer des Meeres , in niez

drigen Hugeln an , und gehen bis an die Guadiana. Hiera

auf
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auf folgt eineKette von andern im Ganzen etwas niedri-

gern aber ziemlich steilen Kalksteinbergen, nur durch schmale

Thåler von den vorigen getrennt , ebenfalls nicht ange=

bauet, sondern mit einer Menge von losen Steinen , Bu-

schen der Kermeseiche (Quercus coccifera) , und einigen

andern Strauchern bedeckt. Das Cap St. Vincent bil-

det selbst ihren Anfang; sie endigen sich bey Tavira. Auf

diese Berge folgt dann endlich bis an die See der schmale

angebauete Landſtrich , worin sich die meisten Städte und

Derter von Algarvien befinden.

Gegen das Cap St. Vincent verflächen sich die hu

gel immer mehr; das Vorgebirge selbst ist eine dde wüste

Ebene , die aus einem grauen Kalkstein besteht , der gegen

die Landspike so nackt und zackig wird , daß man nur mit

vieler Mühe darauf gehen kann. An andern Stellen bedeckt

ihn bloßer Sand. Hier und da bemerkt man einige Büsche

vom Ladanstrauch , auch manche andere in Portugal sonst

nicht angetroffene Pflanzen , z. B. den Tragantstrauch

(Aftragalus Tragacantha) , die baumartige Viole (Viola

arborescens), u. a. m. Gegen die See zu ist der Felsen

überall gerade abgerissen , und etwa 50 bis 80 Fuß hoch,

gerade so hoch , wie das Cabo de Rocoa , welchem es überz

haupt etwas ähnlich ist. Am äußersten Ende liegt in dies

fer dden Gegend ein Capuciner - Kloster, Die Schiffe kdn=

нен
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nen dem Felsen sehr nahe kommen , und die Minche ver

sicherten uns , daß sie zuweilen bey gutem Wetter sich mit

den Schiffern unterhielten. Auch erzählten sie vieles von

der Seeschlacht zwischen den Spaniern und Admiral Jervis,

jetzt Lord St. Vincent , die sie aus ihrem Kloster dentlich

schen konnten. Nur bey solchen Vorfällen muß diese abgez

legene Landspitze angenehm seyn. Auf einer andern Spike

des Felsens durch eine Bucht von dem äußersten Ende ge=

schieden liegt die kleine Festung Sagres. Man findet darin

weiter nichts , als die Wohnung für den Commandanten,

die Kasernen für die Truppen , und die Werke , wohin uns

der Commandant , wie es schien , nicht gern führen wollte ;

auch verbaten wir es selbst. Eine Compagnie vom Regi-

mente von Lagos versieht hier den Dienst , wird von Zeit zu

Zeit abgeldst , und ihr Capitain ist Commandant des Plaz-

zes. Vor der Festung sieht man nur ein Paar Häuser.

Als das große Erdbeben Lissabon im I. 1755 zerstörte,

hob sich auch hier die Sec empor , strömte von einer Bucht

aus auf das Land , und verwustete die Gegend umher.

Man fångt bey Sagres viele Fische und Muscheln,

und kleine Fischerbarken ankern in der Bucht unter dem Fcl-

sen. Man ist in diesen Gegenden von Algarvien die Ens

tenmuschel (Lepas anatifera, Perceves der Einwohner),

vorzuglich die Fleischmasse im Stiel sehr häufig. Ich habe

fie
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sie sehr gut gefunden , erinnere mich auch nicht die Bemer-

kung schon gelesen zu haben , daß dieses Thier eßbar sey.

Die eßbaren Herzmuscheln (Cardium edule, Berbigao) und

eßbaren Mießmuscheln (Mytilus edulis, Mixilhao ) sind in

den Seeprovinzen von Portugal überhaupt eine gemeine Fa=

stenspeise.

Nahe bey Sagres wächst das Espartogras (Stipa te-

naciſſima) häufig, ein sehr nützliches Gras , woraus in

Spanien , besonders in La Mancha , Stricke geflochten wer=

den , und welches in Menge von daher nach Portugal zu

eben diesem Gebrauche versandt wird . Auch hier benakt

man es ; und um die Ausrottung zu verhüten , ist unter ei=

ner beträchtlichen Geldstrafe verboten , vor dem Monat

May es auszurupfen. Doch muß man sich verwundern,

daß man noch nicht daran gedacht hat , diese nåkliche Pflanz

ze in andern Gegenden, wenigstens zuerst auf den unfrucht=

baren Kalkbergen in Algarvien , anzupflanzen. So viel

ich weiß , wird sie in Portugal hier allein wild gefunden.

Wir mußten einen Theil unsers vorigen Weges über

Raposeira , Budes , zuruckgehen , um von dem Vorgebirge

weg zu kommen. Dann wandten wir uns rechts gegen Laz

gos. Wir durchschnitten hier die steinigen, unbebaueten Kalk-

berge , und traten dann bey Lagos an dem schon angebaucz

ten
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1

ten Abhange gegen das Meer hinab . Er war ganz mit

Kornfeldern bedeckt , in denen eine Menge Feigenbäume in

regelmäßigen Reihen standen , nur hin und wieder mit Dehl=

bäumen oder Mandelbäumen vermengt. Die Feigen gehd-

ren fast alle zu der weißen Abart , und sind eben nicht die

besten , dienen aber zum gewohnlichsten Nahrungsmittel des

Volks. Das Frühstück besteht aus Brot , Feigen und

Wein; das Mittagseſſen endigt sich mit Feigen , und des

Abends genießt man wiederum Brot , Feigen und Wein,

wie wir schon zu Villa do Bispo Gelegenheit hatten zu bez

merken. Dabey schienen die Einwohner sehr gesund ; fie

hatten , was mancher nicht glauben michte , durchaus schd-

ne Zähne; das weibliche Geschlecht zeichnete sich durch eine

weiße Farbe aus , und seit Monchique waren reizende Gez

sichter nicht ungewöhnlich.

A

Die Stadt (cidade) Lagos ") ist eigentlich die Haupt=

tadt von Algarvien , obgleich nicht mehr der Sik des Gonz

verncurs der ganzen Provinz. Sie liegt an einem Abhan=

ge dicht am Meere , an der Westseite einer großen Bay , ist

abernur mittelmäßig groß , und hat etwa 850 Feuerstel=

len , drey Klöster und zwey Pfarren. Vormahls war diese

Stadt blühender , und seit dem funfzehnten Jahrhundert hat

sie abgenommen. Sie ist mit hohen, alten Mauern um=

geben,

*) Funf kleine Legvas vom Cap St. Vincent entfernt.
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geben, die aber an einigen Stellen eingefallen sind; außer

denselben befindet sich eine kleine Vorstadt. Es wohnen

viele Leute von Stande in der Stadt , und man sieht man

che hubsche Häuser , aber auch noch leere Plätze von dem

Erdbeben von 1755 , wo diese Stadt sehr litt. Lagos har

einen Corregedor und einen Governador ( Commandanten) ,

auch liegt hier das Regiment von Lagos in Besakung , wo-

von aber auch noch Silves , Villanova und Sagres besetzt

werden. Das Caftell de Penhao dient die Bay zu bestrei=

chen , welche bey Nord und Westwinden einen vortrefflichen

Ankerplah , selbst für große Flotten , darbietet , weniger

bey Ostwinden , und gar nicht bey Südwinden. Admiral

Jervis ging hier vor Anker, als er den großen Sieg über

die Spanier erfochten hatte. Ein kleiner Theil der Bay

bildet einen Hafen , worin aber nur kleine Schiffe einlaufen

khunen. Ein anderer Arm der See erstreckt sich in das

Land hinein , ist aber nur für kleine Barken schiffbar; über

ihn führt eine steinerne Brücke. Das Meeresufer wird hier

flach und sandig , und bleibt so an der südlichen Kåste von

Portugal durch ganz Algarvien , da es hingegen an der

ganzen westlichen Küste des Reichs mehr oder weniger fel=

fig ist.
:

Im Jahr 1798 wurde Portugal von den Franzosen

sehr bedroht , weil es den schon geschlossenen Frieden nicht

ratificis
:
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ratificiren wollte. Spanien schutzte dieses Reich zum er

stenmahl , und bemühte sich , den Durchmarsch einer fran

zösischen Armee durch Spanien abzuwenden , und das Lif=

sabonner Cabinet konnte sich darauf verlassen , daß man

den Durchzug von Truppen , welche außer ihrem Vater-

lande bessere Republikaner sind , als in demselben, nicht

gern sehen wurde. Die Ausrůstung ciner Flotte zu Tou-

lon vermehrte die Besorgnisse der Regierung ; man glaubte,

fle kdune gegen Portugal gerichtet seyn , und werde beson-

ders in Algarvien eine Landung versuchen; denn ander=

wårts schůzen Felsen die Küsten. Der Prinz von Waldeck

ging daher , als er die Festungen des Reichs bereisete , auch

nach Algarvien ; auch in den Phantasien seiner Krankheit

beschäftigten ihn noch die Mittel , cine Armee beym Lauden

zuruckzuschlagen. Gewiß ware nichts leichter gewesen, als

in Algarvien , und besonders hier bey Lagos , oder auch bey

Villa real zu landen ; nirgends konnten die Franzosen durch

bedeutende Festungen abgehalten werden , und die Vertheis

lung der portugiesischen Armee auf der Küste machte allen

Widerstand vergeblich. Allein es war nicht wahrscheinlich,

daß die Franzosen diese Thorheit begehen wurden , so lange

cine englische Flotte zu Gibraltar lag und eine andere Cadiz

blokirte.

Die
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Die Eroberung von Portugal war für die Franzo=

-

fen imJahr 1798 eine Kleinigkeit , wenn sie durch Spa=

nien einbrachen ; denn dieses Reich mußte aus Furcht in

alles willigen. Der kluge alte Herzog von Lafoes lachte

im Staatsrath über die Rüstungen seiner Nation , und die

Bemühungen des Prinzen von Waldeck , dem er freylich

ohnehin nicht hold war, und sagte , die Franzosen haben

zur Eroberung von Portugal nichts als Packesel nithig,

denProviant zu tragen. *) Warum wurde aber Portu-

gal nicht erobert ? warum gab Frankreich den Engländern

diesen herben Streich nicht ? Die Antwort ist leicht , wenn

man die Vorgänge weiß.

३

Das Directorium erlaubte dem Gesandten Araujo,

selbst nachdem die Natification des Friedens verweigert war,

in Paris als Privatperson zu bleiben. Araujo sprach

etwas unvorsichtig von Bestechungen , und wurde ins Gez

fängniß gesetzt; kam aber bald los , und wurde als Gez

fandter zur Tochter = Republik Holland geschickt. Bald

nachher ging ein naher Verwandter des Kriegsministers nach

Paris , als Unterhandler. Alles dieses geschah zu einer

Zeit , wo der Hafen von Lissabon sich in englischen Hånden

befand.

-

Albarda
*)Nao neceffitam que albardas , fagte er kurz.

heißt der Sattel , welcher den Thieren ausgelegt wird,

wenn sie Packeren tragen sollen .



191
-

befand. Die feile Regierung von Frankreich streckte auf der

cinen Seite die Hände aus , unschuldige neutrale Machte

zu plundern , und ließ von der andern Seite sich eine bez

deutende Eroberung eines sehr feindlichen Landes abkaufen.

:

Es ist eine schlechte Entschuldigung , wenn die Fran-

zosen sagen , man måsse Portugal schonen , weil England

sich sonst des reichen Brasiliens bemächtigen würde. Hat

denn England schon Havanna , Pern und Mexico genom

men? Sollte man in Frankreich nicht wissen , daß die lebe

hasten, unruhigen , unzufriedenen Brasilianer leichter zu

revolutioniren seyn wurden , als die sanstern , trägern Porz

tugiesen ? Doch genug hievon.

: :

Um Lagos , am Cap St. Vincente und an mehrern

Gegenden dieser Küste , wird im May und Junius eine

Menge Thunfisch gefangen und eingesalzen; denn frisch wird

er seines Fettes wegen nicht so häufig genossen. Ich habe

den gesalzenen Fisch , dessen Farbe dem geräucherten Rinde

fleische sehr nahe kommt , sehr gut gefunden , und wenn er

gehörig ausgewässert war , gern gegessen . Man hat anges

fangen, eine Niederlage von Thunfisch zu Lissabon zu errich

ten , und man scheint endlich gewahr zu werden , daß man

zum Theil damit den Stockfisch ersehen konne. Vormahls,

zu denZeiten des Königs Don Diniz , war hier an der

Küste

1



192
-

Kuste eine Corallenfischerey , welche aber in neuern Zeiten

ganz aufgehdrt hat.

w

Von Lagos hat man bis Villanova de Pertimao, eis

ner kleinen Stadt (villa) , zwey Legoas , weil man einen

beträchtlichen Umweg machen muß , um die Buchten und

Flüschen zu umgehen, welche zur Zeit der Fluth mit Baf=

ser angefüllt sind. Man schneidet dabey den Zug von

unbebaueten Kalkbergen ; gegen Vilanova wird aber die

Gegend flach, sehr gut angebauet , mit hohen Dehlbaumen

und Feigenbäumen beschattet , die hier, wie bey Lagos,

in den Kornfeldern stehen. Die Stadt besteht aus etwa

500 meistens kleinen und schlechten Häusern , ist mit hoz

hen Mauern umgeben, außer welchen eine kleine Vorstadt

liegt , und hat ein Paar Compagnien zur Besatzung. Der

Fluß vou Villanova fließt dicht vor den Mauern vorbey,

hat hier eine ansehnliche Breite (nächst der Guadiana die

grifte in Algarvien) , und ergießt sich eine halbe Stunde

von dort zwischen hohen Dunen ins Meer. Zwey ansehn=

liche Forte, St. Joao an der Ostseite und St. Catharina

an der Westseite , decken den Eingang. Wir sahen nur ein

Schiff im Hafen, die Barre ist gefährlich , die Sandbanke

sind veranderlich , bor Hafen kann, daher nicht von großer

Bedeutung seyn. תחסונ

Wir
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Wir sekten in einer Barke über den Fluß , und rich-

teten unsern Weg auf Lagoa, durch eine flache, anger eh ne,

Lagoa ist ein Flecken

wovon es den Namen

vortrefflich angebauete Gegend,

(villa) an einem kleinen Landsee ,

hat , zwey Legoas von Villanova.

etwas sandig , auch sieht man Fichtenwålder.

Die Gegend wird hier

Schriftsteller verschen hieher das alte Lacobriga.

:

Einige

Von hier bis Loule' , sechs Legoas entfernt , wechselt

Baldder Weg auf die in Algarvien gewdhuliche Weise.

kamen wir durch flache schon bebauete Gegenden , wo große

hohe Dehlbäume , ausgebreitete Feigenbäume , und der

reizende Carubenbaum (Ceratonia filiqua) , in den Korn-

feldern einen angenehmen Schatten gaben. Sehr reizende

Plätze dieser Art finden sich um den Flecken Pera , und ein

einzelnes Wirthshaus Nera. Bald steigen wir auf rauhe

steinige Kalkberge ohne Spuren von Cultur. Die Ursache

dieser Abwechselung war, daß wir uns jeht vom Meere

entfernten, und die vorspringenden Aeste der Kette von Kalk-

bergen schnitten, welche Algarvien umgiebt.

Der hohe schöne Carubenbaum wird gegen Loule'

häufig , und ist eine große Zierde Algarviens. Er gehört

in diesem Lande zu Hause, und man findet eineMenge

Büsche von dieser Art auf den unfruchtbaren Kalkhågeln.

Ich2-
N



194

Ich rechne diesen Vaum zu den schiusten europäischen Bau-

men. Er erreicht eine ansehnliche Hdhe , bildet immer eine

große weite schattenreiche Krone , sein schönes gefiedertes

immergrûnes Laub mit kleinen rundlichen Blättern giebt
AA9851338GR_JAPA

ihmm ein reizendes Ansehen. Die Menge von Schoten , wel-

19090

che von ihm herabhängen , haben dabey etwas in unsern
119в бле

Låndern ungewöhnliches und ſonderbares .

9000 12

Er ist überdieß

ein nuhbarer Baum. Das Holz ist fest und röthlich , die

reifen Schoten dienen zu einem sehr gewdhulichen Viehfut=

ter, besonders zur Schweinemast, die aber der Mast von

immergrûnen Eichen nachsteht ; auch ist man sie wohl , doch

aber meistens zum Spaß, um Appetit zu erregen.

:

Loule' , ein Städtchen (villa ) , von etwa 1600 Feu-

erstellen, liegt in einem weiten Thale von den Bergen der

Kalkkette umgeben, welche hier eine ansehnliche Höhe er

reichen. Besonders ist die cabeça da Camara, südwestlich

von Loule, ciner der höchsten Berge dieser Kette. Die

Stadt ist mit alten Mauern umgeben , hat auch ein Paar

Compagnien zur Besatzung; der Commandant (Governa-

dor) ist ein Major. Es sind hier drey Kloster von maun-

lichen Orden , und ein Stift für arme Frauen von Stande.

In diesem lehtern werden die Aloefäden gefärbt , und dar

aus Körbchen, kunstliche Blumen und andere Sachen unge=

mein fein und niedlich gearbeitet , welche man durch das

ganze Reich versendet.

100

Die
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5.

Die amerikanische Aloe (Agave americana; Pita auf

portugiesisch) , macht im sudlichen und mittlern Portugal

die gemeinſien Hecken aus, und blåhet sehr oft, wo sie dann

eine große Zierde der Landschaft wird. Sie vermehrt sich

sehr leicht aus den Wurzeln durch junge Pflanzen , kann

daher ohne Mühe fortgepflanzt werden , und giebt auch eine

dichteHecke, die sich nur gar zu sehr ausbreitet. Die Aloe=

fåden (fio de Pita) , bereitet man allein in Algarvien und

besonders hier um Loule . Um sie zu bereiten, schneidet man

die grdfren und besten Blåtter ab , welche keine Flecken oder

faule Stellen haben. Der Arbeiter stemmt ein viereckiges

Brett schief gegen seine Brust und den Boden , legt das

Blatt darauf , und schabt es mit einer viereckigen eisernen

Stange, welche in zwey Handhaben gefaßt ist. Hiedurch

werden die Säfte und das Zellgewebe herausgepreßt und

nur die Nerven des Blattes bleiben zuruck , welche sich eben

dadurch in sehr feine Fåden zertheilen lassen. Man hångt

dieFåden auf ein dunnes Seil , läßt sie trocknen, und ver-

kauft das Pfund zu sechs vinteins (etwas über 4 gr. meks

lenb .) . Der Faden ist nicht stark , verrottet auch leicht im

Wasser , hat also nur einen eingeschränkten Gebrauch , ließe

sich aber doch zu manchen Instrumenten anwenden , da er

ganz aus geraden Fäden besteht. In Algarvien , wo Man,

gel an Viehweide ist , schneidet man die Blåtter der Aloe in

dunne Querscheiben , und giebt sie dem Nindviehe zu fressen.

DaherN2

8
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Daher zieht man auch zu Faro eine andere Art in den Hek=

ken Di
e sich durch ihre grunlichen , nichtt blauen Blåtter,

ihren schwächern Blåthenstamm und geringere Anzahl an

Blåthen unterscheidet , auch sich unter keine bekannte Art

bringen låßt. Die Ochsen fressen die Blätter dieser Art
814 9:21

nicht ; daher läuft der Eigenthumer keine Gefahr , daß man

ihm die Hecken zur Futterung abschneidet.
2 ??????????????????????????????
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XIV.

Faro. Bau der Feigenbaume. Tavira. Ueber Algar

vien überhaupt. Villa real. Geschichte der Fischeren

Von het

jap

Pon Loule' bis Faro hat man nur zwey Legoas. "Zuerst

geht der Weg in einem angenehmen Thale an einem Bache

zwischen Kalkbergen hin , wo große und schine Caruben

bäume in den Feldern stehen. Gegen Faro wird die Gegend

flach und sandig , mit Heide und Cisten (besonders Ciftus

umbellatus Aitoni nec Linn. ) bedeckt. Allein in der

Nähe der Stadt erheitern die vielen Quinten und Gårten

die Gegend , welche sonst nicht gar fruchtbar ist.

DieStadt (cidade) Faro liegt auf einer Ebene , eine

Legoa von der See entfernt , an dem Flusse da Quarteira.

Die Stadt ist ganz offen , ziemlich regelmäßig gebauet, mit

ziemlich breiten Gassen , besteht aber größtentheils aus kleis

nen Häusern. Diese Regelmäßigkeit kommt daher , weil

die Englånder im Jahr 1596 hier landeten , die Stadt

plünderten und verbrannten ; nur die Gegend um die Kirche

von S. Pedro blieb stehen , welche sich durch ihre altern

gothisch gebaueten Häuser auszeichnet. Sie ist der Sitz

eines Bischofs , eines Gouverneurs , der Brigadier ist ,

und eines Corregedors hat zwey Pfarren , drey Kloster

und
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und 1200 Feuerstellen. Ein schöner Platz mit einigen an=

sehnlichen Gebäuden liegt an dem schmalen Flusse , und zur

Seite befindet sich eine kleine Citadelle. Nicht zu große

Schiffe kdunen bis zur Stadt hinauf kommen , größere aber

müssen auf der Rheede oder im Strome selbst nåher am

Meere ausladen, Nach vielen Krümmungen bildet der

Strom , anderthash Legoas von der Stadt , gegen Süd-

osten , den schmalen Eingang zum Hafen , welcher durch

das Fort S. Lourenço de Olhao an der Ostseite des

Stroms gedeckt wird. Ein anderer schmaler Arm des Flus=

ses oder vielmehr der See (a Barreta genannt) bildet mit

dem vorigen eine Jusel , worauf das sandige Cabo de St.

Maria sich befindet. Diese Insel wird auf allen Karten

zu weit vom Lande entfernt vorgestellt. Die Gegend nach

der See ist sehr sumpfig und mit Salzpflanzen bewachsen,

auf der Landseite ist fiefi flach, uud sandig; in einiger Entfer=

nung ſiehtt man die ziemlich hohen ſteilen, aber unten schon

angebaueten, Berge von St. Miguel,

१

છછ છ છછછછ? *છ????? 28382333 છે ?

fo

Remembr

Faro hat noch immer den größten Handel in Algar=

vien , und
lange Lord St. Vincent Cadiz blokirte,

war viel Verkehr zwischen hier und der Flotte, Das wich-

tigste Product , welches von hier ins Ausland, geschickt wird,

sind Feigen. Die Landleutee bringen sie zur Stadt in die

Magazine der Kaufleute, welche diesen Handel treiben.

Man

HD

ko
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Man schuttet sie dort in einem besonders dazu eingerichte-

ten Gebäude auf einen Haufen , wo ein Syrup abfließt,

dessen man sich mit Vortheil zum Branntweinbrennen bez

dient. Dann breitet man sie auf einem freyen Plage an

der Sonne aus , und läßt sie mehr oder weniger Tage lie=

gen , nachdem die Tage heißer oder kühler sind , um sie zu

trocknen. Hierauf drickt man sie in kleine Körbe , aus den

Blåttern der Besenpalme geflochten , wovon ein jeder 28

Pfund hält , und verschickt sie auf diese Weise eingepackt.

Der größte Theil der hier gezogenen gehörte zu den weißen

Abarten , die bessern aber zu den rothen , worunter der figo

Enchariound do Bispo vorzuglich gut sind.

สมศิร

do

9

dieses haben zu können,

Griechenland und Algarvien sind, so viel ich weiß , die

einzigen Lånder, wo die Caprification ublich ist. Es giebt

namlich hier einige und zwar vortreffliche Abänderungen von

Feigen , welche unreif abfallen, wenn sie nicht durch In-

secten angestochen werden.

zieht man eine andere , sonst völlig unnåße Abart von Fei=

gen, worin sich diese Insecten (Larven von cinem Ichneu

mon ?) in großer Menge zu befinden pflegen. Man nemt

diese figos de toca von tocar, toucher, beruhren ; man

bricht nämlich ganze Zweige von diesen Bäumen und hängt

fie an andern auf, deren Feigen man caprificiren will. Die

Larsen entwickeln sich , durchbohren die Frucht , die voll-

kommenen
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kommenen. Thiere sehen sich auf die Feigen des Baumes,

woran sie gehängt sind , bohren auch diese an , und beförs

dern dadurch die Reife. Diese Art , gewisse bessere Abar=

ten vonFeigen zur Reife zu bringen, kannten schon die Alten,

und nannten sie Caprificatio; sie ist noch im Archipelagus

gewdhulich , und von Tournefort in seinen Reisen be-

schrieben worden. Ich habe das vollkommene Thier nicht

gegen aber die Larven in den figos de toca untersucht,

und gefruiden, daß die letztern weibliche Feigen waren, daß

also von ihnen kein Blumenstaub durch die Insecten auf an=

dere Feigen gebracht werden kann , wie Linne' glaubte.

Ich bin völlig überzeugt worden , daß der Stich des In=

sects nur dazu dient , einen Reiz , und dadurch einen Zu=

fluß der Såste zu bewirken , welcher das Abfallen nicht al

lein verhindert , sondern sie auch såßer und schmackhafter

macht , als die übrigen. Wir wissen ja , daß manches

Obst , welches von Jusecten angestochen wird , früher reift,

und dadurch nicht selten auch einen sußern Geschmack er

hålt. Uebrigens erfordert der Feigenbanm wenig Cultur,

Man pflanzt ihn durch Ableger fort; die aus dem Saamen

gezogenen Bäume tragen ungenießbare Fruchte , und müs=

sen gepfropft werden. Er nimmt mit einem trocknen schlech=

ten Boden vorlieb. Ich habe oft wilde Feigenbäume an

nackten Felsen , oder aus Mauern ohne alle Erde hervor

wachsen gesehen.

15

Der Baum erhålt oft die Größe eines

Birn-
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Birnbaumsy und eine so ausgebreitete Krone , daß sie beyz

nahe auf dem Boden zu liegen scheint. Cine Schildlaus

(Coccus) macht an ihm , wie an den Dehlbäumen , eine

Art von Rost, und thut ihm vielen Schaden. Algarvien ist

ist die einzige Provinz im Reiche, aus welcher trockene Fciz

gen verschickt werden.

१

.... Außer Feigen werden auch noch Drangen und spanis

sches Rohr (Arundo Donax) von Faro nach England gez

sandt. Letzteres konunt von Tavira. In den Gärten zieht

man hier amerikanische Batatas (Convolvulus Batatas), und

denPisang (Musa paradifiaca) d
t

In 10 Der Kaufmann Lemprierezirein Engländer in Fue

10 besitzt eine große Naturseltenheit das Füllen eines

Maulshiers, ein Mittelding zwischen einem Maulthiere

und einem Eselaier in den Gebirgen von Monchique wurde

ein Maulthier plotzlich schwanger , ohne daß man den Vaz

ter wußte , und wars siu Junges Der Eigenthümer , ein

Bauer, führte es nium horum, als es noch die Mutter sångre,

und ließ es fur Geld sehen. Der Gouverneur von Faro,

der Brigadier Connell , ein Irlander wolcher uns diese

Geschichte selbst erzählte ) , damahls in Lagos , kauste es,

band

**) Aber erst spät und durch Lampriere erinnert drauf kam.

Ein Zusatz, den ich in England machen mußte , wo ich

Diese
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und schenkte es nachher dem Kaufmann Lempriere, fei=

nem Freunde.

Der Weg von Faro nach Tavira , vier Legoas ent

fernt , geht immer in der Nähe der See hin , und ist unge-

mein angenehm. Nur einige wenige Stellen bey Faro sind

sandig und einige Kalkhügel unbebauet. Sonst ist , beson=

ders in der Nähe von Tavira , alles vortrefflich angebauer,

und zwischen den Kornfeldern wechseln Dehlbäume Caru

ben und Mandelbäume.

(

13% 2

Tavira ist eine niedliche Stadt (cidade) von 1400

Feuerstellen , vier Klostern , einigen hübschen und reinlichen

Gassen , ansehnlichen Häusern , worunter sich der Pallast

des Gouverneurs auszeichnet. Alte Mauern scheiden die

Stadt von den Vorstädten. Der Fluß Sequa , über den

eine schine steinerne Brücke führt , fließt mitten hindurch,

und kleine Schiffe kommen bis zur Brücke. Die Gegend

um die Stadt gehört zu den angenehmsten im Reiche. Hu

gel von der Kette der Kalkberge drängen sich dicht um die

Stadt , und umgeben sie , wie mit einem Walde von hohen

schattenreichen Baumen , in dessen Schoße sie zu ruhen

scheint.

diese Geschichte erzählte - denn Connell ist ein Ir

länder.
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scheint. Unter diesen Bäumen ist jedes Plakchen anges

banet , ein Garten oder ein Kornfeld. Die Baume wech-

seln auf eine angenehme Art mit einander , das helle mun-

tere Laub des Mandelbaums erheitert das dunkle Laub des

Dehlbaums, der hier, wie überhaupt in Algarvien und An=

dalusien , eine vorzugliche Große und Schönheit erlangt.

Das gefiederte künstliche Blatt des herrlichen Carubenbaums

sticht gegen das cinfache schlanke Blatt der übrigenBäume

vortheilhaft ab. Es war im Anfange des MonatsMärz,

als wir hier waren ; dic Hecken waren voll von der blühen-

den Anagyris, deren Schmetterlingsblumen gelb und braun

gefleckt sind , umschlungen von der Aristolochia fubglauca

Lamark. , an der unzählige Blumen wie dunkelbraune

Fruchthdrner hingen. Die Bohnen blåheten überall und

dufteten , die Felder waren blau som blühenden Flachs ; -

mein Vaterland war mit Schnee und Eis bedeckt.

Er
Der Weg am Flusse hinauf ist sehr angenehm.

windet sich zwischen jenen reizenden Hügeln hin, und ist

oben im Thale mit einem Gebusch von Oleander und spas

nischem Rohr eingefaßt. Die Fluth tritt noch bis auf eine

Legoa von Tavira in die Hihe. Entfernt man sich aber

auf zwey Legogß von der Stadt , so trifft man schon

Die Kette von Sandsteinbergen und Wüsten vom La-

danstrauch.

:
Der
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Der Ausfluß des Stroms befindet sich eine Legoa von

Tavira gegen Sidoften. Der Eingang zum Hafen ist

schmal , seicht und durch veranderliche Sandvånke unsicher ;

die Schiffahrt auch viel geringer als zu Faro. Ein sehr

kleines Fort beschist diesen Eingang. Zwischen Tavira

und der See liegen viele Salzsumpse ; die Einwohner samm=

len hier ein Gras , welches sie Murraça nennen (Dactylis

ſtricta Aiton.) , und auf dem Markte zu Tavira als ein

vorzügliches Futterkrant, verkaufen. Die Fischerey , vor

züglich von Sardinien , auch von Thunfischen , ist betracht-

lich .. Wir hatten Gelegenheit , die erste zu sehen. Cin

sehr großes Nek wurde durch Boote weit in die See ge-

worfen , und dann durch eine Menge Menschen an den

Strand gezogen. Weiber und Kinder füllten den Strand ;

der Lärmen , der Jubel dieser Menschen , die Menge von

Fischen , welche in dem Neze sich drängten, hüpften und

oft hohe Språnge machten, gaben ein angenehmes Schau=

fpiel. EineMenge Blakische wurden,mit aufgezogen ;

auch der Bitterroche (Tremelha) ,

wohner sagen , man könne ihn dreist mit der linken , nicht

aber mit der rechten Hand anfassen wenn man keinen

Schlag haben wolle. Der Fisch war schon zurmatt , als

ich ihn sah, um überhaupt noch Wirkungen hervorzubringen.

9

von welchem die Ein-

Um
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Um Tavira zieht man sehr viele Mandeln , mehr als

:

sonst in Portugal zu geschehen pflegt. Auch hat man hier

viele Gartenfrüchte und Flachs . Doch wird nur die Ab-

art von Flachs mit großern blauen Blumen , welche die

Dekonomen Klang = Lein nennen , gebauet. Tavira ist die

Hauptstadt des kleinen Königreichs Algarvien , wo auch

der Gouverneur von ganz Algarvien nebst einem Provedor

wohnt. Die Stelle cincs Gouverneurs von Algarvien ist

eine deraansehnlichsten im Reiche , und wurde damahls von

D. Francisco de Mello da Cunha de Mendo0 =

ça , in dessen Familie das Amt eines Oberjägermeisters

(Monteiro môr) erblich ist , bekleidet. Alle die übrigen

Gouverneure der Provinz stehen unter ihm ; und da die meiz

sten Städte Besakungen haben , feste Plätze (praças) sind

oder seyn sollen , worin derdem Gouverneur die Aufsicht über

die Polizey gehdrt , so ist die Regierung ziemlich militärisch.

Dieses kleine Königreich hält , nach der letzten Zahlung des

Gouverneurs , Grafen von Val de Reis , (1780)

93472 Seelen , worunter 6521 Ackerleute und 5575

Arbeitsleute sich befanden. Es ist dicht an der See , gut

angebauet ; aber diese Cultur erstreckt sich gewohnlich kaum

zwey Legoas weit tus Land hinauf , dann folgen wåste His

gel. Gegrabene Brunnen bemerkt man hier häufiger , als

übrigens : wahrscheinlich ein Nachlaß der emsigen Mauren,

welche dieses Land spåter verließen , als die andern Provin

2

zen.
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zen. Korn wird nicht in solcher Menge gewonnen , daß es

für die Bedürfnisse hinreicht , aber man ist in Faro und

Tavira vortreffliches Brot , besser als irgendwo sonst int

Reiche, Lissabon nicht ausgenommen , und noch weniger

Porto , wo das Brot dußerst schlecht ist. Dehl wird

in Menge gewonnen und für das Beste im Reiche gehalten,

auch ausgeführt. Der Wein ist weiß , gegen die Gewohn=

heit im Reiche , aber gut, und ein Theil des Alemtejo wird

von hier aus damit versehen. Das Hauptproduct sind

Feigen. Mandeln giebt es ziemlich häufig , besonders um

Tavira , auch werden sie ausgeführt. Von den spanischen

Rohren habe ich schon oben geredet. Orangen zieht man,

besonders um Monchique und Faro. Das Volk lebt meis

stens von Fischen , und ist sehr arm. Die Algarvier haben

weniger Feinheit und Höflichkeit , als die übrigen Portu-

giesen ; aber ihre Klugheit und ihren beißenden Wiz kennt

man durch das ganze Reich . Ihren Nachbarn , den An=

dalusiern , mit welchen sie auch viel Verkehr haben , glei=

chen sie auch hierin sehr. Man hålt sie für die besten See-

leute von Portugal; sie wandern daher auch häufig aus,

und die meisten Bootsleute zu Lissabon sind Algarvier. Es

ist gar kein Zweifel, daß dieses Land ciner großen Cultur

fähig wäre, aber bis jekt ist es noch außerordentlich ver-

nachlässigt. Nirgends sind die Wege so schlecht , als hier ;

statt der Hauptstraßen sieht man nur Pfade für Reuter und

Fuß-
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Fußgänger; um Faro allein trifft man Wege für Karren

an. Die Wirthshäuser sind ungemein schlecht , sogar hier

in Tavira bestand das ganze Haus aus einem kleinen vier-

eckigen Zimmer an der Erde ohne Fenster und Fußboden,

und einem Stalle in der Nähe. Der Wirth kam alle Mor=

gen und ging des Abends wieder zu Hause , sorgte aber

sonst für Essen und Betten. In einem solchen Zimmer,

worin anderthalb Stuhle sich befanden , wurde der Graf

v. H. , welcher einen besondern Befehl von der Königin an

den Gouverneur hatte , von dem Ajudante das Ordeus

(General = Adjutanten) in der Gallauniform becomplimen=

tirt. Aber Gallauniformen und schmutzige Zimmer stechen

in Portugal nicht so gegen einander ab , als anderwärts.

1

Von Lavira gingen wir nach Villa real, der neuen

von Pombal angelegten Stadt, vier kleine Legoas von hier.

In der Nähe von Tavira ist die Gegend noch sehr angenehm;

um Villa real ist sie sandig und nackt. Villa real liegt am

Ausflusse derGuadiana, die hier als ein breiter schdner Strom

in die See fällt. Die Stadt ist ganz regelmäßig gebauet,

dieGassen mit den schönstenHäusern befinden sich amStran-

de, die kleinen Häuser weiter davon entfernt. Alle Hau

fer sind einander villig gleich und gut angelegt ; hinter eis

nem jeden liegt ein viereckiger Hofplatz mit einer Hinter

thür , welche der Hausthür ganz ähnlich ist. In jeder

Gaffe,

红
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Gase, die Strandgaffer agisgdhandhempfind wuchsweise

vier Hånſer mit den Wanderritin,dumb viermit der Hinterz

thår denselben Sasse zugekehrtainmas Pflaster ist recht Hat.

Auch har man in dov Mitte des Outspingit håbschen bffent-

lichen Plak, worauf das Nathhans sikht, angelegt. Aurz,

z8_fohlt, der Stadtzen nichts, als au Menſchon & Doorekk

title cherrscht in den Gassen), cons den schönenpansern din

girange blickt selten einenschnigudrohneeinerCome

paguje Goldaten: winders uillig korras zinDie gripe

Armuth (theint überall satänden zierlichen salasorn hervor.

Die Segend. amodieStadt iſt aufersospudig, oft bloßer

Flugsandis die Düuskussind mit Fichten beigtu Erdites

fahlechtes Schiff laj im Hafen, Peffrw Einfuhe breit , aber

nicht sehr tief ist. Ant User standen dirige Kanonen; man

war indessen beschäftigt , neue Werke anzulegen. Alles,

fogar das tägliche Boot ,lohotli @urdu Asalmonte, und

Diese Stadts ennåhrt groshnishteinn Potz der Ne rainisch

solltet Saiwaren Nambowls Amstaflocuts chino

196 25simon009 axiomsM 120 alind mamind wms ni past

dicat Siègeniber fragt sind allewPracht,maglefthsam stolz auf

diese Seite herah bitckrubi, pas chihad spodutsche Ufer ; und

ans feinem Abhangeile beträchtliche ſpaitische Stadt Aya=

monte, nåreinerMange vonschoner Thalmia. Eine grdst

fore Notrigkeit und Reinlithkels zeichnen dio spanischen Städre

fogleich vor den Portugieftftheir auss Ayanmonte war einst

der

1
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der Sit großer maurischer Kduize ; es gab Zeiten, wo die

Turniere zu Ayamonte berühmt waren; in den Gedichten

und Romanzen der Spanier kommt dieser wohlklingende

Name und der Spiegel der Guadiana oft war. Nicht weit

davon , nåher am Meere , liegt der wohlgebauete, nette

Flecken Figuerita , von den Cataloniern bevolkert, welche

Pombal vertrieb , und noch bluhend durch die Auswans

derungen der Portugiesen. Es war leicht , mit einemPaffe

von dem Juiz de Fora zu Villa real nach Ayamonte überzus

gehen , die Spanier waren damahls überhaupt nicht strenge,

und die Portugiesen dieser Gegend håtten ben zu großer

Strenge verhungern müssen, a Es wird durch diesen Weg

viele Contrebande nach Portugal , besonders seidene und

feine baumwollene Waaren, geführt,

Die Anlage von Villa real, die Fischeren an diesen

Kåsten , sind interessante Gegenstande; man erlaube mir

daher, daß ich etwas mehr davon sage, und eine Abhand-

lung in dem dritten Theile der Memorias economicas der

Akademie zu Lissabon auf eben die Art zum Grunde lege, wie

ich es oben mit der Abhandlung über die Handlungs : Com=

pagnie vom obern Douro machte. Sie ist von D. ConsNa

stantino Botelho de Lacerda Lobo, Professor der

Physik zu Coimbra , dessen ich schon oben gedacht habe.

Er hat die Absicht , ein Werk über die Fischerry von Porz

tugalD

1
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tet piele Fischer sich hier Huh,während der Sangzeit,pom

24sten August bis zum 25sten December aufhielten , so bat-

ten sich doch schon manche andere niedergelassen. Es ist

wahr , den Hauptgewinn, zogen, die Spanier; aber es fan-

Portugiesen ihren UUnterhalt dabey ;dabey; und

I
die Aufmerksamkeit der Re-

1973

Den doch piels&Mor

wenn auch dieser Gegenstand

sierung erforderte of Cage Pidaraus noch nicht , daßman

die ganze Fischeren lisperieber zu Grunde richten musse , als den

Nachbaren einen kleinen Berdiente

nid

INOUSDIS

דע

lait eginis en blessinalan eginis

sierung Ramitastar98

Teken 35

derRes

der größte Theil der Mens
e

Monte Gordo sey nicht verFischerey , sondern der

Contrebande megcn895円
wea dort gewesen, und habe uberdieß aus

fchlechtem

wahe

οιςειίφειεπισ

Drolleu

bestanden.
his

Das lektelezte mag zum Theil

Volk inin Spanien ist viel schlechter,

Contrebande mit

Tha пэр
alki in Portugalak gher Portugal pie

Spanienaken, geruinftigen,Handlungsgeses
Handlungsgesehen fürchten durs

ich sehr.sePortugal
119 I hat

Producte aus Brasilien viel bequemer arcia)ant30b

seine westindischen

als Spanien ; es

NUD

ໂຕນ/ເປີ

Gelegenhat, wegen seiner Berbindungen mit,England

heit , ihm englische Waaren zuzuführen ; es hat überdieß

1190

noch Handel nach China und dem festen Lande vonIndien,

der Spanien mangelt, Bey einem Kriege zwischen Spaz

nien und Englandnd, so lan das lektere Meister zur See,

22 wie
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wie gewöhnlich bleibt , ist der Vortheil ganz auf portugic=

fiſcher Beite ). Alle Wege im Memtejo fanden wir auf dies

fer Arifs voll von Maulthierzugen aus Spanien, welche

Butlers and andere westindische Waaren sop Lissabon holten.

DicznichLehre zur Geschichte zuricharanpl

111Pom hail fingsdie Sache ſchnell und gewaltsam an.

Ynnerhalb fünf Monaten wurde auf seinen Befehl Villa

real de S. Antonio erbauet ; alles , was die Fischeren und

den Handel mit Fischen betraf , dahin verlegt , und die

yitwadgnMonte Gordasherbranntekt Ea waren unter den

Truppen gunTavira viete, welche dieser Expedition mit

keygömohnt hatten) versicherten kop sig den größten

Oifahren von der Gather diefer Fischer ausgesekt gewesen

iliren. Die Fremden wurden badurch verscheucht , und

viele oculohrenin ihvennhusten obenein ihre grmselige Ha=

The.DiMaßregeln wonen in Griffs,Mombaksper

wiedansede neuen Revolutionare, glaubter der Zweck heilige

A

amda eiten Einwohnem_von Villa real wurde der Zehnten

and einige Gohreiegbaffen, die Abgabe von den gefangenen

Fischenvondi3auf que S. (die doch eigentlich nur 5

bia pe elbetraydo barabgeſekt, von den gesalzenen Sars

Sprendiberhaupt nicht auch nichts bey der Ausfuhr bes

zahlt..
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zahir. Auf die Einfahr fremder galligischen (Cardinicu

hingagen wurde eine Bertachtiche Uhabe gelegtrisUm osfp

Cohtfebande zitBerliftettze smalBio Mbgaben einzytratbeth

wanote der Minister viene StrangewalikoinTremannsHein

Fischer durfte Algarvien ohne then pappamishergollin

ſpector der südlichen Provinzen , oder seinen Delegaten, vera

affettum Sty in Menge zu habeny kasi mohalzgru

Bhium Caftronnirinderoffien, und den Scheffel får 9.00

Riswanonia anar alls teuadreaimatull. 36Inst

and desapalana nidae jarned nochjig tim Isdunge mod

19

Π

ex

Mlutwiftde acht Golddaten gefrorg @mavonidine

Teve frajy große Barken zum Fischon, medianternshabxy-

hien, hellch fotte. DieseSovetaten muffteadofichoest=

pitchenaid Sardinien farzandNeie zwikiansto,

Wenn your dem Aufer a war em amb a l.ravilite

niemihipote, uid machte no morti Die idifienMit-

Illeder itaten afdiese Gesellschaften, ingBeat Minister.

Nomeicheln se ranitent das Gelvlove nichtas fue mohiton

überdieß gewohnlich nicht zu Villa real, und musten sich

auf ihre Commissare verlassen. Ihre Unwissenheit war so

groß, daß sie im play anfingen, Omvtimenga fatich, ohne

zu bedenken, dass die in dieser Fahrszeit gefalzerein Gar

dinien sich nicht Falken überhaupt waren ihreSardinien,

so schlecht zubereiter , daß man fled autßer Algarvien nicht

verführen konnte. Durch die haha Priife, Dilich:Westez

chungen
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chungcy, und ähnliche Mittel, schlossen fie bald alle Einwoh=

ner von Castromarim und die noch übrigen_von Monte Gor=

do aus to denen fosonst die Fischerey_und_der Handel mit Fi=

ſchen erlaubtwaren, Es kam bald ein Wetteifer unter diese
main tosh (ban for all nad tendoni d

Geſelſchaften und ſie bedienten sichund sie bedienten sich derselben Mittel , um

sich einander zu Grunde зигrichten. Eine starke Abgabe,

welche in Spanien auf fremde gesalzene Fische gelegt wurde,
ands die anduc

that das übrige.

dan

Pombal fiel. Der Schaden , den die Mitglieder

dieser Gesellschaften erlitten hatten, ldste sie von selbst auf.

Im Jahre 1777 waren von acht und vierzig Fischerbarken

nur noch zehen. Doch nahm von dieser Zeit bis 1782 die

Fischerey wiederum etwas zu, weil die Abgaben auf fremde

gesalzene Fische in Spanien aufhdrten , sie sank aber sogleich

wieder, als man die Abgaben in Spanien erhdhte. Da in

Spanien von den gefangenen Fischen jetzt keine Abgaben

entrichtet werden , so hat sich alles nach Figuerita gezogen,

wo auch das Einsalzen der Sardinien geschieht. Im

Jahr 1783 gingen nicht weniger, als 800 portugiesische Fis

scher, dorthin, und 1790 befanden sich, unter 3000 Fischern

zu Ayamonte und San Lucar de Barrameda 2500Portus

giesen,

VX

ےن

Wie
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Wie lange wird noch die Todtenstille zu Villa real

ein Denkmahl der verkehrten Maßregeln einer Regierung

πος

bleiben, welche das Beste des Reichs zu wollen scheint, aber

keine Abgaben dem Volke erlassen will ! Erleichtert die Bürs

den der Einwohner von Villa real noch mehr, disp

nien geschieht , uund ihr werder nichts Berkichren","wei Wathes

າມם ແງານ

als

19

wohPaber with Wild rear Bars th
mehr zu verliehren ist , wohl aber wird

eineme

* ១៧១ ១៨mer וןאפ asinag mi schlage

blåhende Stadt seyn.

છ છછ છ છછ છછ છછછછ? A88997948 19 ???

siadau tha nad net

aidsi sidnadmdan bu10$8

apizde and indi

?? ??????

5551 эт
1

da bon

J

sidadeninag ni nadagdevid som ale adsia

nadapts aniak tasi nachtig nanagno728 nad nae mming

magagan tirupiz coan Follo daily tod of maara 1stbirims

admini *d ogni and bun cor.

1 ποτερμίτας 208ala regiren bis magnia 28 do .

rohli 000g 1st bilriodnoted pest assis midtrod rech

XV.
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7

Ruckreise aus Algarvien durch den Alemteso, uber Mers

Um von

tola , Serpa , Evera.

JARRRRRRRRRRRR ?????? 113863

von Villa real nach Castromarim
3 19.01

elad

Izu kommen, geht

man gewöhnlich zu Schiffe die Guadiana hinauf, und in

einen Arm derselben, an welchem Castromarim liegt. 34

Lande muß,man einen großen Umweg von zwey Legoas um
13

einen andern Arm der Guadiana machen , da man hier in
3

einer Viertelstunde hinkommen kann. Das Pfor der Guk=

diana auf der portugiesischen Seite ist fumpfigxound man

macht etwas Salz. Castromarim besteht aus einem al

en , nicht mehr festen, verfallenen Castell, das auf einem

Hugel liegt , und aus dem Flecken (villa) , Benſith um den

Hügel herumzicht. Die Hauser find kielm, ders Drt ist

schlecht, aber doch viel, lebhafter , als Villa sealus

1:97

พวก 99

Neben Castromarim erheben sich fogleich Borge bon

derKette, welche Algarvien pom Alentejo ſcheidet , und

werden immer hhöher, je weiter man nach Norden komnt.

Sie bestehen gus Thoufchiffer und einem Sandstein, wel

cher der Grauwace yom Harz ungemein ähnlich istniaUnt

den Fluß Deleyte drängen te sich einander; die Thálen

Die Abhänge, oft ungemein steil ,

# 7190

werden

10

enge
aber doch

oben
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oven abgerundek , nicht schroff und felsig, wie dieses gez

wohnlich in der Halbinsel der Fall ist. Meistens bedeckt

die Bache in den

bilm

uber

Thålern bestand aus Oleander , und einer noch nicht bea

schriebenen Art von Kreuzdorn (Rhamnus). Hin und wier

der sieht mand vach debanereSteter, and Wirtanen

einige Dörfernicho wir in der Atemthotraten. DieseBerge

find Fortsätze boo Gira de Calbertão, aber das Gebirge,

welches eigentlich diesen Namen fahkt , liegt zwischen Faro

und Durique. Indessen sind alle diese Berge, mit der Ser

ra do Momhitus wirglichen, liebtignal Bergenur die um

Mertolawerdienen Yekintsu wasigura 1907

FunWhoditefo gilde Dorf Efpiritu

fanto, sieben legoholvon Cipidulitik, wo wir, BilausMan

gel at einem Witkhshauser ich them valet bleiben und

an ihm, wiesun willen andern Alaihindi, wohthabende

Leute fanden. Zwey Legoas von dort liegt das Stadtchen

(villa) Mendelas dufoder opthe mis "Peilen weter

mdoe

Berges, wez

ben, welchem in @kineni tiefen hatecofe fchone und breite

Guadiana fließt. Die Aussicht wild undad bre.

91

190nb

Ueberall natte stelts Vergeishall dealth Besdenen der Fluß sich

hinwindet, eini Städtchers khi Hohe Mallekin eingeschlossein,

nirgends ein Feld over com Gamoskineneinzige Quinta

neben der Stadt auf einem andern Werije ausgenommen,

Von
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Von dem Ufer der Guadiana muß man sehr steil in die

Höhe steigen , ehe man zur Stadt kommt. Ein schmaler.

Bach fällt an der Sudscite der Stadt in die Guadiang, fo

schmal , daß man daruber, wegspringen nicht noch

muß man sich auf einer Zähre übersetzen lassen. Die Gya

diana schwillt oft sehr am; man sieht, die Berge bis zu einer

ansehnlichen Hohe mit ihrem Sande bedeckt , ia fie foll

sogar bis zur Stadt, hinaufgestiegen seyn. Entfernt man

sich etwas von dem Thale der Guadiana , so findetman

hier und da gut angebauete , selbst fruchtbare Stellen, die

vorzuglich guten Weizen liefern. Mertola hat einen Sou

verneur (Commandanten), der Majorsrang hat , sinen

Juiz de Fora, etwa 3000 Einwohner, und gehört sum

Corregimento von Durique, Ein vortrefflich gemachter

Weg führt, non hier noch Beja, ist aber auch nicht ganz

fertig. Die Straße von Lissabon nach Algarpien geht nåm=

lich über Beja nud Mertola ; man schise sich hier auf der

Guadiana nach Castromgrim ein , wodurch Mertola etwas

lebhaft wird. Der Weg zu Lande ist sehr unbequem und

Teinem Reisenden zu empfehleni modemun

D

Wir fanden auf den Bergen, um Mertola viele sonst in

Portugal seltene besonders spanische Pflanzen. Die Berge

bestanden noch immer aus Gramvacke , und haben eine ans

fchnliche dhe ότα

Wir
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Wir setzten über die Guadiana , um nach Serpa , её

ner Villa , fieben Legons vou Mertola, jenseits des Flus

fes zu kommen, sidEine großere Biste, als hier , loht(man

vielleicht nicht At gunzipoangal. Nur im Anfange fan

den wir ein Paal Häuser und einige Helderdam in der

Mitte des Weges noch ein Haus , soust , bidliefde Beyog

vor Serpa, nichts als Hugel und Berge von Sandstein

und Thonfchiefer mit dem Lavanstrauthe bedeckt. Auch

Menschen trifft Alain in dieser Eindde nichtan. In der

Ferne sahen wit gegen Often viele Bergketton, welche sich

mit der spallisfchen Sierra Morend werknipser (bilgarrift

fchiver , del ChiPutu sahildarty den folche Gegenden

idaheit. Die Einförmigkeit ist außerordentlich , und über

trift alles, was ich in der Art kennej Abbe der Bawairstrauch.

Verbreitet dich auch einen balfamischen angenehmen Duft,

misie prathrooke Blithe entzute der Meifenden , anch

ift der Weg auf folthen Bergen sdo fet und bequem, wie in

Men interes ist eine Eifdrmigkeit hate they einem

heltern Ollitiek und einer heitten Seele das frohe Gefühl

einer Entfernung vom Getånfind der Welt erfargen kann.

Hin und wieder sleht man doch die Spuren von chez

mahliger Bearbeitung des Landesneslist närlich dieGe

wohnheit in Portugal (fo wiein den mit Giust. bedeckten

Feldern von Spanien) , daß man im bessern Boden alle vier

oder
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wder funf, im schlechterir sogar alle sechs oder acht Jahre

das Gestrauch abbrennt, oder auch mit eines Art voir Elthet

(fouce roçadoura) absthneider , das Land "anspftige unb

besået. Die Ernte e dal freylich fehr Abarmilch! Die

Wurzeln der Straucher bleiben in der Elde, fehlagen Bald

wieder aus, und bedeckend das Land void nedtil Dann

dient es blos zur Weide die freylich auch mager ist ; aber

die Ausdehnung des Landes muß die Gate erreken

sahen 16? be Maifanyikersette von Mise?WieAL

rejd gewöhntich ft. aik labk die Misty mit deit Bhither

einer Difth Cynara Wentis Lamark), men formt ven

Kase mit den Händen iets sagt ihrer ift getbbhulich

fchlecht , desks veerabery wend austapenk Mathm berei

tet, und wir weishindadessen wiffsun Theifst

wohnlich zum Mitchkisch ale nie aan,

9

&

** Links dom Wege Mgt der Salto de Lobo wo sich die

Guadiana zwischenzeigen Felsen durchdrängt. Diese Stelle

heißt Wolfspring behnaya wie der Rofstrapp am Harze,

doch ist die Bude dort ein unbedeutender Bach gegen die

Guadiana.

Eine
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Eine Legoa vor Serpa ändert sich die Scene. Das

Gestrauch hört auf; man sieht Weiden und schöne Wälder

von immergrûnen Eichen , und dicht bey Serpa fruchtbare

Kornfelder Gerpa ist ein offener lachender Ort , viel volks

reicher als Mertola , zählt iher, 4000 Einwohner , und

acigt deutliche Spuren vom Wohlstande. Der Handel mit

Spanien, und wahrscheinlich die Contrebande, find die Urs

sachen dieser Veränderung, yo

Wir sekten wiederum über die Guadiana , eine Le

goa von Serpa, wo sie sich zwischen, Bergen durchwindet,

die sanfter und niedriger sind , als um Mertola, Schon

bey Serpa kommt man auf die große Granitfläche, welche

sich von dort über Beja und Evora bis nach Montemor

suovo erstreckt, und den besten und fruchtbarsfen Theil des

Alentejo ausmacht. Die Stadt (cidade Beja liegt auf

einem sanften Higel , in einer kornreichen fruchtbaren Gee

gend. Sie ist eine sehr alte Stadty mit Mauern, und Thos

ren umgeben, der Sitz eines Bischofs , Corregedors und

Gouverneursa &Der Bischof , Don Manoel de Cenaz

colo Pillas Boas, gehört zu den gelehrten Portugies

sen; er besist eine Sammlung von Alterthümeru, welche

man um Bejogefunden hat

Die



Die Gegend bis Bidiguetra bitbetamauty inter cine

Digfruchtbare mit Kornfeldern bedeckte aber hohe Chene

fer sicht mah wenige, wöht hver wielengingeluenhauske, obie

man Montes nenur , wahrscheinlich weih fie gewbhulichinaf

einer Anhdhet liegen. DieseSpånsen sindofür portugiesische

Haustre ungemein netrp amb die Einwolmer zeigen in der

Citrishnighihres Hauses and ihrer Kleidung einen hohen

Grav van Wohlstandi) ja sogar Lurus. Die reichen Ackers

leute des höhern Memteid sind auch ihres Reichthums wer

geu lsju Vissabon belanntun Sie besigen obetirichtliche Line

dereytir inseiner fruchtbiliasGegendad dies ihrnpass]ame

geben; sie haben meistens die Rechte kleinch) Gutsbesiker,

und einen leichten Absatz ihrer Producte in den nahgelege=

neiungiopen Grådtended Nach Lissabon Chalt jährlich viel

Kpin aus diesem Gegenden si nam la

das Bidignetvals fimfflarke Legoas von Gerpa, ist.cin

kleiner Flecheni (villa) lit einer außerst reizenden Gegend

Aufisberarinen Seites liegt die fluchtbare Ebene, daf de

andet erheben sich dicht hinter dem Orte Berge, deren

Thåler mit Quinten und Orangengärten geschmuckt sind.

Sinogroße gothtsche Kitchê in ihrem Vordergrunde hebt die

Alles hat ein ruhiges heiteres Ansehen,

ung man wird für die Mifsu des mystery,Alentejo reich-

lichafchadlos gehalrein) Der Drt selbst ist klein, hat wenig

si o den überטכרמפוארעסlדחוסחרפ



223
-

Aber 2000 Elmwohnde Was man hier hatte, war dußerst

grit Die Lvangen sind klein, aben ungemein schmackhaft,

ebenfalls;

and ich mochtelfe zu hen besten im Lande rechnen. Der

Wein son bey nahgelegenen Villa de Trade&

und ein Fisch zuwelchen quan,Savel (aber nichtiger Savel

von Lissabond wuh der Guadiana qauntey ist gewiß der

wohlschmeckendste nister allon Fischek, welche ich jagtgeſſen

habel hiss denKochsticken shop er sich nicht mehr erken

net. Matbihet mir nachher zu Lissabon von einem Fishe

aus derGdaviana erzählt, der nur blos aufdintonigliche

Tafel borgmeisuid den man mit Recht von Gevels(Glupea

Alola) unterschiedli se da dod

وت

sid Hinten dahaBergen fährt die hoba fruchtbareSpanit

ebene fort. Links sieht man die Cone de Bians aniedrige

Berge, worinn vormahls Silberbergwerke waren. Der

Granit zeigtritedrasBerger dek Abhay Wentteji@hier und

da Spuren von Gången findes iſtikein Zweifelp Rap man

hiet nicht bawderdige Stellen treffen wichtegenwenn nicht

In dem Sitio de Lisboa, einerSchrift pouze uds Men

dez de Vasconcelloshapinnis andauscalldem poriafn Jahrhun

Derte,fest wiederum von der Akademie aufgelegt, morin

aus Placo und Aristoteles gezeigt wird , daß Lif

sabon die erste Stade in der Welt fey ist dieser Wein

schon geruhmt, so wie der von Carcavelos und Caparica.
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Mangel an Menschen und Waldung die Regierung mit

Recht gegen diese verborgene Schäße gleichgultig machte.

Rechts hat man die Serra de Osse , ein fruchtbares auf der

einen Seite sehr gut angebauetes Gebirge mit einem reichen

Kloster von Paulisten. Zwischen dieser Serra und Evora

erblickt manEvoramonte auf einem hohenHügel. Evora

entdeckt man , da es auf einer Anhdhe liegt, schon in einer

großen Entfernung. Je näher man der Stadt kommt,

desto schlechter ist die Cultur. Liegt es am Boden , oder

ersehen die vielen Klosterthurme, welche demHimmel sich zu

nähern suchen, die Schönheiten dieser Erde ?

Evora *) ist die Hauptstadt des Alemtejo , der Sig

eines Erzbischofs , eines Corregedors , eines Provedors,

Juiz u. s. w. hat zwar Mauern, die aber an vielen Stel.

len eingefallen sind , und ist sonst ganz offen. Coimbra,

Porto und Evora sind die einzigen Städte im ganzen

Reiche, wo man nicht sogleich nach der Ankunft die Påsse

forderte; man bekummerte sich dort gar nicht darum. Es

liegt hier ein Cavallerie - Regiment , und Gouverneur war

damahls ein Duc de Montmorency Luxembourg, eiu

Emiz

*)Evora soll von Bidigueira sieben Legoas entfernt seyn;

aber man sagte uns vorher , diese sieben waren nicht fo

lang , als die sunfe von Serpa nach Bidigueira. Eine

Schöne Art zu messen.



225
-

Emigrittet. Die Stadt besteht aus engen , krummen,

Sie

winklichen Gaffel intehohen gothischen Gebäuden und einer

Menge bon atkell yothischel Kitchell le feichnet sich da

durch sehr vor deraren abigen ondorensten Imim Reiche aus,

bie and Hedrig sind , aber auf keine

Weife jeneBatte Habelt wirde man bey und noch

To haung ditente man glaubt hier warikh to'kine Deutsche

Reichsstdok konnte zu seyn. Vorzuglich belon

Franciscaner-Kloster if 'bleser Nh&ficht gesehen werden.

Die Kathewittche Wegt in deilt "fdchnell Lydie sit last,

hat 25 Pråbender, devel

elne

verdient

dicht daneben ist das Haus des Erzbischofs , und nicht weit

davon berthalla,AA 88888
ein altes "romisches Gebäude dessen

wohlerhaltene korinthische Canten jest durch ei

bündell us, I MYA fan Urvant ste kehoren"gdenei

gleich unddas A&&& rühe mit Betgmigen auf dravia es

tein Gegenstande, nachdem es durch die gothischen Ecken

Mio spiken wogen Anabel is utphy Fedet in feince

Reise vor Getirinschaf deberbleissen weltkaufag hind

liefert auch eine Aldung davon. An der Nordsetie tate

die Waffloketang In diStadt , welche man gewohnlich bie

Wasserleitung des Sertorius nennt , weil sie von ihm

zuerst angelegt wurde; aber sie ist bekanntlich vom König

Don Juan dem Dritten ganz von neuem wiederiedererricheerrichs

=

tet worden. Man bauete, als wir dort waren, an einem grof=

P.12 sen
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sen massiven Gebäude zu Kasernen für das Regiment , wel-

ches gewiß das einzige in seiner Art in Portugal werden

wird , wenn man es zu Stande bringt.

Evora war sonst eine Universitat, und hat noch die

Rechte , ist aber seit Pombal's Zeiten ganz eingegangen.

Vormahls war sie sehr beruhmt ; hier lehrte einst der große

Alterthumsforscher Resende , und der Bruder vom Kd

nig Joao der Dritte , der Stifter der Universität , be

suchte selbst seine Collegia. Aber eben derselbe errichtete

hier auch das Tribunal der Inquisition, und machte es zum

zweyten im Reiche. Evora ist eine alte Stadt, hat aber seit

dem funfzehnten Jahrhundert sehr abgenommen, und zählt

jekt höchstens 12000 Einwohner , woran die ungeheure

Menge von drey und zwanzig Klostern und Stiftern die

Ursache seyn mag. Schon zu den Zeiten der Römer hieß

fie Ebora; Viriatus und Sertorius , diese beyden

tapfern Lusitanier , hatten dort ihren Aufenthalt. Ju-

lius Cåsar machte sie zu einer Municipalstadt und

nannte sie Liberalitas Iulia. Die Mauren eroberten sie

von den Gothen im Jahre 715 , aber 1166 wurden sie

jenen durch Gerald , genannt ohne Furcht (Geraldo fem

pavor) , entrisfen. Gerald schlich sich am Tage in die

Stadt , ging des Abends auf den Wall ; hieb zwey Was

chen die Köpfe ab , stieg herab zum Thore und ließ so

1

einige
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einige in der Nähe versteckte Truppen herein. Camoës

redetiin der Lusiade, zweynmahl von dieser tapfern That ;

die Stelle , wo Vasco dem Könige von Melinde eine

Reihe von Gemåhlden aus der portugiesischen Geschichte

zeigt, ist besonders schon. Gef. 8. V.

"Sich jenen , der mit (vermittelst) der Lanze und

den zwey Köpfen der Wachen dort herabsteigt , wo er den

Hinterhalt verbarg , durch den er mit List und Kuhnheit

die Stadt erobert. Sie nimmt zum Wappen das Bild

des Ritters, der die kalten Kopfe in der Hand trug. That

ohne Beyspiel.

Held. " *)

Geraldo ohne Furcht ist der tapfere

An der Nordseite von Evora erheben sich die Hügel,

die um die Stadt mit Gärten , auf den Gipfeln mit immers

grûnen Eichen bedeckt sind . Der Weg von hier nach Mone

temor

*) Olha aquelle, que deſce pella lança

Com as duas cabeças dos vigias

Onde a cilada esconde, com que alcança

A Cidade por manhas e ouſadias.

Ella por armas toma a ſemelhança

Do Cavalleiro , que as cabeças frias

No mao levava. Feito nunca feito

Geraldo Sem-pavor e o forte peito.

2
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temor o novo macht funf Legoas , geht ebenfalls überGras

mithugel , die zum Theil mit Kornfeldern , zum Theil mit

schdnen Wäldern von immergrûnen Eichen und Weideplaz

zen bedeckt sind , und ist daher sehr mannichfaltig. Von

Montemor begaben wir uns auf dem schon beschriebenen

Wege nach Lissabon zurück.

1.

aqo

des

C

わ

0.

Erster

1
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Erster Anhangeran

Ueber die portugiesische Litteratur und Sprache.

Den

1

:

en oben gegebenen Nachrichten von der portugiesischen

Litteratur will ich hier noch einige beyfügen,

:

wie sie Herr

3

Die Zeiten sind nicht mehr so schlimmm

von Jung in der Vorrede zu feiner portugiesischerchen Grams

matik schildert. Er beklagt sich, daß es,s ihm außersBerst sschwer

geworden sey , Bucher zu Lissabon zu erhalten, daß man

sie ungemein theuer und in der Regel viel theurer bezahlen

9:0
1

Es

måsse, als die vorgedruckte Taxe sage,

verschiedene Buchhandler in_Lissaboon die zwar keine

wärtige Geschäfte machen, aber doch diedie neuern portugie

sischen Bucher gewöhnlich vorrathig babenuе,

angegebenen Tare verkaufen, eine

men, welche maunau får den Band

der

asgenoomeKleinigkeit auss

bezahltpeabilita alle BucherBuc

19

nur gebunden oder geheftet verkauft werden, **) Weltere

Bucher sucht man freylich oft vergebens; aber wurde dies

nicht auch in vielen ansehnlichen deutschen Buchladen

Stellen in der Stadt bieten BüderFall seyn ? An vielen Stellen in der St

d 95 shexs

Daher geht auch die Tape nur auf das rohe Buch , und

es heißt ausdrucklich : Foi taxado eſte libro em papel.
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cher = Tridler , wie zu Paris , ihre Waare an , und man

erhålt hier manches portugiesische und manches gute aus=

ländische Buch zuweilen für eine Kleinigkeit, Vorzuglich

gilt dieses von seltenen spanischen Buchern. Eben so muß

ein Liebhaber der Litteratur nicht versäumen , die Buchbin=

der zu bespsuchen, wo man ebenfalls viele alte Bicher zum

Verkauf antrifft.

Vornmahls muste einBuch eine Menge von Erlaub=

nisscheinen haben ;

ging, wie Mich

ehecht es Surftedu

Don bermuthen

wenn das Maiuseri

ten

ک
ی

hatte,

verkaufterkauft werden.werden.

en läßt ,

Voran

biedie Inquisition , und

ipt alle die gehörigen Freyheiten erhal=

mußtete noch von einem jeden dieser Gerichte ein

bal

Zeuugnis eingeholt werden, daß das Werk dem Manu-

fcript gleichlautend sey. Pomb übergab die Censur

elnem befondern Collegium ,collegium , worin der Inquisition und dem

geistlichen Gerichte"Ses PatriPatriarchen (o Ordinario) viele nicht

geifttlethe Mitglieder von der Regierung anan die Seite agescht

wurden. DieErtaubuss von dem Censur - Collegium ist jekt

Khidkchend, undund esSheistheißt daherdaher aufauf ddem Titel der Bücher :

Com heença da Real Meza da Commiffao geral fobre

R

•Exame e

۱

dos Livros." Journale , Zeitungen

und ähnliche Schriften 'beluchen nut eine Erlaubniß voir

der Meza do Desembargo do Paco , oder wortlich über=

sest, dem Departement der Pallast = Geschäfte, welchem auch

deng te ondil se oba : die
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die hichste Aufsicht über die Polizey zukommt. Die Buch-

drucker sind dafür verantwortlich , daß das gedruckte Werk

dem Manuscript gleichlautend sey.

In den åltern portugiesischen Schriften findet man

nach dem Titel eine Protestation , worin der Verfasser sagt,

daß er nichts wolle gesagt haben, was der katholischen

Kirche zuwider seyn kdunte. Einige Dichter hielten es so

gar für nöthig , zu versicheru , sie glaubten nicht an die

heidnischen Gottheiten. Man führt oft einen Vers , an

geblich von dem großen Camoes , an , worin er dieses

betheuret ; aber das Gedicht , wozu der Vers gehört , ist

diesem großen Dichter , wie manche andere , untergeschoben.

Sekt sieht man solche Protestationen in neuern Schriften

nicht mehr. Daß man sie den, Portugiesen spottisch vore

wirft , ist unrecht ; man darf nur die berühmte Ausgabe

von Newton's Principiis durch Zacquier und le Senr

nachsehen, und man wird finden , daß es diese trefflichen

Männer in Italien noch im Jahre 1739 für ndthig

hielten, zu erklären , sie glaubten nicht, mit Newton, an

die Bewegung der Erde um die Sonne. Man hat so oft

auf die Kosten der portugiesischen Nation gelacht , daß man

auch wohl einmahl an die Thorheiten anderer Nationen era

innern darf. 4 : :

Die
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Die Inquisition ist in Portugal nie machtig gewesen;

unter der vorigen Regierung wurde sie ganz unbedeutend

und sah sich nur auf Zuchtigungen der unbändigen Minche

eingeschränkt. Die Geistesstimmung der jetzt noch leben=

den Königin machte sie allerdings wiederum machtiger,

und einem Schriftsteller besonders furchtbar. Au einAuto

da fé, an Leibesstrafen wird jeht nicht mehr gedacht ; aber

desto schneller bestraft man mit einer Landesverweisung.

Man scheint diese Strafe für eine Kleinigkeit anzusehen,

und erkennt sie sogar , wenn man im Zweifel ist, ob jemand

schuldig seyn möchte , oder nicht.

Es erscheint nur eine politische Zeitung in Portugal,

die Gazeta de Lisboa , alle fremden Zeitungen sind eigent=

lich verboten. Die politischen Nachrichten kommen darum

etwas spåt , zuweilen sehr spåt , dafur kann man sich aber

darauf verlassen, wenn nicht das zweifelhafte, dicem, man

sagt , beygefugt ist. Man machte keinen Unterschied , ob

die Nachricht für die damahligen Verhältnisse des Reichs

gunstig war , oder nicht ; die Nachricht von der Sceschlacht

bey Abukir erschien nicht weniger spåt , als die Nachricht

von der Einnahme von Malta. Auch war der Ton sehr

unpartheyisch und bescheiden ; ob er es immer war , ob das

mahls die Furcht Vorsicht empfahl , vorzüglich der Verhält

nisse mit Spanien wegen , will ich dahin gestellt seyn laffen.

Es
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Es erscheint jährlich einStaatscalender zu Lissabon,

welcher nicht unter die schlechtesten dieser Art gehört ; aber

ich konnte im März 1799 noch nicht den Staatscalender

für das laufende Jahr erhalten. Außer diesem hat mau

noch den CalendariodosSantos und einige kleinere. To se

Maria Dantes Permira giebt auf Befehl der Aka-

demie Efemerides nauticas heraus , welche aus englischen

Ephemeriden dieser Art abgeschrieben sind .

0

Litterarische Zeitungen , Recensions = Anstalten und

dergl. sieht man in diesem Lande nicht ; die neu herausge-

kommenen Bücher kündigt der Verleger in der Gazeta de

Lisboa kurz an. Auch werden gedruckte Zettel mit der

Anzeige, wie in London und Paris , offentlich angeschlagen.

Auf der Universität Coimbra , in den vielen litterarischen

Anstalten zu Lissabon , erscheinen keine vorgeschriebene Ge=

legenheitsschriften. Doch ist es schr gewdhulich , daß ein

junger Mann , welcher etwa eine Stelle sucht , wozu ge-

lehrte Kenntnisse erfordert werden , oder von der Regierung

zu seinem Studiren Unterstützung sich verschaffen will, eine

kleine Schrift verfaßt. So erschien ein kurzer Grundriß

der Anatomie von einem Chirurgus , welcher Lehrer der

Anatomie an einem neu anzulegenden Justitute werden

wollte , die erbarmlich genug war; so schrieb ein gewiffer

Constanço , welcher mit einer Unterstukung von Seiten

Der
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der Regierung in Edinburg und nachher in Paris Medicin

studirte , ein Schriftchen über die Cultur der Sodapflanze

und dergl. m. Statt mancher unnützen Einrichtungen und

Anstalten sollte die Regierung darauf halten , daß mehr

Gelegenheitsschriften von dieser Art geschrieben wården, um

die Nation nach und nach an das Lesen wissenschaftlicher

Bücher zu gewohnen.

Journale können in einem Lande , wo man noch so

wenig Theil an der Litteratur nimmt , nicht gedeihen. Zu

Lissabon erscheint indessen ein Wochenblatt , o Almocreve

de petas genannt, welches häufig gelesen wird , und worin

ſpashafte Anecdoten , Einfälle , Gedichte und dergl. vore

kommen. Almocreve heißt, wie arreiro im Spanischen,

ein Maulthiertreiber , welcher Waaren von einem Orte zum

andern transportirt , und peta eine Kleinigkeit , bagatelle.

Also die Bagatellenpost. Meistens sind die Einfälle matt,

die Anecdoten schlecht erfunden und nicht besser erzählt.

Indessen kann man nicht laugnen , daß unter einer großen

Menge zuweilen einige ganz gut gerathen sind . Selten

sind sie ohne persduliche Beziehung , und ich sehe, daß der

Verfasser es zuweilen wagt, sich sogar über dieses oder

jenes Kloster und die kleinen Ausschweisungen derselben

lustig zu machen. Die Erzählungen sind ohngefähr von

folgender Art, Cin. Bube wird von seinem Herrn zum

Nonnen-
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Nonnenkloster Chelas (ein wirkliches Kloster vor Lissabon)

mit einem Briefe geschickt. Die Nomen geben ihm ein

Körbchen mit Confituren zurick, nebst einem unversiegelten

Briefe , worin es heißt , das Geschenk sey für ihren criado,

welches sowohl einen Bedienten , als einen , welcher seine

Aufwartung, einem, Frauenzimmer macht bedeutet. Der

Bube, kann unglucklicher Weise lesen , glaubt das Geschenk

fey : fie ihn, frißt es :auf; skin Herr wird bose, will ihn

prügeln u. f. w. Von dieser Art sind die meisten Erzäh

lungen, ihre Erfindung. wird_nur selten durch einen glück-

lichen satyrischen Seitenblick erseht. Die Gedichte zeichnen

sich vor der Prosa sehr aus , und sind zuweilen gar nicht

?????????????????? ?????????????????????????????????????????????? ??

Der Hang zur Dichtkunst ist in diesem Lande noch

wicht erloschen, Portugal rühmt sich mit Recht , die größ

ten Dichter der Halbinsel hervorgebracht zu haben , und

Spanien muß ihm ohne allen Zweifel nachstehen. Was ist

Ercilla, was sind alle spanischen Epopdendichter gegen

Camoes , der mit den ersten italianischen Dichtern wett=

eifern kanns: Und Camoes steht nicht allein; er verdun-

kelt nur die übrigen so sehr , daß man sie selten , im Aus

lande gar nicht nennt. Die Ulyssipovon de Sousa Ma

ce do würde sich noch immer mit Ercilla's Araucana

messen khunen. Es ist hier nicht der Ort, die poetische Flo

τα
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ra von Portugal zu beschreiben , welche unsere Litteratoren

zu sehr vernachlässigt haben. Noch jekt besteht die Hälfte

von allen Schriften, welche herauskommen, in Erbauungs=

buchern und Gedichten. Die jungen Leute beschäftigen sich

häufig mit der Dichtkunst ; das weibliche Geschlecht liebr

fie und die Dichter; in den Gesellschaften wirft man nicht

selten eine Strophe , mote , auf, welche die lehte in einem

Verse oder einem Gedicht , glozas , werden soll , das.nun

aus dem Stegreift zu machen ist. Schon in der Samm-

lung von Camoes Gedichten kommen solche motes und

glozas vor; in den neuern nehmen sie zuweilen die Hälfte

aller Sonnete ein. Auch die Vornehmen sind noch der

Dichtkunst hold. Es ist vielleicht meinen Landsleuten nicht

unangenehm zu hören , daß die verwitwete Gräfin von

Deynhausen , eine Tochter des Marquis von Alorno,

also eine gebohrne Portugiesin , viele Gesänge von Wie

land's Oberon sehr glucklich ins Portugiesische überseht

hat . Schade , daß sie sich noch nicht entschließen kann , fie

dffentlich bekannt zu machen,
2

:

Epopden , aberhaupt großere Gedichte , werden jest

immer seltener. Unter den Schauspielen sieht man fast gar

keine Originale; die meisten sind Nachahmungen und Ueber=

setzungen franzosischer und besonders italianischer Schaus

fpiele. Englische werden nicht so häufig und schlechter bee

arbei=
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arbeitet. Satyren sind ebenfalls nicht häufig ; ich kenne

außer einigen satyrischen Sonneten keine großere Gedichte

dieses Inhalts. Die neuere Litteratur hat ein komisches

Heldengedicht aufzuweisen, unter dem Titel : Gaticanea ou

crueliffima querra entre os caes , e os gatos ; Poema

efcrito por Joao Jorge de Carvalho, Lisb. 1794.8.

Dieses Gedicht ist mit Beyfall gelesen worden , es hat

manche komische Stellen , aber das Ganze ist doch zu platt,

die Einfälle sind nicht sein und treffend genug. Am ge

wöhnlichsten sind Sonnete , Oden , Lieder und Schäferge.

dichte. Das Sonnet gehdrt , wie bey den Spaniern , uns

ter die beliebtesten Dichtungsarten. Die meisten Gelegen

heitsgedichte , alle Gedichte aus dem Stegreife sind Sonz

ncte. Den ersten , kunstlosen Ausdruck seiner Leidenschaf=

ten , jede Aufwallung der Empfindung , welche ihm nicht

Zeit zu einem sorgfältig angelegten Plane läßt , wird der

Portugiese in ein Sonnet bringen. Es ließe sich ohne Zweiz

sel eine beträchtliche Sammlung von vorzuglichen Sonneten,

sowohl aus den neuern als den åltern portugiesischen Dich-

tern veranstalten.

:

Die bukolische Poesie ist von jeher unter dieser Nation

beliebt gewesen. Man hat vortreffliche Stücke dieser Art

in der Sammlung von Camoēs Gedichten, und man

sekt diesem großen Manne noch sechs andere Eklogendiche

ter
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ter an die Seite, die ihm zwar nicht durchaus gleichen,

aber doch einzelne vortreffliche Sachen geliefert haben. Doch

ist , wie ich glaube , die Nation gerade durch diese großer

Muster verstimmt worden. Man lieset nichts , als Klegen

der Liebe, wie Camoēs das Beyspiel gab , und die große

Cinförmigkeit, die beständige Wiederholung ähnlicher Gez

danken macht gegen manche schöne Schilderung der neuern.

Dichter unempfindlich. Das Naise , welches dieser Art

von Gedichten einen außerordentlichen Reiz giebt, wird

hier immer vermißt.

Unter den Oden und Liedern, vorziglich den sanften zårts

lichen Gesängen giebt es einige vortreffliche Stucke. Die por:

tugiesische Litteratur ist reich an reimsreyen Gedichten; man

versucht es sogar sehr oft die Sylbenmaße der Alten nachs

zuahmen. In jeder Sammlung von Gedichten wird man

alchische und sapphische Oden nicht leicht vergeblich suchen.

Die Uebersehungen der Alten , woran es nicht fehlt , sind

immer, da man das gezwungene einer gereimten Ueber=

sehung fühlt , ohne Reime , gewöhnlich in Jamben. Doch

scheint die metrische Kunst der portugiesischen Dichter noch

nicht weit gekommen zu seyn , und an den Hexameter ha-

ben sie sich noch gar nicht gewagt. Sie verstummeln die

Sylbenmaße der Alten , so wie es vormahls unsere Dichter

machten , welche sich ebenfalls einbildeten , unsere Sprache

4.0
erlaube
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erlaube eine genaue Nachahmung nicht. In ihren sapphi-

schen Oden verwandeln sie den Dactylus im dritten Lacte

in einen Trochus , in den alcaischen machen sie die vierte

Strophe der dritten gleich , und lassen sie aus lauter Jam-

ben bestehen, und dergl. m. Doch ich will ein Beyspiel von

dem lektern Sylbenmaße herseyen :

Mas tu ditoſo , placido Eſpirito,

Entre os rifonhos Coros Angelicos.

N' um turbilhao deluzes,

Sobes aos Aſtros nitidos,

Diejenigen, welche das Portugiesische scandiren wol-

len, müssen sich erinnern , daß man hier , wie im Spanis

schen und Italianischen , den letzten Vocal in einem Worte

wegläßt , wenn das folgende mit einem Vocal oder h an-

fångt. Eben so macht auch aos , eigentlich a os , eine

Sylbe.

L

Ein anderer Dichter glaubt mit lauter Jamben aus-

zukommen. Er sagt :
1

Ja ſe trans formao em montanhas rigidas

Do vaſto pelago as campinas cerulas

InNeptuno ſanhofo

Mil bocas abre por tragar a terra.

1

Man
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Man sieht also , sie nennen alcdische Oden , wenn die

Strophen öhngefähr nur in der Länge das gehörige Ver=

hältniß haben. Auch mit der Länge und Kurze der Sylben
د

nehmen sie es nicht sehr genau , und sind zufrieden , wenn

-sie der Aussprache nicht zu sehr entgegen handeln.

よ * " no e b

2

3

Ich habe mich bey manchem Portugiesen erkundigt,

welchem unter ihren neuern Dichtern sie denVorzug gåben,

auch bey den Buchhandlern , welche Gedichte unter den

neuern am meisten gefordert würden, und dann nannte man

mir zuerst die Rimasde Manoel Barbora du Boca-

ge , wovon 1794 zu Lissabon eine neue Auflage erschien.

Sie bestehen aus Sonneten , Oden , Liedern, Idyllen und

einigen Fabeln. Der Verfasser lebt noch ; er war sehr arm,

hatte viele Unglucksfälle, welche iht ; wie vormahls Ca

moes , veranlaßten fein Stuck in Indikit zu suchen .

Man kann ihm gewiß vorzügliche Dichtertalente nicht ab

sprechen , er har besonders die Sprache in seiner Gewalt,

sein Ausdruck ist kraftvoll , und dabey , eine seltene Verbin-

dung sehr wohlklingend. Das sanske, kragende, schmach-

tende , sonst der gewohnliche Zon in den Liedern der Portu-

giesen, liebt er nicht , und wenn auch inin den meisten seiz

ner Gedichte eine schwermüthige Stimmung herrscht , fo

außert er fie doch immer mit dem Feueruer des Unwillens.

Die spielenden Gedanken der spanischen und italianischen
०८ 20г эгр juias Dich
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Dichter vermeidet er glucklich , man kann ihn nur Uebers

treibung vorwerfen , und Anwendung seiner pompvollen

Sprache auf Gegenstände , die einen andern Ton erfordern.

Doch ich will ein Sonnet hersehen , nicht das beste und

nicht das schlechteste , sondern eines , welches ich blos seis

nes Inhalts wegen wähle , und welches daher zur Beurs

theilung des Lones und der Behandlung am besten dienen

kann. Es ist das zwey und dreysigste über den Zustand

Indiens.

:

Por terra jaz o Emporiodo Orieute

Quedo rigido Affonſo o ferro , o raio
-

-

Ao grao Filho ganho do grao Sabaio

Envergonhando oDeos armipotente.

CahioGoa, terror antigamente

-

DoNairevao, do perfido Malaio,

2

De barbaras Naçoes
-

ah.quedesmaio

Apaga oMarcio ardor da LuſaGente!

Oh SeculosdeHeroes! Dias deGloria!

-

Varoes excelfos , que, a pezar da Morte

Viveisnatradiçao, viveis na Hiſtoria!

Albuquerque terrivel , Caſtro forte

Menezes, e outros mil, voſſa memoria

Vingaas injurias, que nos fazaSorte.
:

Das
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"Danieder liegt die Handelsstadt im Orient *) , welche

der Stahl und der Bliz des strengen, Affario ) dem groff

Sohn des großen Sabåers entriß,fenSohn

Kriegesgott beschämte.
तु

Affonso, der deu

Goaa fiel vormahls das Schrecken des sitlen, Nairen,

des treulosen Malayen , barbarischer Nationen = = ach, wels

che Ohnmacht erlöscht das Kriegesfeuer der Lufitanierske

Zeitalter der Herven ! Tage des Ruhms ! Erhabene

, dem LoveKobe, sum Frpand11
Helden ***) , die ihr ,B

tionen, in der Geschichte lebetid.

in Tradiz

πια ηλε

Schrecklicher Albuquerque fopferer,Caftig Menezes

und ihr andern tausendha fuer Andenken zicht pas, Unrecht,

welches das Schicksal สวย น

છ JARATRRR છછછછ 8197

tablko

Ueber in Gedicht auf, die unbefleckte Enpfängniß defor
bilinadru

JungfrauMaria wird mancher beym ersten Blicke lächeln;

aber es ist wahrhafter Pomp darin , vielleicht zu

Pop e's Nachahmung der vierten Ekloge des Birgil

viel.

wird

vielleicht einem jedenjeden daben einfallen in cinem gnakreon

Die Stade

Afonso @buququnagildupddit anm aut

Varao , Baron, heist noch im Portugiesischen ein Held.
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Rose herrscht die saufte, zarte Sprache,

៦១៨

tischen Liede an die

του Ông Phạt 150

die Fülle von schdirenschönen Ausdrucken,Aus welche nur dieser Na-

tion eigen ist , wenn sie von Schönheit redet. Es verliert

daher in einer Uebersehung alles.

11321

Nach Bocage nannte man mir ddiePoefias lyricas

de Medina , Lisb.B. 1797. Sie enthalten vorzugliche

Gedichte, aber die Starke und Fülle von Bocage erreicht

der Verfasser nicht. Sanfte Empfindungen , vorzuglich

Schilderungen von "schinen Gegenden gerathen thi deffery

und unter den lekteruleste find einige vortrefflich.

fasser ist von Madeira gebürtig.

128

fehle

DerVerz

фтоб і мной.

ellern in der schönen LitteraturUn prosafschenprosaischen Schriftstellerid tif

den Portugiesen noch ganz und ger. Der Styl,

welcher in ihren prosaischen Schriften überhaupt genommen

herrscht , hat zwar nicht den Schwulst , den die Spanier

noch nicht ablegenegen konten, aber ist verwickelt , undeutlich,undef

voll Wiederholungen undund Abschweife.st Ihre bessern Schrift

ſtelleler fangen udeh innet von Adamse Beroder Sundfluth

an. Das Elogium auf Dalembert von Strer

denggtdfern Abhandlungen der Akademie zu Lissabon ,on , zeich

net sich vorzuglich durch einen schönen Ausdruck und durch

schdne Darstellung aus. In Memorias daLitteratura por-

tugueza , wo man Abhandlungen dieser Ark) vermichen

Todo

Stockler in

1001 bie
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sollte , findet man nicht eine , welche ihres Styls wegen

Empfehlung verdiente. Auch unter den altern Schrift

stellern weiß ich keinen guten Proſaiſten. Das Zeitalter

von Johann dem Funften , auch die ersten Regie=

rungsjahre von Joseph , wo viel geschrieben wurde, zeich

nen sich durch einen abscheulichen , widrig schwülstigen Lon

in allen Schriften aus. Der schlechte Geschmack hatte das

mahls seinen Thron in Portugal aufgeschlagen. Der

absurdeste aller absurden Schriftsteller Rafael Blutean

gab diesen Ton vorzuglich an. In dem lehten Viertel

dieses Jahrhunderts hat sich dieses sehr geändert ; die Porz

tugiesen sind auf einem guten Wege, sie waren auf dem

Wege , die Spanier weit hinter sich zu lassen , wenn nicht

eine zu bigotteRegierung undund ein Krieg , der gleich einem

schleichenden Fieber erschöpfte, sie zurückgesetzt hatte....

Es fehlt nicht an Uebersehungen in der portugiesi

schen Sprache ; die Schriften der schönen franzdsischen Lit=

teratur sindnd fast alle , wennwenn es die Religibu erlaubte , überz

setzt worden, und einigeinige nicht schlecht. Bocage hat den

persetzt . Adele und Theodor , die

und a. werden gewiß zur

Gil

え

Blas fel

Lobreden von

sehr gut über
N

Th omas

Berbesserung der portugiesischen Prosa beytragen. Spa

nische Schriften überseht man selten, da die Sprachen zu
داب

verwandt sind; vielleicht hat auch der unversöhnliche Na

tional
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tionalhaß Antheil daran , da es einem Portugiesen durchs

aus unmöglich ist , etwas Spanisches zu loben. Aus dem

Italianischen hat man nur Schauspiele. Englische Werke

werden ebenfalls selten übersetzt , einige Schauspiele , einige

Reisebeschreibungen , z . B. Murphy's Reisen und mes

dicinische Schriften ausgenommen. Schriften, unmittelbar

aus dem Deutschen überseht , kenne ich nicht mittelbar

aus dem Franzosischen, lieset man in der portugiesischen,

wie fast in allen neuern gebildeten Sprachen zwey unserer

Gedichte, eines der schlechtesten und eines der besten. Man

wird sie schon verrathen, Suhinaichis Germany, yud

Gefner's Tod Abelson

Der Roman ist noch schlecht bearbeitet,
ימ

und die Por-

tugiesen firdPain diesem Sticke weit hinter den Spanieru

zurück. Ueberfekt sind nur die altern schlechtern franzis

sischen Romane sindun einige englische, shenen nicht die besten.

Man hat eine Sammlung von Noveller unter dem Titel :

Lances da Ventur Acafos da Desgraça e Heroismos

Vertuden Novellas offerecidas aaNação portugueza

para fenudivertimento. Tom

schon hin, um zu errathen , in welchem Z

shrieben und mit welchem Geiste, es gesammlet, iffe

beliebter Noman sowohl bey den unteru alsIs guch den gebil

da

:

Der Titel reicht

a Tone das Werk ge=

৫

Ein

deten Stånden ist noch immer die H oria de Carlos Ma-
Ind Hifto

gno,



----

-

246

12

gnoy didos dozePares de França, wovon unaufhdrlich

nend Auflagen erscheinten. Der komische Schwulst nimmt

fich dieser Sprache vortrefflich aus, gewis so gut und

Deffer his in der Spanischen auch lieset man den lustigen

Unsink wohl Fiumahl mit Vergnügen? Die Abbildungen

derZubr Pait's steht man noch immer unter den Bildern,

welche kikin auf den Gaffen für die Kinder feil bietet. Da

erfasttien He formofiffima Floripes, der Riese Ferabras,

de Dique de Borgonha Rinaldo in wie die ritterliche

Gesellschaft weiter helpt.nod ni do mundi bua

Die Kupferstiche und Gemahlde , welche man auf den

Gaffend feik bietet , erinnern mich an die Carrikatur -Bilder.

Was ist der Gegenstand folchet Bilder zu London? Das

Ministerium undund die Opposition . Zu Paris ? Das Spiel,

Mddekrachten , Modebeliftigungen?1 #Zil'iffabon ? Meffer=

sriche? Fast atte Bilder Biaferske gehen daraief hinaus,

diese Mode fächerlich zuddhow! Ich habe eines sor mir,

wo einer zum andern kamnik, " Und, das Meffer In der Hand,

seriteSthuld einfodekts, worauf Leiter milk dem Meffer aur=

worten will. Ein dritter steht daneben und sagt : Nun ver-

gleichen sie sich , Agora acommodamfe. Wahrlich es ist

weit gekommen , wo Messerstiche nur ein Gegenstand des

ind .

199209 sirofiila zotibani jen spoeloمو

2,10

Ich
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Ich kehre von dieser kleinen Abschweifung zur portu=

giesischen Litteratur zuruck. Die Litterargeschichte selbst ist

feit dem bekannten Werke von Barbofa Machado sehr

vernachlässigt. Ein neueres Summario da Bibliotheca Lu-

fitana ist nur ein magerer luszug aus jenem Werke. In

den Memorias da Litteratura portugueza in siehen Ban-

den von der Akademie herausgegeben, findet man wenig

oder gar nichts über die Litterargeschichte, Eine Geschichte

asy bakolischen Dichtkunst in diesen Ahhandlungey phochher

auch wiederum abgedruckt in den größern Memorias der

Akademie, ist ausserst durftig und mager.

DieMemorias da Litteratura portugueza find reich

an Abhandlungen,zibex, die portugiesische Geschichte, und

zum Theil mit vielem Fleißen und Genauigkeit verfafit.

Manche alte Deoumente,ate sindsiyd gezin abgedruckt, manches

aus der alten und neuern Landesverfassung erläutert. Einem

Geschichtsforscher sind sie unentbehrliche Außer diesem

hat man nur unbedeutende neneve Werke über die Geschichte

von Portugal, und es giebt kein einziges, worin auf schöne

Darstellung gesehen was a man limato

टे

C

*) Hiezu gehoren ebenfalls von der Akademie herausgegeben,

die Collecção de Livros ineditos de Hiſtoria portugu-

eza etc. 3 Vol. fol.
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C

Die Philologie ist in einem traurigen Zustande. In

Spanien erscheinen doch noch von Zeit zu Zeit prachtige

Ausgaben von den klassischen Schriften der Alten , hier nur

unbedeutende , fehlerhafte Abdrucke für die Schuljugend.

Die prosaischen Uebersetzungen , in eben der Absicht ge=

macht , verdienen keine Aufmerksamkeit. Die poetischen

sind zum Theil besser , hier und da findet man vortrefflich

übersetzte Stellen , und dieses war desto leichter , da sich die

Sprache mehr als irgend eine andere , der lateinischen an=1

schmiegt. Einen guten Orientalisten haben, die Portugie

sen an dem Fr. Joao de Sousa, deffen Meſtigios da

lingoa arabica em Portugal und Documentos arabicos

nach dem Urtheile eines großen Kenners, unfers H. Hofr.

Tych sen, sehr gut seyn sollen.

03

ว

Q

9 30081412

136

Die Philosophie der Portugiesen war langeZeit fin-

steres Schulgeschwåk. Pombal verbannte sie aus den

portugiesischen Lehranstalten ; es blicben nicht einmahl zu Co=

imbra die Lehrstellen der Logik und Metaphysik. Scit dieser

Zeit ist , so viel ich weiß , kaum eine Schrift in diesem Lande

erschienen , worin ein Gegenstand der Philosophie in engerer

Bedeutung behandelt wurde

G

Paonye
1

Von dem Zustande der Theologie in diesem Lande

sollte ich mir kein Urtheil erlauben. Aber es springt in die

1

Augen,
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Augen , daß nichts für sie geschieht und geschehen kann.

Ich finde nur Titel von Erbauungsbichern , oft sonderbar

genug, z . B. Gebete får junge Mädchen an ihre Schutz-

engel, oder auch Abhandlungende attritione, wie derName

Jesus zu schreiben sey, wenn er auf Christus folgt und

dergl. m. Judessen giebt es eine neue portugiesische Bibel-

übersetzung von dem historischen und theologischen Viels

schreiber, dem Reverendo Patre Antonio Pereira de

Figueredo. Der Titel ist : Biblia fagradaque contém

todo o Velho eNovoTeftamento, traduzida em portu-

guezcom doutifiimasnotas, Prefaçoes e Licoes varian-

tesem. 82023 Vol. Ob ddie Noten doutiffimas sind

und die Parianten zweckmäßig gesammlet , kann ich nicht

beurtheilen.

T

1

isd

4

D

Eben so wenig kann ich von dem Zustande der Rechts-

gelehrsamkeit in Portugal ein Urtheil fållen. Ich weiß nur,

daß in denMemorias daLitteratura portugueza sehr oft

einzelne Gegenstände derselben abgehandelt sind. Auch hat

die Akademie drucken lassen: Pafchalis Iofephi Mellii

Freirii Hiftor. Iuris Civilis Lufitani Liber fingula-

ris,4to. Ej . Inſtitutionem Iuris Civilis et Criminalis

Lufitani 5 Vol. 4to. ferner Synopfis chronologica de

Subfidios , aiuda os mair raros para a Hiſtoria e Eſtudo

critico da Legislação portugueza ordenada por Iofé

Anaftafio de Figueredo.
Auf
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Auf den Zustand der Arzneykunde hat, wie man schon

vermuthen kann, ein genan verbundenes Land großen Ein-

fluß gehabt. Die bessern, Aerzte, und es giebt einige, be=

handeln ihre Kranke nach englischer Weise; es giebt sogar

cinige , welche in Edinburg studirt haben, Alle bessere

medicinischen Schriften sind Uebersehungen aus dem Engli:

schen , besonders hat der medicinische Bielschreiber , der Dr.

de Paiva, sehr viele veranstaltet, worunter sich auch

Cullen's Materia medica befindet. Es ist keines von

den Werken dieses Englanders unübersetzt geblieben. Aber

etwas eigenes von Bedeutung haben die Portugiesen durch-

aus nicht geliefert. Man muß aber nicht glauben , daß

ihre Aerzte an den Alten, wohl gar an den 2rabern hin-

gen , wie eine Lirade im Tableau de Portugal ſagt. So

etwas liegt nicht in dem Character der Nation, welche keine

Anhänglichkeit an das Aktej an das Herkommen zeigt. Sie

lieben das Neue, aber Oberflächlichkeit ist hierin ihr größter

Fehler.

Die Mathematik lag ganz danieder , wie alle Kenut=

nisse, welche ein tiefes und gründliches Studium erfordern,

Stockler, der Verfasser einer Einleitung in die Theorie

der Fluxionen , ist ein guter Mathematiker , ob er gleich in

dem angeführten Werkenanserm deutschen Mathematikern

nichts neues sagt. In den Memorias da Academia de

Lisboa.
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Lisboa find einige michs libele mathematische Abhandlun=

geil, nungendicet & ovie Akadenke durch eine leicht aufzu

1dfenderitatheimatische Prelstufgabe einige Bldse gab.

Sropy. Cabral ist ein guter practischer Geometer, Die

Astronomie ist ganz vergessen ; seit den astronohikschen Beob-

dihtungen, welche in den Memor. daAcadem. erzählt sind,

Bat man keine bekannt gemacht , vielleicht keine gemacht ;

bie Efemeridesnauticas sind ausgeschrieben. IhreStern-

wartet said Gebäude ohne Instrumente: 19 Dle géographi=

fehen Bather feit dem großen bekannten Werke von de

Lima sihdentro Chragere Auszüge deffelbon Esi ist seine

Schande daßimien keine Landkarte von Portugal außer

dekdansers fehlerhaften ſpantschen von Lopez hat , wo

grobe Fehled Indcn>[bekanntesten® Gegenden sich finden.

Doch dieses wird sich Mudova. Der Prinz Regent hat ei=

nige Googtaphew ente Reifd durch das ganze Land zur Ber=

befferung dev Karte macheto laffein; sie haben ihre Beob=

achtungen auf den hdchsten Gebirgen diesseits und jenseits

des Tagus , der Serra de Estrella und der Serra de Foia

angestellt. Der Prinz hat auch chie Akademie der Erdbe=

schreibung feyerlich eroffnetupdeven Arbeiten man erware

tên muß, vơ ni gani

vi died to do in g is

0

3.

Fård die Nahurgeschichte suchte man soit Pombal

viel zu thnt, nur wählte man nicht immer die besten

Mittel.
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Mittel. Ueber Bandelli's Verdienste und Nicht =

Berdienste um die Naturgeschichte habe ich an vielen

Stellen dieser Reisebeschreibung geurtheilt, und dieses Urz

theil låßt sich auch auf seine zahlreichen Schriften anwen

Den. Von Brotero und seinem vortrefflichen Com-

pendiodeBotanica habe ich ebenfalls schon geredet. Dice,

ses ist auch alles. Sehr bekannt ist bey uns die Flora

cochinchinenfis sou Vournirs geworden. Der jekt

verstorbene Verfasser hat wirklich einen außerordentlichen

Eifer für die Botanik gezeigt, und verdient daher unsern

Beyfall. Er hatte zu geringe Kenntnisse , als er Euz

ropa vettlesis er besaß in Cochinchina nur Vinne's Spe-

cies plantarum, and beging den großen Fehler, weder

dentliche Abbildungen noch ein Herbarium mitzubringen.

Håtte er in fein Manuscript rus getrocknete Blumen gez

legs aber so hat er ein Werk geschrieben, was noch

cinmahk muts geschrieben weiden.d

det

Die Regierung schickle einen gewissen Ferjad, Berz

Faffer ethiger Abhandlungen in der Memorias economicas

Akademik, der Naturgeschichte wegen , nach den cas

poverdischen Inseln , wo er vierzehn Jahre blieb. Icht

ist er nach Brasilien in eben der Absicht geschickt worden.

Ich kannte ihn zu Lissabon; er hatte ein Herbarium, wel-

ches nicht in dem besten Zustande war; eine Sammlung

1

:

vou
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von Schmetterlingen in Papier gewickelt , von jeder Art

mehrere hundert Exemplare ; Samen von einigen Pflan-

zenarten, blos unter den Benennungen der Einwohner jes

ner Inseln, welche in dem botanischen Garten zu Rostock

gekeimt haben , und meistens aus Mimosen bestehen. Er

las mir einmahl die Beschreibung eines neuen generis

vor , wo man bey geringen Kenntnissen ausrufen konnte,

es sen von Campanula nicht verschieden. Simmer hatte

er, Gatte und Pater , mit Nahrungsforgen zu kämpfen.

Was läßt sich von solchen Leuten erwarten !

1

Ueber Mineralogie erwarten wir alles von Herrn

da Camara , der jekt nach Lissabon zurückgekehrt ist,

einem bekannten vortrefflichen Mineralogen. Ein Hand=

buch der Chemie von Herrn Sobral zu Coimbra habe

ich schon angekündigt. De Paiva hat nicht allein

Beaume's Chemie überseht , sondern auch ein eignes

Handbuch 1784 herausgegeben , worin die damahligen

franzdsischen Schriftsteller gut benukt sind. Für die ci-

gentliche Physik, ist, außer einigen nicht üblen Abhandlun=

gen von Della Bella, dem vormahligen Professor der

Physik zu Coimbra, nichts geschehen. Aber auch er bes

schäftigte sich , wie sein jekiger Nachfolger , mehr und lie

ber mit Dekonomie, als Physik. 1

4

Für
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- File die Dekonomie ist austreitig in den neuern Zeiten

am meisten geschehen. Die Memorias "edonomicas und

premiadas der Akademie geben Beweise davon! Ich habe

fie schon oft angefährt, und bedaire außerordentlich bag "

die Fortsekung dieser nitzlichen Samhlurigen feit dem

Kriege unterbrochen ift.Sollte man with Bin und wied

genaue Kenntnisse in der Naturgeschichte , Chemie und ähne

lichen Wissenschaften darin vermissen , so muß man beden-

ken , daß auch an unsern bessern Dekonomen in dieser Ruck

sicht manches zu radelhit,tindudeme na nadvs ng und

sindodiogas dinsound trodng Jun duoguenod viar ENCR

slo Diefes it reine kurze Schildering@bbit'dent traurigen

Zustande der Wissenschaften in einem Reithe

Deutschen beynahe unter allout europäischen Ländernam

unbekantesten ik Aber so traurigerants in

ich doch meinen Leser fragen, ob sie sich thu Alchillo

2..

:

welches alisuns

the

franked

30Auf die Nachrichten von der portugiesischein Litte

แว

pim

ratur will ich noch eittige von der Sprache folgen taffen nur

છછછછછછછછ છછછછ છછ?????????????????????????????????? ??????????????? ??????છછછત

Die portugiesische Sprache gehört zu den Sprdp

lingen der romischen Sprache. Sie hat die Wörter threk

Ursprache größtentheils beybehalten, aber einen davon ganz

verschiedenen nordischen Character angenommen,en wie Ste

spanische,
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spanische , italianische , franzosische und sogar neugriechi

sche. Ihre meisten Wörter sind wenig verändert lateinisch,

aber ihre Zusammenſekungen mit den Hülfswörtern, haben

und.seyn der Gebrauch der Artikel und derglemm nordisch

Sie nähert sich der spanischen Sprache sehr , hat doch aber

eine ganz andere Aussprache und viele eigene Bister

Coiffeuschaper , zwey Sprachen , in(Sticksicht des st

Wohlklangs mit sinander zu vergleichen. Dot Wohiklang

hångt zu sehr von der Gewohnheit abs wir findenaſthôn

was wir von Jugend auf gehört haben , und ungewohnte

Line sind, uus upangenehm. Indeſſon ,kommen doch alle

Völker darin, übereine Ram, fie annviele mie zu gebinita

Mitlauter unangenehm, finden, besonders fund, die Kehlens

tone den meisten Nationen perhaßt. ] Einfache, Verplehos

ben im Ganzenreinere angenehmere Tape als Doppellaute.b

Auf der andern Seite aber können zu viele Vocale und der

Mangel an Doppellauten eine zu große Einförmigkeit ers

zeugen, die nicht weniger unangenehmiſtantDie Gpmche

von Laheiti wird den meisten Walkern,läppiſch ſcheinen

selbst die italianische Sprache hat ven Fehler der Einfdr-

migkeit , und ihre uuaufhörlichen Endungen

können auch wohl in Recitativen, mitiganmereen

ner kann eine Sprache durch dayviedras

u

sanfte Mitlauter, gar leicht den Anstrich, 298 Gieziestou ben

kommen,
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kommen , wie die schwedische in der Aussprache des k

als tj.

Die spanische Sprache hat einen hohen Grad von

Wohlklang , mehr volltonende Endungen, eine grosfere

Mannichfaltigkeit der Tone , als die italianische. Gie

hat durchaus keine Doppellaute und weniger Mannichfal=

tigkeit in den Linen als die franzdsische, aber ihre voll-

tduenden. Endungen geben ihr einen großen Vorzug vor

der letztern, deren Endungen stumm und oft ühellautend

find. Es ist Schade , daß sie die unangenehmen Kehlen=

tone , j und x, hat; es wäre zu wunschen , daß die Aus=

sprache von Estremadura , wo beyde Buchstaben beynahe

wie ein h klingen , die allgemeine ware. Ich will hier

einige Bemerkungen über die spanische Aussprache ein-

schalten , welche ich in den Sprachlehren vergeblich suche.

Das d zwischen zwey Vocalen , so wie am Ende eines

Worts, that gar nicht , eine Regel, welche man nur auf

die Participien ado und ido einschränkt , welche aber bey-

nahe allgemein ist. Herr Fischer hat in seiner Reise

burch Spanien schon bey den Worten Prado undGuadal-

quivir bemerkt, es gilt aber auch von Badajoz, Merida

und andern. Die Aussprache von ch wird hart , als t[d)

angegeben , aber die feinern Spanier sprechen es beynahe

wie zi, auf eine Art, welche schwer nachzuahmen ist,

Das
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Das z wird fast überall gelispelt , doch auf eine viel feis

nere Art als th im Englischen.

Man könute der spanischen Sprache den Vorwurf

des Gezierten machen. Demt ist immer vor einem e

ein i angehängt , auch findet man oft in der Mitte vor

einem e dasdas ii eingeschoben , als tierra, tiniebras, tiene,

demuwird ein ee nachgesetzt , als Duero, nuestro, puen-

te ; auch die Verwandlung des lateinischen pl in elu depe

peltes 1 und die Aussprache des z gehören hither. Das

Ohr muß daran gewohnt seyn, und dann nindert sich

freylich alle Zierevening d

Diefen Vorwurf kann man der portugiesischen Sprache

nicht machen, ste lägr allenthalben, selbst day wo es nd

thig scheint, das i weg, ste stellt das o får us wieder her,

fle läßt das z nicht lifpelular Auch fehlen ihr allo Kehlens

tone; sowohtjats Ik werden wie das franzosischej aus:

gesprochen, auch ch lauter wie im Französischen. Sie hat

eine großere Mamichfaltigkeit , durch verschiedene Doppel-

laute, ai wird wie im Deutschen, ei so ausgesprochen, wie

es die Lieflander zu thun pflegen , no am Ende wie aung.

Dafür hat sie aber Nasentdue, wie die franzisisthe Sprache,

z. B. ao , em, om , wo das m wie ng klingt , welche man

nicht angenehm finden kann. Vorzuglich aber fehlen ihr

2. R die
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jail todbisar subhra nabling bioggertise 150 18000

die volltonenden Endungen der spanischen Sprache ; die lek =

ότισι οπίν δυ

птэзуба пэнэріз
ten Solben_lauten ftumm und verschluckt ; selbst wenn die

Wörter sich auf a und o endigen , werden diese Vocale fo

bin #gla asarg nobling 11 and .El

abgeschliffen vorgetragen , daß man nur ein stummes e
sme ότι snu en Cojnior φπα ) σφαίν

hört. Dazu kommt noch die übele Gewohnheit , das s

am Ende der Sylben und Wörter wie ein schwaches sch

sisiq noft sisig Comead oils : Gir rel

auszusprechen , so klingt mais beynahe wie maisch , Lisboa
1921980 Maતી អបរំខាន ad, auil

fast wie Lischboe. Doch ist diese Aussprache in den Pros

vinzen und bey den untern Stånden nicht so gewohnlich als

in der Hauptstadt und unter den Vornehmen ; sie scheint
οτόσο στε • โรงเรา จาก σιο του ει σημ οἱ δύο

ursprunglich eine Ziererey zu seyn. Man hat mirgesagt,

if 11191 1109 drift gadbangla To Siam

diese Ziererey sey ganz neu , oor zwanzig Jahren habe mar

e

لوال

vor

asllat dopingutica e

aid about

von den
sie noch nicht gekannt ,, und sie ruhre ursprunglich von

include

Engländern her. Da derjenige, welcher mir dieses sag=

te , ein angesehener Mann und von vielen Kenntnissen ist,

so habe ich geglaubt , mich auf diese Angabe verlassen zu

können.

છ???????????????? ???????????431988338 193 છછછછછ છછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછ
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Alles zusammengenommen ist die portugiesische Spras

ence.dbligste munisi amari alonge 1112

che, besonders wie sie jest gesprochen wird , nicht so wohl=
790

klingend, als die spanische.
Spanischen

Sie hat zwar keine Gurs

nabiing wing:

geltdne , dafür aber Nasentdne , stumme Eudungen und zu
b9219m Smily nou gandaignation Cam

viel Gezisch.

50

Von
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Von der verwandten spanischen Sprache weicht sie,

außer verschiedenen ihr ganz eigenen Wörtern, durch manche

sonderbare Veränderungen der Wörter ab. Sie leidet z .

B. das n zwischen zwey Vocalen nicht. Aus vino wird

Amransgide pillsp

vinho (sprich winjo) , aus una wird uma , aus ganado

wird gado, aus general, geral. Das 1 hinter einem Mit-

lauter wird r , also branco stattblanco, prata statt plata.

Aus dem lateinischen
20400 $190 111

pl, dem spanischen doppelter 1,
91910

ch; man verwandelt pleno und lleno in cheio.

alo bilmicop

1 wird

Ueber

haupt lieben fieic das 1 nicht , und so entstand wahrscheinlich
1190 191

aus lolo und laa der fonderbare Artikel 0 und a , wo abero

wie u gesprochen wird. Sonst stellt sie uberall das f,

welches die Spanier im Anfange eines Worts in hover=

wandeln , wieder her. Fabulari, italianisch favellar,

spanisch hablar, portugiesisch fallar.

die

10月

3# છ છછ5????? ?? ?? ? 1830830 8 3894-bi

Für den gesellschaftlichen Ton hat die portugiesische

Sprache Vorzuge vor der spanischen. Sie ist kürzer , die

Aussprache strengt Organe weniger an , sieie ist sehr ent=

fernt von aller Ziererey, sie ist ein flüsterndes Gezisch. Daz

amanoled

zu kommt ein großer Vortheil in der Aurede an eine Per=

Die Spanier drucken unser Sie durch usted (fprich)

uſté) aus , eine Zusammenziehung von vuestra merced ;
bji Igie

aber es wäre äußerst unhdflich , dieses Wort wegzulassen,

fou.
ad nd

und wenn es geschieht , so hat es die Bedeutung von unserm

R 2 Du
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Du'im berächtlichen Stund gesprochen. Barnehmere Be

tomtien foar Uffia (vulenia Senoria) und vergl. m. Dke

Porrugiesen haben solche Verkürzungen nicht; man sagt

voſſaMercé, voſſa Senhoria, voſſa Excellencia, *) free

lich sehr schnell gesprochen , aber dafür ist es nicht einmahl

gurer Toff, ok se Ausdrücke oft zu wiederholen ; man redet

immen der blirten Person ohneZusak. Nur im Anfange

oned beyoeinerd b sondern Anrede sent man jone Formelt hile

BuDieses macht die Unterhaltung sehr angenehm , ba

Das ewige Ustedim Spanischen sehr widerlich wird. Uebik-

gens sirdie poringiefifthe Sprache für Schwizer gebildet,

man kann viet sprechen, ohne etwas zu sagen.Unaufhörich

Fontken die Berbindungswörter pois und pois entao wok,

die wist da sind, um Arhem zu holen, und wenn jemand

erwas erzählt, bezeichnen esta bom , eſta feito (es ist gut,

-

ist geschehendie Absite. Vornehme und geringe

Petsonen #mischen bestandig diese und andere Flicodeτα

zuweilen sehr unpaſſend chusaltEine Frau wurde z . B. ge

fragt, als wir wirklich schon ziemlich weit in Algarvien

waren ob wir schon varin waren, Sie antwortete: pois

છgin? છે? છછ?ે શ્ર???છછછછ છછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછછ છ??????? agentaq

-

en Aké Bürgerlichen erhalten voſſa Merceder Adel ohne

elnmpdene Tirghpoffa, Sephoria, Grafen, Marquis und dergl.

voſſa Excellencia. Aber jedes Frauenzimmer geht threm
sid medman nsa icham Setu

Manne am Range vor , man muß zu einer Frau von

bbloßem Adel durchaus voſſa Excellentia fagen.
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entan Algarve, esta feito, etaaqui, je nun, Algarvien

ift hier. Freylich kann dieses Geschwak, welches mit vie

Iem Höflichkeitsformeln vermengt ist,

ſprächen sehr listig werdesions

in ernsthaften Ge

έπον ,όοτοΜ Πιον

bilHomnis bir as i da ne

9022. Schon oben habe ich gesagt , daß die Portugiesen

wenig Fluche, wenig Schimpfwerter, wenig eckelhafte

Ausdrucke in ihr Gespräch mischen. Caramba sagen Spa-

nier vom Stande carrajo (das französische ft ) ist

unter dem gemeinen Volke sehr gewohnlich. Alle; Augen=

blicke ertint des demonio , demorde, mi cago enfu alma

unter dem fpanischen Pobel. Außer diabo uud merda birt

man nichts dergleichen unter dem portugiesischen, Pisbet

und auch diese Ausdride nur selten Eben so ist die por-

tugiesische Sprache viel keuschar, als die spanische, & Quiere

ufted echar una vayna ist den sehr deutliche Ausdruck der

spanischen Kupplerinnen. Quer tomar , aswollen Sie neh-

men, heißt es bescheiden in Portugal.sponsalism

maidenli ni tisu bili na hillum και ale po

aino Bernodiaofpanische Sprache im Gesellschaftstone der

portugiesischen etwas vorzuwerfen hat , so ist es einige

Undeutlichkeit der letzten , weil zu viele Wörter einerley

Bedeutung haben. So heißt andie , bezeichnet denDativ

und heißt es giebt ", tem bedeutet fowohl er hat , als

fie haben und dergl.

storal Mor

Dieses macht den Fremdenτ die

Bryu hapa lag negra Sprache
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Sprache schwer , und hindert oft die Genauigkeit im Auss

๑๕๖๑ -chiguồn hiu and manis tim (bislo

Inn Genſtriſt der Van der portugiesischen Sprache dem

Baus der spanischen völlig ähnlich , und man kanu , ohne

die Stellung der Wörter zu verändern , aus der einen in die

andere übersehen. In beyden sind die Declinationen und

Conjugationen sich sehr ähnlich. Die Portugiesen gebrau=

chen oft ein dichterisches Plusquamperfectum im Indicativ

und Conjunctiv, welches große Wirkung thut. Sie bedienen

sich häufiger des Infinitivs , und alles dieses verbunden

mit der größern Kurze der Wörter giebt der portugiesischen

Sprache mehr Kraft und Gewandheit.
:

:

Es ist Schade , daß wir keine brauchbare portugiesis

sche Sprachlehre für die Deutschen besitzen , da doch die

Kenntniß der Sprache den Liebhabern der schönen Litteras

tur von großem Nuken seyn würde. Dazu kommt noch,

daß diese Sprache in vielen Gegenden von Afrika , in Ins

dien , China u. s. w. , das ist , was die franzdsische in Eu-

ropa. Herrn von Jung's portugiesische Sprachlehre

ist in der Lehre von der Aussprache gar nicht mehr zu gez

brauchen , und sogar die Conjugationen sind nicht durch=

gehends richtig. Meldola's Sprachlehre ist in dieser

Hinsicht brauchbarer , aber die Einkleidung in Fragen und

Aut=
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Antworten, portugiesisch und deutsch , zugleich höchst un=

angenehm. Ueberdieß fållt es sehr auf, wenn die Vorrede

sogleich mit einem derben Schniker anfängt, indem erden

Infinitiv in der vielfachen Zahl braucht , ohne em anzu-

hängen. Vieira's englisch portugiesiche Grammatik ist

unstreitig die besteutobeinggih ম

:

છER???????**F HEછ---_____??????????????? ?????????? 1819 370 32734??
:
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1

Zweyter Anhang.

Nachdem ich diesel Rokfebeschreibung schon gespeicherks

geendigt hatte ging eine Veränderung in der Regierung

von Portugal vor. Der Prinz von Brasilien, bewogen

durch das Zureden ciniger Minister , erklärte sich zum Nes

genten, und schickte den Minister D. Ceabra da Sil

va bald nachher fort, welcher als Minister des Juneru

noch kurz vorher die Proclamation des Prinzen unterzeich

net hatte. Die Entfernung dieses Ministers ist eigentlich

die wahre Veränderung ; denn der Prinz führte schon långst,

wegen des Gemuthszustandes seiner Mutter, die Regierung.

Ceabra ist schon einmahl von Pombal exilirt worden ;

aber der Tod des Konigs Joseph veranlaßte seine Zus

råckberufung , und die Konigin machte ihn bald nachher

zum Minister. Ich habe von Ceabra viel Bises gehört.

Er war ein großer Freund der Geistlichkeit , er hatte viel

Verfolgungsgeist , er soll rachsichtig und falsch seyn. Eb

wåre vielleicht etwas von seinem Falle für das Reich zu

hoffen; aber die Gesinnungen des Prinzen lassen keine bez

trächtliche Veränderungen, deren es doch bedarf, erwarten.

Ich habe gesagt , daß in ganz Portugal kein Berg-

werk im Gange sey , außer daß man angefangen habe , bey

Couna auf Quecksilber zu bauen, Indeſſen ist doch jekt

auch
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auch ein Eisenhammer bey Mis in der Provinz Traz os

montes im Gange. Diese Provinz ist reich an Erzen ;

ich habe anfchuliche Stuffen von Bleyglanz von Magadouro

Besehen, und Eiscussein findet sich an mehrern Stellen. Der

Director des, Eisenhammers ist ein Viscayer und foll cin

aufgeweckter Kopf seyn ; auch läßt er das Eisen ganz auf

die biscavische Weise bearbeiten. Da ich den Ort nicht

ſelbſt besicht habe so kann ich nicht mehr als dieses , nach

Anleitung, yon, Briefen aus Portugal, darüber sagen

Rama?? છ છra?????????? છ?????????????????????????????

છછછછછ ?? 97??????????????????????????? ?????????????????????? ???? ?
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